
Monographie der Bienen-Gattungen Chelostoma Latr.

und Heriades Spin.

Von

August Schletterer in Wien.

Einleitung.

Bei meiner iui Sommer 1887 veröffentlichten faunistischen Arbeit

„Die Bienen Tirols" wurde ich unter anderem auch auf die Unsicher-

heit und Verwirrung aufmerksam gemacht, welche bei den Autoreu

in Betreti der Auffassung der Gattungen Chelostoma und Heriades

herrscht. Dieser Umstand veranlasste mich, das eingehende Studium

der genannten Gattungen aufzunehmen, als dessen Resultat die vor-

liegende monographische Abhandlung zu betrachten ist, und worin ich

niich möglichst bemüht habe, das herrschende Dunkel zu klären.

Die Formen von Chelostoma und Heriades erscheinen bei den

ältesten Autoren, wie Linni:, Scopoli, Villers, Fabricius und Kirby,

als Bestandtheile der Gattung Apis, bei Fabricius auch als solche

der Gattung Hijlaeus. Gegen die FABRicius'sche Auffassung erhoben

Illiger in seinem Magazin der Insectenkunde (V, p. 50, 1806) und

Kluc; in seiner „Kritischen Revision der Bienengattungen in Fabricius'

neuem Fiezatensystem" (in: Illrj. Magaz. VI, p. 202, 1807) Einspruch,

indem Klug gleichzeitig bemerkt, dass florisomnis mit der von Kirby

unterdessen beschriebenen campanularum eme neue, noch zu benennende

Gattung ausmache, während er truncorum mit der Osmia leucomelana

zur Gattung Anthophora stellt, welcher Gattung die fraglichen Formen

bereits 1804 von Fabricius in seinem Fiezatensystem und von Illiger

in seinem Magazin (s. o. p. HD) zugetheilt erscheinen.

38*
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Wie Walckenaer schon 1802 (Faun. Paris. II, p. 133), so reihten

Latreille 1805 (Hist. Nat. Crust. et Ins. XIV, p. 52) und Spinola

1808 (Ins. Ligur. B. 1, Fase. 1, p. 133) die damals bekannten Formen

von Chelostoma und Heriades in die Gattung Megachile ein, während

sie Panzer in seinen Krit. Revis. p. 247, 1805 zu Änthidium^ Jurine

1807 (Nouv. Method. Hymen, et Dipt. I. p. 247) zu Trachusa (= Stelis)

stellten.

Im Jahre 1808, im Band 2, Fase. 2 der Ins. Ligur. von Spinoi.a

(p. 8), erscheinen die betreffenden Formen zum ersten Mal unter dem

Gattungsnamen Heriades, der sich jedoch auch auf Trachusa cincta

und Megachile conica erstreckt, und 1809 stellt Latreille (Gen.

Crust. et Ins. IV, p. 161) für florisomne eine besondere Gattung —
Chelostoma — auf, während er für truncorum Spinola's Gattungsnamen

Heriades beibehält, der letzteren Gattung aber irriger Weise auch

campanularum zutheilt, anstatt diese zu Chelostoma zu stellen.

Das Schwanken in der Beurtheilung und Scheidung der zwei

Gattungen von Seite der folgenden Autoren mag zum Theil sicher

auch in dem letztgenannten Umstände betreffs Eintheilung von cam-

panularum seinen Grund haben. So stellt Lepeletier sein rapuncuU

(= nigricorne) und campanularum, mit truncorum zu Heriades, behält

jedoch für maxillosum (= florisomne) den Gattungsnamen Chelostoma

bei (Hist. Nat. Ins. Hym. II, p. 406, 1841). Zetterstedt (Insecta

Lapponica, p. 467, 1840) vereinigt beide Gattungen in die eine,

Heriades, und Nylander nimmt ebenso nur Heriades an, unter welchem

Namen er alle Arten anführt, indem er Chelostoma für nicht wesent-

lich verschieden hält von Heriades (Adnotationes in expositionem mono-

graphicam Apum borealium, in: Act. Soc. Scient. Fenn. IV, 1847, und

Revisio synoptica Apum borealium, in: Fenn. Förhandl. II, 1852).

EvERSMANN (in: Bull. Soc. Imp. Nat. Mose. XXV, p. 73, 1852 —
Faun. Hym. Volgo - Uralens.) hingegen nimmt nur Chelostoma an, be-

schreibt aber truncorum nicht und führt sie auch niclit an, während

die anderen Autoren wie Curtis, Blanchard und Smith beide Gattungen

auseinanderhalten.

Auch ScHENCK erkennt beide Gattungen an, stellt jedoch zu Heriades

ausser truncorum auch Chelostoma campanularum und Osmia leuco-

melana (in : Jahrbücher des Ver. f. Naturkunde, Nassau, H. IX, p. 74,

1853), während Tasghenberg in seiner 1883 erschienenen Abhaud-

hing „Die Gattungen der Bienen" (in : Berlin. Ent. Zeit. p. 62) hin-

gegen nur Heriades anerkannt, d. h. Chelostoma mit Heriades ver-
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einigt und dariu deu Anschauungeu von Morawitz (1867) und Chevkikk

(1872) folgt.

Später glaubte Soiienck der herrschenden Verwirrung dadurch

abzuhelfen, dass er für truncorum eine neue Gattung, Trypctes, auf-

stellte (in: Jahrbücher d. Ver. f. Naturkunde, Nassau, 1859), indem

er für maxillosum (= florisomne) Chelostoma beibehielt und nigricorne

mit campanidarum zu Heriades stellte. Endlich im Jahre 1872 stellte

gar Tho.m.son in seinen Hymenoptera Scandinaviae II
, p. 2ö'J für

nigricorne eine neue Gattung, Gyrodroma, auf. Ist es schon ein

ganz überflüssiger Ballast oder, wie Taschenberg sehr richtig be-

merkt, eine Haarspalterei, auf so geringfügigen Merkmalen eine be-

sondere, neue Gattung aufzubauen, so ist auch ausserdem Gyrodroma

unzulässig, da bereits 1818 Klug in Oken's Isis (IX. Heft, p. 1451)

eine Gattung Gyrodroma (= Stelis) anführt, welche nach ihm aus

Megachile aterrima, phaeoptera und ornatula besteht. Dies die wechsel-

reiche Geschichte unserer Gattungen Chelostoma und Heriades.

Der auffallende Umstand , daß die verschiedenen Autoren in der

Beschreibung der Mundtheile, speciell in jener der Kiefer- und J.ippen-

taster von einander sehr abweichen, hat endlich jede Angabe über die

Anzahl der Tasterglieder ganz und gar uuverlässlich gemacht. Ich

habe daher an den sorgfältig präparirten Muudtheilen von Chelostoma

florisomne., nigricorne., campanularum und Heriades truncorum ein-

gehende Untersuchungen gepflogen und gefunden, dass die Kiefertaster

bei den drei erstgenannten Arten aus drei, bei Her. truncorum aus

vier Gliedern bestehen, während die Lippentaster bei allen vier ge-

nannten Arten viergliedrig sind. Bei den drei erstgenannten Arten

aber entspringt das vierte (letzte) Lippen tasterglied vor dem Ende

(seitlich) des dritten , bei Her. truncorum am äussersten Ende des

dritten Gliedes.

Es scheint mir daher als das Einfachste und Natürlichste, für

ßorisomne und die nächstverwandten Formen , wozu auch nigricorne

und campanularum gezählt werden müssen, den Gattungsnamen Chelo-

stoma beizubehalten, welche Gattung Latreille auf florisomne be-

gründet hat, für truncorum und die nächstverwandten Formen aber

den Gattungsnamen Heriades Spin. , welcher vor Abtrennung von

florisomne durch Latreille die Formen beider Gattungen umfasste.

Mit der Vermengung und Verwechselung beider Gattungen musste

selbstverständlich auch eine Verwirrung in der Synonymie Platz

greifen. Die Beschreibungen der älteren Autoren lassen /um 'i'heil

keine auch nur halbwegs sichere Deutung zu. Es sind ferner bis
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in die ueueste Zeit Thiere als Arten von Chelosioma und Heriades

beschrieben und eingereiht worden , welche theils identisch sind mit

bereits früher beschriebenen Formen, theils aber anderen nahestehenden

Gattungen wie Osniia und Stelis angehören. So ist z. B. Nylanüer's

Heriades breviuscula eine Stelis und Heriades rohusta Nyl. synonym

mit Osniia rhinoceros. Thomson hat, um noch ein Beispiel aus der

neuesten Zeit anzuführen, maxillosum (= florisomne) mit der Osmia

rhinoceros Gir. zu Chelostoma gestellt , während er seiner neuen

Gattung Gyrodroma ausser nigricorne noch fJorisomne li, , welches er

sonderbarer Weise als synonym mit dem kleineu campamdarum Kikbv

anführt, zutheilt. Für truncorum behält er Heriades bei, stellt aber

truncorum L. unrichtiger Weise als synonym zu nigricorne Nyland.

Bezüglich der Unrichtigkeit dieser Synonymie lese man bei der Be-

schreibung von Her. truncorum nach.

Wie bei meinen früheren Arbeiten wurde eine Lupe mit IT-fachcr

und in einzelnen Fällen eine solche mit 45-facher Vergrösserung ver-

wendet. Zur leichteren, bequemeren Bestimmung der Arten wurden

Bestimmungstabellen für Männchen und Weibchen eingefügt. Die ein-

schlägige Literatur glaube ich erschöpfend benutzt zu haben.

Die vorliegende Abhandlung enthält : L die Gattungsbeschreibungeu

von Chelostoma und Heriades, 2. eine Beschreibung der mir zugäng-

lich gewesenen paläarctischen und exotischen Arten ; 3. habe ich am
Kopfe der Gattungs- und Artenbeschreibungen die vollständig durch-

studirte Synonymenliste angeführt ; 4. Bestimmungstabellen (für Männ-

chen und Weibchen) ; 5. habe ich im Interesse derjenigen, welchen die

einschlägige Literatur nicht zugänglich sein mag, die Beschreibung

jener Arten , welche ich nicht zu deuten vermochte oder welche mir

unbekannt geblieben, im Originaltexte aufgenommen und nach ihrer

mehr oder minder sicher zu bestimmenden verwandtschaftlichen Be-

ziehung an der betrefienden Stelle eingefügt.

Allen, welche mich bei Abfassung der vorliegenden Abhandlung

mit Material oder Mittheilungen unterstützt haben , sei herzlich ge-

dankt, insbesondere der Intendanz des k. k. naturhistorischen Hof-

museums zu Wien, den Herren Regierungsrath Dr. Franz Steindachner,

Director der zoologischen Abtheiluug an dem genannten Museum,
Dr. Heinrich Dewitz, Gustos am königl. naturhistorischen Museum
zu Berlin, Emil Frey-Gessner, Gustos am naturhistorischen Museum
zu Genf, H. Friese, Entomologen zu Mecklenburg-Schwerin, meinen

Freunden Anton Handlirsch, Mag. Pharm., und Franz Kohl,

Assistenten am k, k. naturhistorischen Hofmuseum zu Wien, den
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Herren J. Kolazy in Wien, Dr. Paul Magketti in Canonica d'Adila

(Lombardei), Alexander Mocsary, Assistenten am Natioual-Museum

zu i^Judapest, Alois Rogenhofer, Gustos am k. k. naturhistorischen

Plotmuseum zu Wien, Prof. F. Sickmann in Iburg (Hannover) und

'I'hkodor Steck, Assistenten am naturhistorischen Museum zu Bern.

Einer aus Nord -Amerika behufs Bestimmung an das hiesige k. k.

naturhistorische Hofmuseum eingesandten Collection von Hymeuopteren

verdanke ich unter anderem eine neue Heriades-Art (//. ylotnerans).

Genus Chelostoma Lath. M

{X't^'l = ungula, orö^m = os.)

Apis Linxk: Syst. Nat. Edit. X, T. I, p. 574 ... . 17.58

- Lixne: Faun. Suec. p. 419 1761
- ScoPüLi: Ent. Garn. p. 298 17ß.S

- Linne: Syst. Nat. Edit. XII, T. I, Pars II, p. 953 1767—70
- Fab.: Syst. Ent. p. 378 1775
- Fab.: Maut. Ins. T. I, p. 387 1787
- Lixne: Syst. Nat. Edit. XIII. (Gmel.) T. I, Pars. V,

p. 2770 1789
- ViLL.: Link. Ent. T. III, p. 289 1789

Ihjlaeus Fab.: Ent. Syst. T. II, p. 302 1793
Gederhjelw : Faun. Ingric. Prod. Ins. Ag. Petrop.

p. 172 1798

Apis Klkby: Monog. Ap. Angl. T. I, p. 119 . . . . 1802

Megachile Walcken. : Faun. Paris. T. 11, p. 133 . . . 1802

Anihophora Fab.: Syst. Piez. p. 372 1804

AntJiidiuni Paxz.: Krit. Revis. p. 247 1805

Megachile Latr.: Hist. Nat. Grust. et Ins. T. XIV, p. 52 1805

Anihophora Illig: Magaz. Ins. T. V, p. 119 (5. Gruppe
c. 2. y) 1806

Trachusa JvR.: Nouv. Method. Hym. et Dipt. T. I, p. 247 1807

Megachile Spin.: Ins. Ligur. T. I, Fase 1, p. 133 . . 1808

Heriades Spix.: Ins. Ligur. T. II, Fase 2, p. 7 . . . 1808

Chelostoma Latb.: Gen. Grust. et Ins. T. IV, p. Kil . 1809

Gurt: Brit. Ent. T. XIV, p. 628 . . . . 1837

Labram u. Mhoff: Ins. d. Schweiz I. Heft 1838

1 ) Das vorgesetzte Zeichen -< soll anzeigen, dass die Gattung Chelo-

stoma in der betreffenden Gattung vollständig enthalten ist, ohne jedoch

den Umfang derselben zu erreichen, das Zeichen =^ sagt, dass Chelo-

stoma einen grösseren Umfang als die betreffende Gattung liat; das

Doppelzeichen ^^ erklärt sich von selbst aus dem vorhergehend Be-

merkten. — Die Zeichen sind den Arbeiten Kohls entlehnt.
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-< Ileriades Zbttebst. : Ins. Lappon. p. 4H7 1840

Chelostoma Blanch.: Hist. Nal. Ins. T. III, p. 409 . . 1840
>- - Lepkl: Hist. Nat. Ins. Hyui. T. II, p. 40fi

.

1841

EvEKSM.: Bull. Soc. Imp. Nat. Mose. T. XXV,
p. 73 (Faun. Volgo-Uralens.) 1852

==- - Schenck: Jahrb. d. Ver. f. Naturk. Nassau,

Heft IX. p. 71, 101 und 105 1858
Smith: Cat. Hym. Ins. Brit. Mus. T. II,

p. 219 1854
Smith: Cat. Brit. Hym. Ins. T. I, p. 187

(Bees of Great Britain") 1855
>- - ScHENCK : Jahrb. d. Ver. f. Naturk. Nassau,

Heft XIV, p. 32, 40, 46 und 90 ... . 1859
==" Heriades Schenck: Jahrb. d. Ver. f Naturk. Nassau,

Heft XIV, p. 33, 89, 46 und 88 .... . 1859

Chelostoma Cress: (Abschrift Smith's) Proc. Ent. Soc.

Philad. T. II, p. 381 1868—64
Taschenb. : Hym. Deutschi. p. 255 und 266 1866
GiR.: Ann. Soc. Ent. Eranc. T. I, p. 391 . 1871

^ - Thüms.: Hym. Scandinav. T. II, p. 257 . . 1872
==" Gyrodroma Thoms. : Hym. Scandinav. T. II, p. 259 . 1872
"< Heriades Taschenb.: Berlin. Ent. Zeitsch. p. 62 . . . 1883

Habitus mediocriter procerus. Caput magnum, 'thoracis latitudine

vel latius. OcelU in lineam curvani, fere in triangiduni dispositi.

Oculi infra dilatati, mandibularum hasin attingentes; margines eorum
interni paralleli. Feminae clypeus plus minusve convexus, marginc
antico vario modo formato. Maris clypeus ut facies villis plus minusve
densis ohtectus. Mandihulae magnae, apice plerumque hidentaiae. La-
hium elongatum. Palpi maxillares articulis tribus, palpi labiales articulis

quatuor instructi; palporum labialium articulus ultimus ante apicein

tertii inserius. Äntennae in medio oculorum longitudinis insertae,

articulis duodecim in $, articulis tredecim in S, modice clavatae in ?,

filiformes vel plus minus perspicue dentatae et longiores in $.

Thorax quasi oviformis, plus minusve villosus. Mesonotum, scutel-

lum et metanotum sulcis maxime perspicuis separata atque punctata;

scutellum sine spinis lateralibus ; metanotum libratum (horizontale) nee

declive. Tibiae anteriores apice externe uncinatae; ungues in $ bipar-

titi, in S indivisi.

Segmenti medialis area transversa arftica librata, antice et postice

plerumque perspicue separata atque longitudinaliter rugosa. Segmenti
medialis postica pars praeceps; area ejus media triangularis polita

(excepto Ch. florisomni).
Feminae abdoynenplerumque evidenter alho-fasciatum, sex segmentis,

in aversum plus minusve dilatatum, apice simplici, subtus scopa densa
ad polten colligendum instructum; maris abdomen segmentis septem,

cylindricum, fasciis minus conspicuis seu obsoletis, segmentum ultimum

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Monographie der Bieneii-Gattinigen Chelobtoma Latr. uud Herlades Spin. 59?

foveolatum, apice vario modo, emarghiato^ dentato, ohtuso etc. Maris
segmenfum secundum ventrale in (jihbuni varii modi productum, tertiunt

ventrale saepissime ejcavatum.

Alae üuperiores celluUs duahus cuhitalibus, secunda nervös recurreiUes

excipiente, stigmate parvo , cellida radiali quintuplo longiore quam
lata, sine appendice et apice marginem anticum non attingente. Alae
inferioris nervus analis transversus nervös analem atque medialem
rectangulariter attingit; lobus basalis evidenter brevior quam dimidia
cellula analis.

Körpergestalt ziemlich schlank, Kopf gross, so breit oder ein

wenig breiter als das Bruststück, von vorne gesehen bei dem Männ-
chen ungefähr kreisförmig, bei dem Weibchen annäherungsweise qua-

dratisch bis rechteckig. Netzaugen nach unten mehr oder weniger

stark verbreitert und bis an den Oberkiefergrund reichend, daher die

Wangdii fehlen; Innenränder der Netzaugen so ziemlich parallel. Die

Nebenaugen sind so gelegen, dass ihre geraden Verbindungslinien ein

sehr stumpfwinkliges, gleichschenkliges Dreieck mit der Grundlinie

nach hinten bilden, und dass die Gerade, welche man sich durch den

Hinterrand der Netzaugen gezogen denkt , die zwei hinteren Neben-

augen durchschneidet. Hinterkopf bei dem Männchen kürzer, schmäler

und stärker zugerundet, bei dem Weibchen länger und breiter, hinten

bei beiden Geschlechtern einfach gerandet. Schläfen von oben bis

unten gleich breit oder unten breiter. Kopfschild des Weibchens mehr

oder minder stark gewölbt, mit verschieden geformtem Vorderrande,

welcher häufig deutlich bewimpert ist. Kopfschild des Männchens

meist dicht buschig behaart, weshalb seine Gestalt bei der Characteri-

sirung der Arten nicht in Betracht gezogen werden kann. Oberkiefer

kräftig, nach vorne mehr oder weniger verschmälert und in eine mehr

oder minder scharfe Spitze (Zahn) auslaufend, neben welcher ein

stumpfer Zahn vorspringt. In den meisten Fällen zeigen die Ober-

kiefer zwei von deutlichen, glänzenden Leisten begrenzte Längsfurchen,

deren längere untere (äussere) auf der Endspitze, deren kürzere uud

breitere obere (innere) zwischen der Endspitze und dem Inneuzahn

endigen. Der Innenrand ist mit dicht stehenden, kürzeren, oft sehr

feinen, der Aussen- (Unter-)rand mit längeren, mehr locker stehenden

Wimpern besetzt, und zwar bei dem Männchen oft mit kürzeren als

bei dem Weibchen. Unterkiefertaster aus drei Gliedern bestehend.

Lippeutaster eingliedrig; das vierte (letzte) Glied entspringt vor dem
Ende des nächstvorhergehenden (dritten), indem es mit dem letzteren

einen stumpfen Winkel bildet. Die Fühler entspringen in einer Geraden

welche man sich quer durch die Mitte der Netzaugeu gelegt denkt.
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Sie bestehen bei dem Weibchen aus zwölf, bei dem Männchen aus

dreizehn Gliedern. Bei dem Weibchen reichen sie nicht oder kaum
bis zur Flügelbeule und sind gegen die Spitze hin massig keulen-

förmig verdickt, bei dem Männchen reichen sie immer deutlich bis zur

Flügelbeule oder darüber hinaus und sind ausgesprochen fadenförmig,

manchmal innen sehr deutlich bis kaum merklich gezähnt, ferner öfters,

besonders in der Mitte, heller gefärbt (lehmgelb bis rostroth). Während

die mittleren Glieder bei dem Männchen so lang oder länger als breit,

sind diese bei dem Weibchen breiter als lang. Die Behaarung des

Kopfes ist bei dem Männchen eine viel stärkere als bei dem Weibchen.

Das Weibchen trägt fast durchgehends nur am Fühlergrunde, mitten

am Innenrande der Netzaugen , sowie an den Backen längere zottige

Haare in reichlichem Maasse, am Hinterrande des Kopfes mehr locker

stehende Haare, während das Männchen im Gesichte sehr dicht und

langbüschlig behaart ist.

Bruststück annäherungsweise eiförmig, nach hinten verschmälert,

Mittelrücken , Schildchen und Hinterrücken sind durch sehr deutliche

Furchen von einander geschieden und liegen in einer Ebene. Schild-

chen niemals mit seitlichen Dorn- oder Zahnfortsätzen. Die zottige

Behaarung ist besonders reichlich an der Unterseite des Bruststückes,

in der Umgebung der Flügelbeule und am Hinterende des Schildchens.

Beine besonders an den Füssen und Schienen mit dichten, steifen,

blassen Haaren besetzt. Die zwei vorderen Schienen am Ende aussen

mit einem kurzen, spitzen , deutlichen, schwärzlichen Zahn, innen mit

einem blassen, flachen, stumpfen Sporn, die Mittelschienen mit einem

wenig merklichen, schwärzlichen Aussenzahn und einem spitzen, blass-

gelben , inneren Sporn , die Hinterschienen mit zwei bräunlich-gelben,

deutlichen Spornen von verschiedener Länge, aber ohne dunkeln Aussen-

zahn. Nur bei Ch. capitatum sind die Sporne der vier Hinterbeine

schwarz, sonst durchaus blassgelb bis röthlich. Die Klauen sind bei

dem Männchen zweispitzig, getheilt, bei dem Weibchen ungetheilt.

Das Mittelsegmeut besteht aus einem oberen, horizontal liegenden,

seitlich und mitten gleich breiten resp. langen, immer deutlich längs-

gefurchten Streifen — ich gebrauche in der Artenbeschreibung dafür

den Ausdruck „obere horizontale Zone des Mittelsegments". — Diese

obere horizontale Zone ist, von dem Hinterrücken deutlich geschieden,

vom hinteren, steil abfallenden Theile des Mittelsegments durch ihre

horizontale Lage und ausserdem meist durch eine wulstartige bis

kantige Erhebung abgegrenzt ; sie ist bald ein wenig länger, bald gleich

lang, bald merklich kürzer als der Hiuterrückeu. Der hintere, steil

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Monographie der Bieneägattungeu Cbelostoma Latr. und Ileriades Spin. 599

abfallende Theil des Mittclsegments ist seitlich punktirt und glänzend

(nur bei Ch. florisomne vollkommen matt) und lässt einen oberen,

mittleren herzförmigen oder dreieckigen Tlaum unterscheiden, welcher

polirt glatt und stark glänzend, unpunktirt ist (bei Ch. florisomne

ganz matt). In der Mitte, unterhalb des herzförmigen Raumes be-

merkt man eine deutliche Längs- (Vertical-)grube und unten zu beiden

Seiten dieser je ein kleines rundes Grübchen.

Der Hinterleib, bei dem Männchen aus sieben, bei dem Weibchen

aus sechs Ringen bestehend, ist so lang oder küi'zer als Koi)f und

Bruststück zusammen, bei dem Weibchen nach hinten schwach, doch

merklich verl)reitert, bei dem Männchen ein wenig länger und cylin-

drisch. Die vorne steil abfallende Fläche des ersten Hinterleibsringes

stark glänzend, mehr oder minder deutlich punktirt und von einer

von unten nach oben laufenden Mittelrinne durchzogen. Die einzelnen

Ringe tragen an ihrem Hinterrande in den meisten Fällen Wim-

pernbinden, bestehend aus dichten, knapp anliegenden, kurzen, weissen

Haaren ; selten, z. B. bei Ch. campanularum und foveolatum, fehlen

dieselben. Bei dem Männchen fehlen diese Binden ganz oder sind

nur seitlich entwickelt als anliegender Besatz, z. B. bei Gh. diodon,

oder in Gestalt längerer abstehender Haare, z. B. bei Ch. florisomne.

Endrand des letzten Hinterleibsringes bei dem Weibchen einfach, spitz-

bis rundbogenförmig, schwach aufgestülpt und samnietartig dicht gelblich

behaart, l)ei dem Männchen vielgestaltig, in einen, zwei oder drei

Fortsätze auslaufend, die bald zugespitzt, bald abgestutzt sind. Am
Grunde dieser Fortsätze ist der Endring meist grubig vertieft. Den

erwähnten Fortsätzen gegenüber an der Bauchseite bemerkt man häufig

zwei lange, stumpfe Foi-tsätze. Die Bauchseite des Hinterleibes ist

l)ei dem Weibchen mit steifen Haaren von gelblicher oder weisser

Färbung dicht bedeckt (Sammelbürste): bei dem Männchen ist die

Bauchseite in ihrer vorderen Hälfte nackt, seltener der dritte Bauchring

kurz behaart (z. B. bei Ch. emarginatum). Bei dem Männchen trägt

der Hinterrand des dritten , vierten und fünften Bauchringes meist

einen gelblichen Wimperbesatz. Ausserdem trägt der zweite Bauch-

ring im Gegensatze zu jenem der Weibchen eine auti'allcnde höckerige

Erhebung von sehr verschiedener Form, welche oben (hinten) meist

von einer schief nacli hinten abfallenden, mitten eingedrückten, seitlich

scharf gerandeten Fläche begrenzt ist. Bei jenen Arten mit stärkeiem

Höcker zeigt der dritte Bauchring eine von einem höckerigen Wulst

vorne][und seitlich begrenzte Vertiefung, der erste Bauchiing aber eine

correspoudirende Ausranduug oder einen Eindruck, Die erwähnten
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Eindrücke bieten Raum für den Höcker des zweiten Bauchriuges im

Znstande der Ruhe, weim die Thiere nach ihrer Gewohnheit mit ein-

gerolltem Hinterleibe schlummern.

Kopf, Bruststück und Hinterleib sowie Beine sind massig grob

bis sehr fein punktirt, und zwar auf dem Hinterleibe durchschnittlich

seichter als auf Kopf und Rücken. Nur die horizontale Zone des

Mittclsegments ist grob bis fein längsgerunzelt.

Vorderflügel gegen die Spitze hin schwach rauchig getrübt und

mit braunem Geäder. Radialzelle nach aussen verschmälert, stum])f-

spitzig, ungefähr fünfmal so lang wie breit, ohne Anhang und mit

ihrem Ende den Elügelsaum nicht erreichend. Randmal ziemlich klein.

Von den zwei Culütalzellen ist die zweite (äussere) ein wenig kleiner

als die erste (innere). Die zweite Cubitalquerader ist stark bogen-

förmig "nach aussen gekrümmt. Die zweite Cubitalzelle nimmt beide

Discoidalqueradern auf, so zwar, dass deren Mündungspunktc bald

sehr nahe jenen der ersten und zweiten Cubitalquerader, bald ziendich

weit davon entfernt sind. Die Mündungsstellen der Discoidalqueradern

sind durchaus nicht constant, nicht einmal innerhalb einer und der-

selben Art. Sie rücken vielmehr sehr merklich auf der Cubitalader

hin und her, so dass sie z. B. bei Ch. florisomne bald von den Mün-

dungspunkten der Cubitalqueradern ziemlich weit entfernt, bald diesen

sehr nahe sind. Besonders gilt dies von der ersten Discoidalquerader,

welche bisweilen den Mündungspunkt mit jenem der ersten Cubital-

querader gemeinschaftlich hat. Die Analquerader des Hinterflttgels

steht auf der Medialader und Analader senkrecht. Der Lappenanhang

am Grunde des Hinterflügels ist sichtlich kürzer als die Hälfte der

Analzelle. Die Frenalhäkchen des Hinterflügels bilden eine ununter-

brochene Reihe, und ihre Anzahl ist auch innerhalb der einzelnen

Arten nicht constant.

Körperfärbung durchaus schwarz. Nur die Fühler sind häufig

])echbraun, bei dem Männchen bisweilen lehmgelb bis rostroth, und die

Hinterleibsringe zeigen bei einigen Arten, z. B. Ch. campamdarum,

einen gebräunten Hinterrand. Die Behaarung ist rein weiss, grau,

gelb bis röthlich.

Die Merkmale, auf welche sich die Unterscheidung der Alten

vorzugsweise gründet, sind folgende: 1) die Gestalt des Kopfschildes,

ob mehr oder weniger gewölbt, und die Form seines Vorderrandes

(bei den Weibchen); 2) die Form der Fühler, ob gezähnt oder nicht und

ihre Färlamg (bei den Männchen), sowie die Längenverhältnisse der

drei ersten Geisseiglieder; 3) die Gestalt der Oberkiefer; 4) etwaige
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Fortsätze der Backen ; 5) die Form des Hinterkopfes, ob angeschwollen,

ob kürzer oder länger; 6) Ausdehnung (Länge) der oberen horizon-

talen Zone des Mittelsegraents und der Umstand, ob diese nach hinten

d. i. vom steil abfallenden Theile des Mittelsegments durch eine kan-

tige (^^•ulstige) Erhebung geschieden ist oder nicht ; 7) die allgemeine

Gestalt des Hinterleibes; 8) die Form des letzten Hinterleiltsringes,

resp. die Anzahl und Gestalt seiner Endfortsätze (bei dem Männchen)

;

9) die Form und Grösse des Höckers an dem zweiten und der gru-

bigen Vertiefung an dem dritten Bauchringe (bei dem Männchen)

;

10) die Art der Punktirung des Kopfes, Bruststückes und Hinterleibes,

sowie die Runzelung (Furchung) des Mittelsegments; U) die Färbung

der Sporne an den vier Hinterschienen (ob blass oder schwarz) ; 12)

in letzter Linie die Art und Stärke der Behaarung.

Chelostoma schliesst sich enge der Gattung Osmia an, so beson-

ders in der Form des Geäders des Vorderflügels, in der Gestalt der

Oberkiefer und in der Behaarung. In den betreö'enden Uebergangs-

formen ist auch die Gestalt des ganzen Körpers sowie der einzelnen

Abschnitte desselben bis auf wenige Unterschiede dieselbe. Man ver-

gleiche z. B. das \Yeibchen von Ch. grande mit grösseren Stücken

von Osmia adunca. Bei Chelostoma jedoch sind die Netzaugen nach

unten merklich verl)reitert, bei Osmia elliptisch und breiter. Während

-die Lippentaster bei beiden Gattungen viergliederig sind, haben die

Unterkiefertaster bei Chelostoma drei, bei Osmia aber vier Glieder.

Der Hinterrücken liegt mit dem Mittelrücken und Schildchen in einer

Ebene, während er bei Osmia sehr schief, steil abfällt nach hinten.

Das Mittelsegment weist oben nächst dem Hinterrücken und parallel

zu ihm einen deutlich hervortretenden, längsrunzligen Streifen auf —
obere horizontale Zone — , welcher meist so lang oder länger ist als der

Hinterrücken und schon durch seine horizontale Lage deutlich hervor-

tritt, wenn er auch in einzelnen Fällen nach hinten nicht sehr deutlich

abgegrenzt ist. Bei Ch. nigricorne ist er zwar merklich kürzer

als der Hinterrücken, jedoch nach hinten sehr deutlich abgegrenzt.

Bei Osmia hingegen fällt das Mittelsegment sogleich, unmittelbar

vom Hinterrücken steil ab, ohne einen ausgesprochenen, horizontalen

Zwischenstreifen zu bilden. Ist auch oben nächst dem Hinterrücken

öfters ein gerunzelter Streifen bemerkbar (z. B. Osmia fulviventris

Latk., confusa Mouaw., melanogaster Si'iN.), so ist dieser doch immer

sehr kurz und schief abfallend und verliert sich allmählich in den

darunter liegenden dreieckigen (herzförmigen) Raum — ist also weder

horizontal noch deutlich abgegrenzt nach hinten. Die Analquerader
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des Hioterflügels trifft bei Chelostoma die Medial- und Analader unter

einem rechten Winkel, während sie bei Osmia darauf schief steht. Im

Allgemeinen ist die Körpergestalt bei Chelostoma schlanker als bei

Osmia und kommen bei Chelostoma häutiger auf dem Hinterleibe

weisse, deutlich hervortretende Wimperbinden vor.

Als nächstverwandt sind noch die nordamerikanischen Gattungen

Monumetha, Ändronicus und Alcidamea zu erwähnen, welche Ckesson

in den Proc. Ent. Soc. Philadelph. II, 1863—64 aufgestellt hat. Mo-

numetha (p. 387 , 1. c.) steht der Gattung Osmia näher als der Gat-

tung Chelostoma. l>ei Monumetha sind die Netzaugen schmal und

elliptisch, nicht nach unten verbreitert. Die Fühler sind bei dem

Weibchen fadenförmig, nicht gekeult, jene des Männchens schon unge-

fähr von der Mitte an gegen die Spitze zu abgeplattet und unten sehr

leicht gezähnt, bei beiden Geschlechtern kurz, so dass sie die Flügel-

beule nicht erreichen. Die Oberkiefer des Weibchens sind wie bei

Chelostoma sehr gross und nach vorne verbreitert, aber mit vier-

zähnigem Endrande. Die Unterkiefertaster sind fünfghederig, während

sie bei Osmia viergliedrig , bei Chelostoma dreigliedrig sind, die

Lippentaster viergliedrig. Während aber bei Chelostoma nur das

letzte Glied von dem nächst vorhergehenden (und vor dessen Spitze

entspringend) unter einem stumpfen Winkel absteht, so ist dies bei

Monumetha mit den zwei letzten Gliedern der Fall. Die Form des

Kopfes, insbesondere des Hinterkopfes, die Behaarung des Kopfes und

Bruststückes ist wie bei Chelostoma. Der Hinterrücken fällt nicht so

steil ab wie bei Osmia, sondern liegt mit dem Schildcheu beinahe in einer

und derselben, nahezu horizontalen Ebene, fast wie bei Chelostoma.

In der Form des Mittelsegments aber stimmt Monumetha mit Osmia

überein, denn von einer oberen horizontalen Zone ist nichts zu sehen.

Der Hinterleib, bei dem Weibchen und Männchen nach hinten leicht

verbreitert, ist bei dem Weibchen mit einer dichten Bauchbürste, bei

dem Männchen mit dichten, weissen Wimpernbinden ausgestattet, die

dem Weibchen fehlen. Der zweite Bauchriug des Männchens zeigt

keinen mittleren Höcker, sondern wie der dritte und in abnehmender

Grösse auch die folgenden Bauchringe zwei kleinere seitliche Höcker

und der erste und zweite Bauchring (ob immer?) je einen mittleren,

gerade nach hinten gerichteten, auffallenden Stachelfortsatz. Die Anal-

querader des Hinterflügels trifft die Medial- und Analader wie bei

Osmia unter einem schiefen Winkel.

Von den beiden anderen Gattungen Ändronicus und Alcidamea

liegen mir keine Repräsentanten . zur Vergleiche vor. Nach den Be-
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Schreibungen Cresson's, der die Lippen- und Unterkiefertaster als

viergliedrig beschreibt, worin beide Gattungen mithin mit Heriades

und Osmia übereinstimmen scheinen sie jedenfalls Heriades und auch

Osmia näher zu stehen als Chelostoma.

Lebensweise.

Man findet Chelostoma bekanntlich häufig in der Nachbarschaft

alter Pfosten und Baumstämme. Es nistet in Löchern derselben,

welche entweder von Käfern herrühren oder welche es selbst mit seinen

starken Oberkiefern ausgehöhlt hat. Ch. campanularum findet sich

nach ScHENCK häufig in Gesellschaft von verschiedenen Prosopis-kxiow

und kleinen Grabwespen, besonders Craftro-Arten. In der Nacht oder

auch des Tags über bei regnerischer Witterung bergen sich diese

Bienen häufig zusammengerollt in Blüthen, vorzugsweise in jenen von

Campanula. Ch. florisonme nistet nach Schenck gerne in den Halmen
der Strohdächer und in andereren hohlen Pflanzenstengeln. Als

Schmarotzer von Ch. campanularum nennt Schenck Stelis minima.

Bei Ch. florisomne schmarotzen nach Linne Gasteruption und nach

einer brieflich erhaltenen Mittheilung des Herrn Prof. F. Sickmann
in Iburg Sapyga clavicornis L.

Nicht uninteressant ist eine von Kennedy in: Lond. and

Edinburgh Philosophical Magazine and Journal of Science, XH (Ser. 3),

p. 18, 1838 publicirte Beobachtung über den Nestbau von Ch. ßori-

somne, deren Inhalt hier Platz finden mag.

Er sah am 5. Juni, wie ein Weibchen eben beschäftigt war, in

einem Pfosten eine Höhle zu graben, indem es mit den Hinterbeinen

die Sägespäne hinter sich schleuderte. Am folgenden 'l'age war die

Bohrung vollendet, und es trug Blüthenstaub und Honig ein und legte

Eier hinein. V^on Zeit zu Zeit trug es im Munde Lehmklümpchen

herbei und stellte damit die Scheidewände von Abtheilungen her, deren

er 8—10 zählte. Diese waren schliesslich nahezu vollgestopft mit

Blüthenstaub und Honig. Mitten an der Spitze jeder Zelle beobachtete

er die länglichen, weisslichen, halbdurchsichtigen Eier. Endlich am
30. Juni verschloss das Weibchen die OeÖnung des Baues mit Lehm
und kleinen Steinchen. Die Männchen fliegen gern an solchen Pfosten

umher, worin sich Nester befinden.

Es folge hier eine erst kürzlich von Dr. Fekd. Rudow in der

Züricher Zeitschrift „Societas Entomologica" veröflentlichte Beobachtung

über den Nestbau derselben Art: „Obgleich der Bau wohl genauer

bekannt sein dürfte, will ich doch ein von mir gefundenes Nest be-
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schreiben. Der Eingang in einen morschen Pfahl ist drehrund, selbst-

genagt, auch in noch festeres Holz. Die Wölbung führt nach einigen

Krümmungen zu einer länglichen Larvenkammer, wohl doppelt so laug

als die Biene selbst, welche die weisse Larve, eingehüllt in eine dicke

Masse von Blüthenstaub und Honig, beherbergt. Hier liegt die Larve

2—3 Wochen, worauf sie sich, nachdem alles Futter verzehrt ist, ver-

puppt. Die Puppe ist stumpf eiförmig, die Hülle von brauner Farbe,

durchscheinend und die Masse ähnlich der der Huramelzellen. Die

Puppe füllt die Höhlung nicht vollständig aus. Der leere Raum ent-

hält Holzspäne nebst Futterresten oder wenigstens Pflanzeutheile wie

Wolle und Härchen."

Chelostoma spielt bei der Befruchtung der Blüthen eine sehr

wichtige Rolle. Befähigt die durchschnittlich geringe Körpergrösse

überhaupt diese Bienen zu leichtem Eindringen in viele Blüthen , so

haben sie in ihren starken Oberkiefern auch ein sehr wirksames Mittel,

den ersehnten Zugang zu dem etwa verborgenen, wohlverwahrten Honig

sich mit Gewalt zu bahnen. Die starke Behaarung des Körpers, ins-

besondere des Kopfes und Bruststückes aber befähigt Männchen so-

wohl wie W^ eibchen in vorzüglicher Weise, eine Menge des in Folge

der Erschütterung der Staubgefässe abfallenden Pollens aufzufangen,

wegzutragen und in andere Blüthen zu befördern. Ganz besonders

sind die Weibchen als Bauchsammler durch eine dichte Bauchbürste

für die Uebertragung des Pollens von Blüthe zu Blüthe eingerichtet.

Mit dieser Bürste kehren sie gleichsam in grösseren Blüthen, welche

Raum für den ganzen Körper haben, den von den Antheren bereits

abgefallenen, lose auf der Innenseite der Blumenkrone liegenden Blüthen-

staub auf oder fegen auf kleinen Blüthen, in welche sie nur den Kopf

oder gar nur den Saugapparat einzuführen vermögen und welche ihnen

den Honig und Pollen von unten bieten, wie es z. B. bei Compositeu

der Fall ist, den letzteren weg, um ihn zum Theil wieder während

des Sucheus nach Honig oder während des Saugens selbst etwa auf

den nächsten Compositen-Körbchen an den Narben der hervorragenden

Stempel abzustreifen.

Ch. ßorisomne besucht nach Hermann Müller Campanula bono-

niensis, Ranunculus acris, bulbosus, lanuginosus und repens, nach

V. Dalla Torre Veronica verna, Lamium album und Salvia verti-

cillata; Ch. nigricorne nach Müller Campanula bououiensis, patula,

rapunculoides und rotundifolia, Geranium pyrenaicum und pratense,

Malva moschata und silvestris, Echium vulgare, Lavendula vera, Achillea

millefolium und Achillea ptarmica, Ch. campanularum nach Müller
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Campauula bonoaiensis, rapunculoides, rotundifolia uud Trachelium,

lasione niüntana, Carduus acauthoides, Crepis bieiinis, Malva silvestiis

und Salvia ofticinalis, nach Schenck Campanula Rapunculus uud uacb

KiKHY Campauula hybrida; ich traf sie in Südtirol uicht ebeu häufig

iu einigen der bereits erwähnten Canipanula-Arten und in Campanula
glomerata.

Greograpliische Verbreitung.

Von der Gattung Chelostoma sind 22 Arten bekannt. Alle ge-

hören der paläarctischeu Kegion an bis auf 3 nordamerikanische Arten.

Das Hauptgebiet ihrer horizontalen Verbreitung sind die Mittelmeer-

länder; denn fast alle Arten, haben sie nun eine weite oder beschränkte

Verbreitung, kommen dort vor. Während (3 Arten nur von den Küsten-

ländern des Mittelmeeres bekannt sind, sind 6 von dort bis Ungarn,

2 zugleich bis Südtirol und 2 bis in die südliche Schweiz verbreitet;

nur 3 Arten sind von den Mittelnieerküsten bis in das nördlichste

Europa verbreitet. Eine Art vom Lande zwischen Wolga und Ural

und zwei Arten aus der Gegend von Genf, sowie eine — das seltene

Ch. grande — welches von Süd-Ungarn, der südlichen Schweiz, Wien

und Tirol bekannt ist, dürften sehr wahrscheinlich auch im Mittel-

meergebiete vorkommen. Aus den ebeu angeführten Daten möchte ich

den Schluss ziehen, dass die Mittelmeerländer das Ausgangsgebiet der

Gattung Chelostoma bilden, insbesondere wenn man für ihre Ausbreitung

nur die postglaciale Zeit in Berücksichtigung zieht. In früherer Zeit,

wie etwa in der jedem organischen Leben so günstigen Tertiärperiode,

mag Chelostoma über ganz Europa verbreitet gewesen sein und mag
auch eine und andere Art auf irgend eine Weise, z. B. mittels einer

nordischen Festlands- oder Inselbrücke, wie eine solche Wallace M
und auch Engler, letzterer zur Erklärung von Pflanzenwanderungen ^),

als wahrscheinlich annehmen, nach Nord-Amerika gelangt sein. Was
die europäischen Thiere betriÖ"t, so mochten diese in Folge der Ver-

schlechterung des Klimas und der fortschreitenden Vereisung allmählich

nach Süden gedrängt worden sein, bis endlich jener Theil, welcher in

dem Kampfe um's Dasein nicht unterlegen war, iu dem mediterranen

1) „Die geographische Verbreitung der Thiere" von Alfred Russei^

Wallace. Deutsche Ausgabe von A. B. Meyek, Bd. 2, p. 180, Dresden
1870.

2) „Versuch einer Entwicklungsgeschichte der Pflanzenwelt, ins-

besondere der Florengebiete .seit der Tertiärperiode" von Dr. Adolf
Englkk, Th. 1, p. 83, Leipzig 1879.

Zool, Jahrb. IV. Abtli. i. SysU 13c)
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Süden die Möglichkeit seiner Existenz fand und die Eiszeit über-

dauerte. Bei der folgenden Besserung des Klimas konnte nun neuer-

dings eine Ausbreitung vorzugsweise nach Norden stattfinden, in welcher

Ausbreitung Chelostoma auch gegenwärtig begrilien ist. Die Selten-

heit der allermeisten Chelostonia-Arten scheint der letzteren Annahme

zu widersprechen. Doch im Gegensatze zu einem bevorstehenden Ver-

schwinden der Gattung ist diese vielmehr in lebhafter Diflferenzirung

in verschiedene Formen, in sichtlicher Theilung in neue Arten be-

gritteu. Beweise hierfür bietet das allbekannte, weit verbreitete Ch.

/lorisomne. Die Vielgestaltigkeit seines Kopfschildes — man lese die

Artbeschreibung — könnte Einen bei dem Mangel an Material und dem

Fehlen der vermittelnden Zwischenformen schon jetzt leicht verleiten,

diese Art in mehrere Arten zu theilen , wie es bereits geschehen ist.

Einen Beweis fortschreitender Diöereuzirung giebt auch das asiatische

Ch. proximum, welches — man vergleiche die Beschreibung - sicher

erst in spätester Zeit von Ch. nigricorne sich abgezweigt hat.

Conspectus specierum.

?

1 Genae processu spiniformi suhtus instructae. Tihiarum quatuor

posierlorum calcaria nigra. Segmenti mediaUs area transversa

antica rugoso-punctata. Long. 10 mm.
Ch, capitatuni n. sjj. (Algier).

— Genae suhtus inermes. Tihiarum omnium calcaria pallida. Seg-

menti medialis area transversa antica rugis evidenter longitudi-

nalihus 3
2 Faciei clypeus lamella erecta instructus. Segmentum mediale

omnino opacum. Long. 10— 11 {rarissime 7— 9) mm.
Ch. ßorisomne Linn. (Tota Europa, Äsia minor).

— Faciei clypeus sine lamella erecta. Segmentum mediale area media
triangulari polita nitidaque 3

'i Äbdominis segmenti primi pars anterior ohliqua (nee verticaiis),

a parte posteriore margine elevato separata. Faciei clypeus hrevis,

latus, apicem versus dilatatus, margine antico hisinuato nee fimhriaio.

Long. 10

—

11mm. Ch. schniiedeknechtl n. sp. (Hungaria).
— Ahdominis segmenti primi pars anterior verticaiis, margine rotun-

dato nee elevato. Faciei clypeus longior, apicem versus haud
dilatatus, margine antico haud emarginato 4

4 Faciei clypeus gihho transverso antice posticeque aequaliter ohliquo

instructus. Flagelli articulus secundus primo sesqui longior.

Omnium specierum maxima. Long. 13

—

15 mm.
Ch. grande Nyl. (Europa media).

Faciei clypeus planus vcl convexus, sine gihho. Flagelli articulus

secundus quam primus nunquam longior 5
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5 Faclei clypeus fortiter convexus (margine antico omnino et per-

spicue crenulafo ßmhriisque longis instructo). Segmenti medialis

area transversa antica quam metanotum dimidio hrevior. Cor-

poris punctatio suhgrossa et perspicua. Long. 9—10 mm.
€h, nigricorne Ngl. (Europa, Asia minor).

— Faciei clypeus subconvexus vel fere planus. Segmenti medialis

area transversa antica metanoti dimidio evidenter longior. Cor-
poris punctatis evidenter tenuior 6

(» Faciei clypei margo anticus deute mediano superno atque löbulis

duobus lateralibus instructus. Segmenti medialis area transversa

antica a parte posteriore declivi inconspicue separata. {Abdomen
in aversum evidenter dilatatum, j)yrif'orme.i sine fasciis albis cili-

atis). Long. 7 mm. Ch. foveolatiini Moraw. {Europa).
— Faciei clypei margo anticus Jiaud dentatus , vel., si denticulatus,

denticulis tribus vel crenulatus. Segmenti medialis area transversa

antica a parte posteriore declivi evidenter separata 7
7 Faciei clypeus subconvexus, margine antico plus minusve perspicue

crenulato. Abdomen sine fasciis albis ciliatis sive fasciis valde

obsoletis 8
—

- Faciei clypeus fere planus; margo ejus anticus directus atque

politus vel denticulis tribusplus minusve perspicuis. Abdomen fasciis

albis ciliatis evidentibus S)

8 Faciei clypeus convexiusculus., margine antico evidenter crenulato.

Segmenti medialis area transversa antica metanoto brevior. Ab-
domen in aversum dilatatum, pyriforme, nigrum, punctis antice

tenuibus sparsisque, postice tenuissimis subdensisque. Scopa fulva.

Long. 7 mm Ch, ventrale n. sp. {Hungaria).
— Faciei clypeus convexus , margine antico teniiissime crenulato.

Segmenti area transversa antica metanoto longior. Abdomen haud
pyriforme nee alhido-fasciatum , segmentorum marginibus posticis

brunneis, omnino teniiissime denseque punctatum. Scopa ßavo-

alba. Long, b 6 mm Ch, canipanularum Kikp.y (Europa).

9 Faciei clypeus margine antico directo, polito-nitido , haud denti-

culato. Long. 8 mm Ch, iliodon n. sp, {Asia minor).

— Faciei clypeus ad marginem anticum in medio denticulis tribus

pilus minus perspicuis 10
10 Faciei clypeus ad marginem anticum in medio denticulis tribus

tenuissimis. Segmenti medialis area transversa antica a parte

posteriore declivi inconspicue separata, rugis longitudinalibus te-

nuibus, quam metanotum paullo longior. Scopa flavo-alba. Long.
7—8 mm
Ch. einarginatuni Nyi.. {Europa meridionalis, Transcaucasia).

Faciei clypeus ad marginem anticum in medio denticulis tribus

valde perspicuis. Segmenti medialis area transversa antica a

parte posteriore declivi evidenter separata, subgrosse longitudina-

liter rugosa ac metanoto longitudine aequalis (nee longior). Scopa
alba. Long. 10

—

11 mm
Ch, handlirsehi n, sp, (Europa meridionalis, Asia minor).

3!:»*
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Abdominis segmentuni ultimum apice indiviso 2
Abdominis segmentum ultimum apice bipartito vel tripartito 3

Abdominis segmentum ultimum superne longitudinaliter foveolatum,

apice roiundato-fastigato. Corp'iis tenuissime punctulatum. {Abdo-

minis segmentum ventrale secundum in gibbum fortem, rotundatum,

antice magis praeruptum quam postice product^im.) Long. 7 mm
Ch, foveolatU7n Moraw. {Europa).

Abdominis segmentum ultimum supra evidenter circulariter pro-

fundeque foveatum, apice lato, fere recfangulariter obtuso. Cor-

poris punctatio multo grossior. Long. 8 mm
Ch. proximum n. sp. {Transcaucasia).

Abdominis segmentum ultimum ajnce tripartito, diviso in tres

partes latas, lamelliformes, quarum duae anteriores oblique obtusae.,

posterior recte obtusa. Segmenti medialis area transversa antica

quam metanotum multo brevior. {Corpus mediocriter grosse punc-

tatum. Segmenti ventralis secundi gibbus postice in forma soleae

ferreae abbreviatae fere semicirculis.) Long. 9— 10 mm
Ch. nigf'icome Ntl. {Tota Europa, Asia minor).

Abdominis segmentum ultimum apice bipartito. Corporis punctatio

minus grossa 4-

Abdominis segmentum ultimum apice diviso in partes duas dila-

tatas, late obtusas 5
Abdominis segmentum ultimum apice diviso in partes duas acu-

minatas 7

Antennarum flagellum intus evidenfissime serratum. Abdominis
segmentum ventrale secundum in gibbum antice convexum nee

directe obliquum productum. Segmentum mediale omnino opacum.

Long. 9— 11 mm
Ch. florisonme L. {Tota Europa, Asia minor).

Antennarum flagellum filiforme sive vix serratum. Abdominis
segmentum ventrale secundum in gibbum antice directe obliquum

productum. Segmentum mediale area media triangulari polito-

nitida C
Abdominis segmenti ventralis tertii pars concavata sesqui latior

quam longa, lateraliter imprimis toro fortiore marginata. Seg-

menti medialis area transversa antica postice evidentissime sepa-

rata. Long. 10 mm
Ch, appendiculatum Moraw. {Europa meridionalis , Asia
minor).

Abdominis segmenti ventralis tertii pars concavata dup)lo latior

quam longa., lateraliter toro leviori marginata. Segmenti medialis

area transversa antica postice inconspicue separata. Corporis punc-
tatio tenuior. Long. 7—s mm.
Ch. emarginatuni Nvl. {Europa meridionalis, Transcaucasia).

Abdominis segmenti ventralis secundi gibbus antice in lamellam

erectam, rectangulariter obtusam producfus. Antennae fulvae.
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(Antennarum flagellum valde inconspicue serratum.) Long. 11— 12

mm Ch, mocsaryl n. sp. ( Europa meridionalis, Asia minor).

Abdominis segmenti vcntralis secundi gibbus sine lamclla erecta.

Antennae nigrae 8
8 Abdominis segmenti ventralis secundi gibbus infra sive postice

triangidaris, margine acri obliquo ac in medio declivi. Segmen-
fum ventrale tertium per totum profunde impressum. Segmenti
medialis area transversa antica metanoto evidenter brevior atque

postice jJerspicue scparata. Corporis punctatio mediocriter tcnuis.

Long. 10— 11 mm
Ch, handlirschi n. sp, (Europa meridionalis, Asia minor).

— Abdominis segmenti ventralis secundi gibbus minor, infra haud
triangularis nee acriter marginatus. Segmentum ventrale tertium

haud vel leviter impressum. Segmenti medialis area transversa

antica evidenter metanoti longitudine. Corporis punctatio tenuis

sive tenuissima, statura multo minor 1)

1) Abdominis segmenti ventralis secundi gibbus infra liorizontaliter

planus., sidco mediano longitudinali perspicuo. Segmentum ven-

trale tertium evidenter impressum. Segmenti medialis area trans-

versa antica rugis longitudinalibus tenuibus, postice inconspicue

separata. Corpus tenuiter punctatum. Long. 6

—

7 mm
Ch. diodon n. sp. {Asia minor).

— Abdominis segmenti ventralis secundi gibbus infra rotundatus vel

acutus, sine sulco. Segmentum ventrale tertium haud impressum.
Segmenti medialis area transversa antica rugis mediocriter grossis

longitudinalibus, postice evidenter separata. Corpus tenuissime

])unctatum 10
10 Segmenti medialis area transversa antica quam metanottim longior.

Abdominis segmenti ventralis secundi gibbus transversus, infra

rotundatus, antice posticeque aequaliter obUquus. Long. 5— 6 mm
Cli, campaiiiilariim Kiuby {Tota Europ)a).

— Segmenti medialis area transversa antica metanoto brevior. Ab-
dominis segmenti ventralis secundi gibbus infra evidenter acutus,

antice directe obUquus, postice convexus. Segmenti ultimi Pro-
cessus apicales breviores. Corpus minus dense punctatum. Long.
6—7 mm Ch, ventrale n, sp, {Hungaria).

Chelostottia flovisomne L.

Apis florisomnis Linn. : Syst. Nat. T. I, p. 577, $ (Edit. X) 1758

„ „ LiNN.: Faun. Suec. (Edit. II), p. 423, S 1761

ScoPOLi: Ent. Garn. p. 299, S Taf. 43, Fig. 796 1763

„ „ Link.: Syst. Nat. T. I, Pars II, p. 954, S,

(Edit. XII) 1767

„ maxillosa Linn. : Syst. Nat. T. I, Pars II, p. 954, $, (Edit. XII) 1 767

„ florisomnis Fab.: Syst. Ent. p. 387, $ 1775

„ maxillosa Fab.: Spec. Ins. T. I, p. 486, $ 1781

„ florisomnis Fab.: Spec. Ins. T. I, p. 486, $ 1781
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Apis tnmiäiis Harkis: Expos. Eng. Ins., p. I(i4, Taf. L. 1782

;, maculosa Fai;.: Maut. Ins. T. I, p. 387, ? 1787

florisomnis Fab.: Maiit. Ins. T. I, p. 387, S 1787

.. maxillosa Fab.: Mant. Ins. 1\ I, p. 305, $ 1787

,, florisomnis Fab.: Mant. Ins. T. I, p. 305, ^ 1787

LiNN.: (Gmel.) Syst. Nat. T. I, Fars V, p. 2773,

S (Edit. Xn) 1780

,, maxillosa Linn. : (Gmel.) Syst. Nat. T. I, Pars V, p. 2773,

$ (Edit. XIII) 1780

., florisomnis Till.: Linn. Ent. T. III, p. 280, S 1780

,, maxillosa Vill.: Linn. Ent. T. III, p. 280, $ 1780

Ilißaeus florisomnis Fab.: Ent. Syst. T. II, p. 304, $ 1703

maxillosus Fab.: Ent. Syst. T. II, p. 303, $ 1703

„ florisomnis Panz. : Faun. Germ. Hoft 46, 13, $ 1707

„ florisomnis Cedekhjelm: Faun. Ingric. Prod. Ins. Ag.

Petrop. Lips., p. 173, $ 1708

„ maxillosus Panz.: Faun. Germ. Heft 53, 17, $ 1708

A}ris maxillosa Kikby: Monog. Ap. Angl. T. II, p. 251, Taf. IX.

Fig. 0—12, ? 1802

,, ßorisomnis Kikby: Monog. Ap. Angl. T. II, p. 253, S 1802

Megachile ßorisomnis Walcken. : Faun. Paris. T. IL, p. 135, c5 18U2

„ maxillosus Walcken.: Faun. Paris. T. IL, p. 134, $ 1802

Hylaeus florisomnis Fab.: Syst. Piez. p. 370, $ 1804

Anthophora truncorum Fab.: Syst. Piez. p. 370, $, var. ß 1804

Megachile maxillosa Laxe.: Hist. Nat. Crust. et Ins. T. XIV.
p. 51, S, ? 1805

AnthopJwra florisomnis Illig: Magaz. Ins. T. V, p. 121, S 1806

„ maxillosa Illig: Magaz. Ins. T. V, p. 120, $ 1806

Trachusa maxillosa Jue. : Nouv. Method. Hvm. et Dipt. T. I,

p. 252 ^ . 1807

Megachile florisomnis Spin.: Ins. Ligur. T. I, Fase. I, p. 134, S 1808

Chelostoma maxillosa Latr. : Gen. Crust. et Ins. T. IV, p. 162, (J, $ 18O0

„ maxillosa Brüll.: Exped. Scient. Moree, T. III, p. 342 1832

„ florisomnis Gurt.: Brit. Ent. T. XIV, p. und Taf
628, S: ? 1838

„ maxillosum Labram u. Imhoff : Ins. d. Schweiz, I. Heft,

Fig. a, b, c, d, <J, $ 1838

Heriades maxillosa Zelterst.: Ins. Lappon, p. 467, S, + 1840

Chelostoma maxillosa Blanch. : Hist. Nat. Ins. V. III, p. 4O0 1840

„ maxillosa Lepel. : Hist. Nat. Ins. Hvm. T. II, p.

407, (?, $ "^ 1841

„ culmorum Lepel.: Hist. Nat. Ins. Hym. T. II, p.

408, (?, $ 1841

„ florisomnis Smith: Zoolog. T. IV, p. 1445 184<i

Heriades maxillosa Nyl. : Adnot. Ap. Boreal. in Act. Sog. Scient.

Fenn. T. IV, p. 268, S, ? 1848

„ „ Nyl.: Revis. Ap. Boreal. in Act. Soc. Scient.

Fenn. T. II, p. 277 1852
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Chelostoma florisomne Evebsm.: Bull. Soc. Imp. Nat. Mose. T.

XXV, p. 74, S, ? 1852

„ maxillosum Schenck : Jahrb. Ver. Naturk. Nassau, H.
IX, p. 72, 186, 224, (J, $ 1853

„ culmorum Schenck: Jahrb. Ver. Naturk. Nassau.

H. IX, p. 72, 187, 224, S, ? 1853

„ florisomne Smith: Cat. Bi4t. Hym. Ins. T. I, (Bees of

Crreat Britain), p. 189, S, ? 1855
Heriades niaxillosa Nyl. : Mein. Soc. Imp. Scienc. Nat. Cherbourg,

T. IV, p. 107, S; ? 185H
Chelostoma maxillosum Schenck : Jahrb. Ver. Naturk. Nassau,

H. XW, p. 348, (J, $ 1859

„ „ Thoms. : Hym. Scandinav. T. II, p. 257, S, $ 1872

$ Long. 7— 11 mm. Caput perspicuis pimctis tenuibus suhden-
sis(]ue. Capitis pars aversa tumida. Clypeus planus lamella erecta

instractus. Mandihulae grandissimae , variolose punctatae, apice hi-

dcntatae , margine inferiore evidentissime fulvo-fimbriato. Antennae
perspicue clavatae. FlagelU articulus secundus primo vix hrevior.

3Iesonotum et scutellum tenuiter suhdenseque , metanotum dense
punctata. Segmenti medialis area transversa antica , metanoto longi-

tudine aequalis , rugis longitudinalibus grossis
,

postice evidentissime

separata
,

posterior pars praeceps omnino opaca , tenuiter densequc
punctata.

Abdomen punctis tenuibus suhdensisque, fasciis albis in medio plus
minusve inferruptis. Scopa ßavo-cana. Pedum posteriorum metatarsus
articulis quatuor ceteris longitudine aequalis. Tibiarum omnium cal-

caria pallida.

S Capitis aversa piars non tumida. Mandibulae breviores, mar-
gine inferiore ftmbriis flavo-albis. Antennae haud clavatae, infra

perspicue serratae, in medio fulvae. FlagelU articulus secundus primo
evidenter longior.

Abdominis segmenta lateraliter solum fimbriis subdensis. Seg-

mentum ultimum fortiter impressum sive foveolatum, apice diviso in

lamcllas duas latas, plus minusve rectangulariter obtusas. Segmentum
ventrale secundum in gibbum productum. Gibbus antice convexus,

nee directe obliquus, postice in forma soleac ferreae. Segmentum
ventrale tertium late impressum, lateraliter gibberum et margine poste-

riore ßmbriato ut in segmentis sequentibus.

5- Kopf mit feinen, deutlichen Punkten ziemlich dicht besetzt, dabei

glänzend ; Hinterkopf angeschwollen. Abstand der hinteren Nebenaugen
von dem Hinterhauptrande sichtlich grösser als ihr Abstand von den

Netzaugen : dei' hinter den Nebenaugen gelegene Kopftheil erscheint

daher länger als z. B. Iiei Chel. nigricorne. Kopfschild flach, mit einer

senkrecht aui'gerichtetfen Platte von sehr wechselnder Gestalt (darül)er

Näheres am Schlüsse der Beschreibung). Abstand der hinteren Neben-

augen von den Netzaugen gleich der Länge der beiden ersten Geissei-
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slietlcr ziisamnien , ihr gegenseitiger Abstaiul kaum kleiner. Netzaugen

innen sehr seicht ausgerandet. Schläfen angeschwcillen, ol)en und unten

so ziemlich gleich breit und breiter als bei Ch. nigricorne. Oberlippe

autfallend verlängert und nach vorne verschmälert, mit deutlichen, nar-

bigen
,

zerstreuton Punkten besetzt. Oberkiefer sehr lang, nach vorne

wenig versclnnälert, seicht, narbig punktirt; sie endigen in eine äussere

(untere), starke Spitze und in einen inneren (oberen), kürzeren, stumpfen

Zahn. Während die obere der zwei FurclKni des Oberkiefers zwischen

der Endspitze und dem stumpfen Innenzahn mündet , verschwindet die

untei'e Furche, bevor sie die Spitze erreicht. Innenrand der Oberkiefer

mit langen, röthlich - gelben Haaren besetzt. Kopf besonders an den

Backen und zwischen den Netzaugeu reichlich mit gelblich - weissen,

zottigen Haaren bedeckt. Tühler gegen die Spitze hin deutlich keulig

verdickt; zweites Geisselglied kaum kürzer als das erste; die folgenden

Geisselglieder breiter als lang, das letzte abgeplattet und deutlich länger

als breit, während die nächst vorhergehenden ungefähr so lang wie

breit sind.

Bruststück eiförmig, vorne steil abfallend, oben abgerundet, in

seiner ganzen Ausdehnung mit weisslichen oder gelblichen, zottigen

Haaren besetzt, welche unten i;nd besonders in der Umgeliung des

Flügelgrundes dichter, büschelförmig beisammen stehen. ^ Mittelrücken

luid Schildchen glänzend, mit feinen, seichten, aber sehr deutlichen und
ziemlich dicht stehenden Punkten. Hinterrücken dicht punktirt um!
wenig glänzend. Mittelsegment mit einer hinten durch einen Querwulst
deutlich abgegrenzten oberen horizontalen Zone. Diese ist so lang wie

der Hinterrücken, parallel zu ihm und sehr grob längsgerunzelt. Der
hinter dieser horizontalen Zone gelegene, steil abfallende Theil des

Mittelsegments ist vollkommen matt und dicht , fein punktirt (mit Aus-
nahme der mittleren Verticalrinne und der zwei seitlichen Grübchen).

Hinterleib ein wenig kürzer als Kopf und Bruststück zusammen-
genommen, nach hinten ein wenig verbreitert. Die steil abfallende

Vorderfläche des ersten Hinterleibsegments zeigt eine tiefe, mittlere,

längsrinnenartige Vertiefung. Letzter Hinterleibsring ohne Eindruck,

mit einem einfachen, spitzbogenförmigen, mit kurzen, gelben Haaren be-

deckten Hinterrande. Die Oberseite des Hinterleibes stark glänzend,

mit ziemlich dichter , feiner , doch sehr deutlicher Punktirung imd am
Hinterrande der einzelnen Segmente mit in der Mitte mehr oder minder
stark unterbrochenen Binden dicht stehender, anliegender, weisser Haare.

Bauchbürste gelblich-weiss. Erstes hinteres Eussglied ungefähr so lang

wie die vier übrigen Fussglieder zusammen. Beine gelblich-weiss be-

haart. Flügel schwach rauchig; Hinterflügel je nach der Grösse des

Thieres mit 10— 12, selten mit 13 Frenalhäckchen.

S- Schlanker. Kopf kleiner, hinter den Nebenaugen nicht ange-

schwollen , zwischen den Netzaugen und an den Schläfen sehr stark

büschelig, gelblich-weiss behaart. Oberkiefer kürzer und unten mit

langen, gelblich-weissen Wimpern. Kopfschild ohne aufgerichtete Platte.

Fühler nicht gekeult, länger d. i. fiber den Flügelgrund hinausreichend

;

Fühlergeissel unten deutlich gesägt und braun bis rostgelb gefärbt

;
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zweites Cxeis.seJglied deutlich länger als das erste, welches kaum länger

als breit ist, letztes Geisselglied al)geplattet und doppelt so lang wie

breit.

Bruststück und Hinterleib stärker behaart als bei dem Weibchen.
Hinterleib schlanker als bei ,dem Weibchen, nach hinten nicht verbreitert,

länger als Kopf und Bruststück zusammen ; sein hinterer Theil nach

unten eingekrümmt. Der Hinterrand der einzelnen Hinterloibsringe ist

nur seitlich mit grauen, längeren aber weniger dicht stehenden Wimpern
besetzt. Letzter Hintcrleibsring stark grubig eingedrückt und mit zwei

breiten, am Ende rechtwinkelig orlor ein wenig schief abgestutzten Fort-

sätzen, so dass er bogenförmig ihalbkreisförniig) ausgeschnitten erscheint.

Den eben erwähnten Fortsätzen gegenüber an der Bauchseite bemerkt
man zwei lappige Fortsätze, welche bald mehr oder weniger deutlich

hervortreten, je nachdem sie aufgestellt oder niedergelegt sind. Der
zweite Bauchring trägt eine auffallende Erhebung. Diese zeigt nach

hinten eine allmählich abfallende Fläche von Hufeisenform, welche mitten

vertieft, stark glänzend und dabei sehr seicht punktirt ist: nach vorne

ist diese Erhebung bucklig gewölbt
,

polirt glatt und stark glänzend,

seitlich deutlich punktirt. Dieser Erhebung entspricht eine tiefe Aus-
randung des ersten Bauchringes, in welche bei eingekrümmtem Hinter-

leibe im Ruhezustände des Thieres (bei Nacht oder schlechter Witterung)

der Höcker des zweiten Bauchringes genau hineinpasst. Dritter Bauch-
ring mit einer mittleren, breiten, grubigen Vertiefung, welche von einer

wallartigen, seitlich stark höckerigen Erhebung begrenzt ist; sein Hinter-

rand trägt eine mehr lockere W'imperreihe, welche den starken, gelblich-

weisseu Wimperbesatz des vierten Bauchringes am Grunde bedeckt.

'Letzterer bedeckt wieder zum Theil den fünften Bauchring , dessen

Hinterrand eine schwächere Wimperreihe trägt. Im Uebrigen mit dem
Weibchen übereinstimmend.

Wie ich mich an einem sehr zahlreichen , sehr verschiedenen und
entfernten Fundorten entstammenden Materiale zu überzeugen Gelegen-

heit hatte, zeigt Chel. florisomne eine bedeutende Veränderlichkeit in

seiner Grösse und in der Form der aufrechten Platte des Kopfschildes.

So erhielt ich Stücke aus dem südlichen Ungarn von nur 7—8 mm
Länge, während durchschnittlich die Länge 10-— 11 mm erreicht. Einer

auffallenden Veränderlichkeit aber ist die Kopfschildplatte unterworfen
— quadratisch bis rechteckig und zwar oft sehr verkürzt querrecht-

eckig ; mitunter gegen das Ende hin verbreitert ; ihr Oberrand bald

geradlinig, bald mehr oder minder stark bogenförmig gewölbt, zuweilen

ausgerandet oder mehr oder minder deutlich zweilappig, ja sogar drei-

bis vierlappig und im letzten Falle nach oben verbreitert. Aus der

Lombardei liegen mir mehrere Stücke vor, deren Kopfschildplatte bi.s

auf den Grund ausgeschnitten ist , so dass sie also vollständig zwei-

getheilt erscheint.

Wollte man dem Vorgange Lkpeletikr's und Schenck's folgen,

welche auf Grund der küi'zeren Kopfschildplatte („Kopfschildplatte nicht

breiter als lang"j , auf Grund der geraden , nicht schief abgestutzten

Theile des Endseguients und der gelblichen Behaarung als eigene Art
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Chelostoma ciilmorum von Chel. florisomne abtrenneii , tso würde man
nach den oben angeführten Bemerkungen wohl gar ein halbes Dutzend
sogenannter Arten vom AVerthe des Chel. culmorum aus Chel. flori-

somne erhalten.

Lappland, Finnland, Scandinavien, Dänemark, ßussland, Deutschland,

Oesterreich (von Galizien und Böhmen bis Ungarn und Südtirol),

Schweiz, Frankreich, England, Italien (von der Lombardei bis Calabrien),

Algier, Bosnien, Griechenland, Tinos, Kleinasien.

Seine verticale Verbreitung geht bis über 1000 m. Nicht selten,

stellenweise sogar häufig.

Chelostoma tnauritanicum Lucas.

Chelostoma mauritanicum Lucas: Explor. Algier, Zoolog. T. 3, p. 205,

?, Taf. IX, Fig. 5. — 1849.

Long. 11 mm, exverg. 18 mm. Caput nigrum, punctatum; capite an-

tice j^rofunde emarginato ; alis subinfuscatis, nervu risfuscis ; abdomine
fortiter confertimque punctato., segmeutorum margine postico ^lilis albo-

argenteis ciliatis, infra flavo rufescente piloso ; pedibus nigris, punctatis,

rufescente-püosis.

„Femelle. Cette espece, quoique ressemblant beaucoup au C. cul-

morum., en difFere par des caracteres bien tranches. La tete est plus

grande, etroite, d'un noir brillant, parsemee de poils blancs, et ceux-ci

deviennent plus touffus de chaque cote de la concavite dans laquelle

A^ennent s'inserer les antennes ; anterieurement eile est profondement
echancree, et ne porte pas d'ecaille prolongee comme cela se voit chez le

C. culmorum. Les mandibules sont noires et beaucoup plus allongees

que dans le C. culmorum. Les antennes sont noires. Le thorax est

noir, finement ponctue, et parait plus etroit que dans le C. culfnorwn
;

il est glabre, ä l'exception cependant des parties laterales, sur lesquelles

ou aper^oit quelques poils blancs. Les ailes, ä nervures d'un brun
fonce, sont legerement enfumees. L'abdomen, en dessus, est d'un noir

brillant, avec les points dont il est parseme un peu plus forts et plus

serres que dans le C. culmorum. Comme chez cette espece, le bord

posterieur des cinq segmcnts est cilie de poils d'vin blanc argent, courts

et serres ; en dessous , il est de meme couleur qu'en dessus , avec les

poils dont il est entierement couvert allonges et d'un jaune roussätre.

Les pattes sont noires, ponctuees, parsemees de poils roussätres.

Comme il est facile de le voir, cette espece a la plus grande ana-

logie avec le C. culmorum, avec lequel, au primier aspect, celle ne

pourra etre confondue , ä cause du bord inferieur du chaperon
,
qui est

profondement echancre, au licu d'etre prolonge en un ecaille aussi lon-

gue que large, comme cela se remarque dans le C. culmorum. Je n'ai

trouve qu'une seule fois ce Chelostome
,

que j'ai pris en juin . sur des

fleurs, sur les bords du lac Tonga, aux environs du cercle de Lacalle,"

Nordafrika (Algier).
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Nacli LirtAs ist Chel. niauritanicum nahe verwandt mit Ch. cul-

iHorum = Ch. florisomne, von welcher letzteren Art es sich aber leicht

unterscheiden lässt durch den Mangel der aufgerichteten Platte auf dem
Kopfschild und durch den grösseren Kopf

Sowohl nach der Beschreibung als auch nach der Abbildung zu

schliessen muss Ch. mauritanicum dem Ch. nigricorne nahe stehen,

ist aller jedenfalls von dieser Art verschieden durch den vorne ausge-

schnittenen Kopfschild.

Chelostotna ijmnde Nyl,.

Her'mdes grandis Nyl.: Eevis. Ap. Boreal., in: Act. Soc. Scient. Fenn.

T. IL ].. -277, ?, 1852.

Het'iades grandis Nyl. : Mem. Soc. Imp. Scienc. Nat. Cherbourg, T. IV,

p. 107, $, 1856.

?. Long. 12— 15 mm. Habitus minus procerus. Caput punctis

.suhdensis subgrossisque. Capitis aversa pars patdlum tumida. Cljj-

peus gihbo transverso maxiyne conspicuo, anticc posticeque obli/juo in-

structus. MandibuJae grandissimae, punctis subtenuihus, subvariolosis,

margine inieriore longe rufo-fimbriato. Antennae leviter clavatae.

Flngelli articulus secundus primo sesqui longior.

Dorsulum 2ierspicuis punctis subgrossis subdensisque. Segmenti

niedialis area transversa antica metanoto paullo brevior , subgrosse

punctato-rugosa et postice evidenter separata; posterior pars xiraeceps

punctis perspicuis, subgrossis subdensisque area excepta triangulari

media polita nitidaque.

Abdomen punctis subdensis., magis perspicuis et minus tenuibus

quam in Chel. floris omni ,
fasciis albidis, in medio plus minusve

interruptis. Scopa flava sive rufo-fJava. Metatarsus pedum posteriorum

articulis quatuor ceteris longitudine aequalis. Tibiarum omnium cal-

caria pallida.

$. Körpergestalt untersetzt, viel gedrungener als bei Ch. flori-

somne. Kopf gross, so breit wie das Bruststück, hinter den Nebenaugen

leicht, nicht so stark angeschwollen wie bei Ch. florisomne, ferner mit

massig dichter, ziemlich grober, etwas nadelrissiger Punktirung, tlabei

glänzend. Hinterkopf verlängert; die Nebenaugen sind vom Hinter-

hauptsrande weiter entfernt als von den Netzaugen. Der Kopfschild

trägt vor dem Fühlergrunde eine sehr deutliche Erhebung in Gestalt

eines quergestellten Höckers, welcher nach vorne und hinten dachartig

abfällt. A1)stand der hinteren Nebenaugen von den Netzaugen reichlich

so gross wie die Länge der ersten zwei Geisselglieder zusammen , ihr

gegenseitiger Abstand deutlich kleiner und ungefähr gleich der Länge

des zweiten Geisselgliedes. Netzaugen innen kaum merklich ausgerandet.

Schläfen nach unten ein wenig verbreitert. Oberlippe auffallend ver-

längert, gegen die Spitze zu verschmälert, mit seichten, längsnarbigen

Punkten ; die zwei durch einen Längskiel getrennten Furchen gut aus-

geprägt. Inneuraud der Oberkiefer mit laugen, zottigen, rostfarbigeu
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Haaren "besetzt. Kopf besonders zwischen den Netzaugen und an den

Backen, weniger stark am Hinterrande mit zottigen, gelbbraunen Haaren
bedeckt. Fühler gegen die Spitze hin schwach keulig verdickt und
kurz, zweites Geisseiglied l,5mal so lang wie das erste, drittes Geissel-

glied ungefähr halb so lang wie das erste , die übrigen Geisselglieder

ungefähr so lang wie breit, Endglied länger als breit und gegen die

Spitze hin abgeplattet.

Bruststück annälierungsweisc; eifürmig wie bei Ch. florisomne und

mit zottigen, gelbgrauen Haaren liedeckt, welche hinten und um den

Flügelgi'und herum, wie gewöhnlich, dichter gehäuft sind. Rücke.n mit

ziemlich groben, eingestochenen und ziemlich dicht stehenden Punkten
besetzt. Mittelsegment in seinem grösseren , steil abfallenden hinteren

Theile mit reingestochener, massig grober und ziemlich dichter Punk-
tirung, ausgenommen der obere, mittlere dreieckige Raum, welcher pnlirt

glatt und stark glänzend ist. Obere horizontale Zone des Mittelseg-

ments ein wenig kürzer als der Hinterrücken , ziemlich groli punktirt

runzlig und nach hinten deutlich abgegrenzt.

Hinterleib deutlich kürzer als Kopf und Bruststück zusammen,

nach hinten deutlich verbreitert, oben gewölbt, unten flach. Die steil

abfallende Vorderfläche des ersten Hinterleibsringes mit einer weit über

die Hälfte nach oben reichenden, tiefen Mittelrinne, seitlich deutlich

und ziemlich dicht, nächst der Rinne seicht und zerstreut punktirt.

Endsegment ohne Eindruck, mit spitzbogenförmigem Hinterrande, wel-

cher mit kurzen, dicht anliegenden, roströthlichen Haaren bedeckt ist.

Oberseite des Hinterleibes mit massig dichter Punktirung ; die Punkte
sind ein wenig reiner gestochen und ein wenig gröber als bei Ch. flori-

somne. Am Hinterrande der vier ersten Hinterleibsringe mehr oder

weniger deiitlich unterbrochene Binden anliegender, kurzer, weisser oder

gelbweisser Haare. Bauchbürste gelb bis röthlich - gelb. Das erste

hintere Fussglied an Länge gleich den vier übrigen Pussgliedern zu-

sammen. Schienensporne blass gefärbt. Hinterbeine dicht punktirt.

Beine gelblich - grau , die zwei hinteren Füsse röthlich - gelb behaart.

Hinterflügel mit zwölf bis dreizehn Prenalhäckchen.

Männchen unbekannt.

Chel. grande ist von dem nächst stehenden CJiel. florisotnne sehr

leicht zu unterscheiden durch die bedeutendere Grösse und mehr ge-

drungene Gestalt, durch die gröbere Punktirung und den polirt glän-

zenden, dreieckigen Raum des Mittelsegments, sowie durch den Mangel
der aufrechten Kopfschildplatte.

Die bedeutende Grösse und besonders die quergestellte, nach vorne

und hinten gleichmässig , dachartig abfallende Erhebung des Gesichtes

vor den Fühlern lässt Chel. grande auch von allen übrigen Chelo-

stoma-A.rtQr\ sehr leicht unterscheiden.

Nieder-Oesterreich (Wien), Nord-Tirol (Volders), Ungarn (Mehadia),

Schweiz (Sierre). Ueberall sehr selten.
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Clielostotna appendieulatiim MriRAw.

Heriades appendkulata Moraw. : Hnr. 8oc. Ent. Ross. T. VIII, p. 209,

(?, 1872.

Chelostoma quadrißdum Kriechb. : Ent. Nachricht. T. V, p. 312, ^,
1879.

S. L. 10 mm. Procerum ut Chel. florisomne. Mandibulae
densis punctis magis tenuibus et magis j^ßrspicuis quam in Ch. flo-
risomni , margine inferiore fimhriis albis hreviorihus. Antennae infra
maxime exigue serratae, in medio testaceae. Flagelli articulus secun-

dus primo sesqui longior.

Notum suhdense et paullo grossius quam in Ch. florisomni punc-
fatum. Segmenfi mediaUs area transversa antica metanoto longitudine

aequalis
,

grosse longitudinaliter rugosa., postice evidenter separata;
posterior pars praeceps nitida, area media triangulari polita.

Abdomen perspicuis punctis tenuibus subdensisque, lateraliter so-

lum fimbriis albidis exstructum. Segmentum ultimum fortiter Impres-
sum, apice diviso in lamellas duas latas, obtusas, angustiores et evi-

dentius divergentes quam in Ch. florisomni. Segmentum ventrale

secundum in gibhiim productum; gibbus antice directe obliquus nee
convexus

,
postice in forma soleae ferreae brevioris quam in Ch.

florisomni. Segmentum ventrale tertium minus late impressum
quam in Ch. florisomni ei lateraliter gibbosum. Metatarsus po-
sterior articulis quatuor sequeniibus longitudine aequalis. Omnium
tibiarum calcaria pallida.

$. Körpergestalt schlank wie bei Ch. florisomne, welchem diese

Art sehr nahe steht. Hinterkopf nicht angeschwollen. Oberkiefer mit
dichter stehenden, feineren und reiner gestochenen Punkten als bei

Gh. florisomne., an ihrem Unterrande mit rein weissen, nicht gelblich-

weissen zottigen Haaren, die viel kürzer als bei Ch. florisomne. Be-
haarung des Kopfes überhaupt rein weiss. Fühler unten kaum merklich

gesägt und mitten kihmgelb. Zweites Geisselglied l,5mal so lang wie
das erste (relativ ein wenig länger und dünner als bei Ch. florisomne),

letztes Greisseiglied abgeplattet und doppelt so lang wie breit. Abstand
der hinteren Nebenaugen von den Netzaugen und von einander geringer

als die Länge der zwei ersten Geisselglieder zusammen und dabei

doppelt so gross wie die Länge des ersten Geisseigliedes.

Bruststück ungefähr eiförmig. Punktintng des Rückens ziemlich

dicht und ein wenig gröber als bei Ch. florisomne. Bruststück ausser-

dem weiss behaart, besonders stark, büschelförmig zottig unten und in

der Umgebung des Flügelgrundes. Mittelsegment stark glänzend, nicht

matt ; besonders tritt der polirt glatte mittlere, obere dreieckige Raum,
welcher bei Ch. florisomne vollkommen matt ist, durch seinen starken

Glanz hervor. Obere horizontale Zone des Mittelsegments so lang wit^
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der HintfiTückfii
,
grob liliigsgerunzelt und hinten durch eine qnerwnl-

stige Erhebung deutlich abgegrenzt.

Hinterleib cylindrisch und länger als Kopf und Bruststück zu-

sammen, mit deutlicher, feiner und ziemlich dichter Punktirung ; sein

hinterer Theil ist nach unten eingekrümmt. Die einzelnen Hinterleibs-

ringe tragen an ihrem Hinterrande nur seitlich einen weisslichen, etwas

lockeren Wimperbesatz. Letztes Hinterleibssegment stark grubig ein-

gedrückt und schmäler als bei Ch. fiorisomne. Die zwei in Folge des

halbkreisförmigen Einschnittes entstandenen Fortsätze des Endsegments
sind schmäler , divergiren stärker als bei Ch- fiorisomne imd sind am
•Ende leicht verbreitert. Ihnen gegenüber an der Bauchseite sind zwei

bald mehr bald minder deutliche Lappenfortsätze bemerkbar, welche

rein wei.ss und deutlich behaart sind. Die Erhebung des zweiten Bauch-

ringes fällt vorne geradlinig ab, während sie bei Ch. ßorisomne bucklig

gewölbt ist , die hintere hufeisenförmige Fläche ist sichtlich kürzer als

bei Ch. fiorisomne. Der Eindruck des dritten Bauchringes ist zwar

sehr deutlich ausgeprägt , mit höckeriger Randbegrenzung , aber von

merklich geringerer Ausdehnung in die Breite. Sculptur der Bauchseite

wie bei Ch. fiorisomne. Das erste hintere Fussglied so lang wie die

vier übrigen zusammen. Schienensporne blass gefärbt. Hinterflügel

mit elf Frenalhäckchen.

Weibchen unbekannt.

Chel. appendiculatum lässt sich von Ch. fiorisomne [S) gai^z leicht

unterscheiden durch die kaum merkbar gesägten Fühler, die bei Ch.

fiorisomne auffallend deutlich gesägt sind, durch den polirt glatten, stark

glänzenden dreieckigen Raum des Mittelsegments , der bei Ch. fiori-

somne vollkommen matt ist, durch die Form des Höckers am zweiten

Bauchringe und die schmäleren , etwas stärker divergenten Fortsätze

des Endsegments.

Von Ch. emarginatum S ist Ch. appendiculatum am besten zu

unterscheiden durch die gröbere Punktirung des Rückens ixnd Hinter-

leibes , durch die gröber gerunzelte obere horizontale Zone des Mittel-

segments, welche ausserdem vom hinteren steil abfallenden Theile des-

selben deutlicher abgegrenzt ist, endlich durch die merklich stärkere,

höckerige Umrandung des grubigen Eindruckes auf dem dritten Bauch-

ringe, sowie durch die bedeutendere Grösse.

Waren mir auch die Typen nicht zugänglich , so glaube ich doch,

nach den klaren Beschreibungen von Mokawitz und Kriechbaumer in

den betreffenden Thieren — es lag mir etwa ein Dutzend Stücke vor

— sicher Ch. appendiculatum Moravv. und Ch. quadrifidum Kriechb.

zu erkennen. Ich habe daher Ch. quadrifidum als S3-n. zu Ch. appen-
diculatum gestellt, umsomehr, als mir auch einige Stücke aus Bozen

vorlagen, dem Fundorte von Kriechbaumer's Ch. quadrifidum, und als

die Beschreibung von Ch. appendiculatum damals Kriechbatimkr, nach

dem Inhalt seines Aufsatzes zu schliessen , nicht bekannt gewesen zu

sein scheint.
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Süd-Ungarn (Mehadia\ Siul-Tirol iBozeni, Dalmatien, Herzogewina,

Italien (Lombardei, Calabrieni, Kleinasien (Smyrna, Brnssa , Amasia).

Selten.

Chelostoftia efuarginatum Nyl.

Heriades emarglnata Nyl., Mem. Soc. Imp. Scienc. Nat. Cherbourg.

T. IV, p. 109, S% 1856.

% Long. 7—8 mm. Magis procerum. Caput piincÜs mediocriter

tenuibus densisque. Clypeus convexiusculus, fere planus, 2)0stice con-

spicue punctatus, antice nitidum, punctulis tenuissimis; clypei margo
anticus directus, denticulo medio tenui atque denticulis duobus latera-

lihus tenuissimis. Antennae evidenter clavatae. Flagelli articulus

secundus primo longitudine aequalis. Mandibulae breviores apice

dentibus duobus obtusis.

Notuni punctis mediocriter tenuibus densisque. Segmenii medialis

area transversa antica metanoto longior, subtiliter longitudinaliter ru-

gulosa et postice subconspicue separata ; posterior pars praeceps per-

spicue subdenseque punctata area media triangulari polita excepta.

Abdomen punctis mediocriter subtilibus densisque, lateraliter solum

fimbriis albis, scopa alba instructum. Metatarsus posterior articulis

quatuor ceteris longitudine aequalis. Tibiarum omnium calcaria pal-

lida.

S Long. 7 — 8 mm. Antennae infra serratae, basi apiceque

fuscis exceptis rufae. Flagelli articulus secundus primo vix longior.

Abdominis segmentum ultimum supra evidenter impresstim sive

foveolatum, apice diviso in duas lamellas latas, recfangulariter obtusas.

Segmentum ventrale secundum in gibbum minus elevatum productum.

(ribbus antice directe obliquus ,
postice in forma soleae ferreae lon-

gioris. Segmentum ventrale tertium late impressum, omnino pilosum,

margine posteriore ut in segmenfis sequentibus fimbriis longis jlavo-

albis exstructo.

% Körpergestalt kaum weniger schlank als bei Ch. campanu-
larum und schlanker als bei Ch. foveolatum. Kopf so breit wie das

Bruststück. Hinterkopf kurz ; die hinteren Nebenaugen stehen von den

Netzaugen und dem Hinterhauptsrande gleich weit ab. Koi)fschild sehr

schwach gewölbt, fast Hach, hinten deutlich punktirt, vorne stark glän-

zend, mit kaum wahrnehmbai-en feinen Pünktchen; sein Vorderrand

geradlinig, fein leistenartig, dahinter ein feiner Mittelzahn und zwei sehr

feine seitliche Zähnchen. Fühler gegen das Ende hin deutlich verdickt

(keulig); zweites Geisseiglied so lang wie das erste, die folgenden

(xeisselglieder breiter als lang, die näher der Spitze liegenden s<> lang

wie breit und das letzte Geisselglied länger als breit. Abstand der

liinteren Nebenaugen von einander und von den Netzaugen ein wenig

gi-össer als beide ersten Ueiaselglieder zusammen. Schläfen nach unten

(leutlich verbreitert, merklich breiter als z. B. bei Ch. foveolatum n\u\

Campanularum. Punktirung des Kopfes merklich gröber als bei Ch,
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campanularum, massig fein und dicht. Behaarung des Kopfes weisslich,

nur an den Schläfen stärker, in der Gegend des Fühlergrundes und

hinten schwach wie bei Ch. foveolatum, doch im allgemeinen spärlichei'.

Oberkiefer viel kürzer und weniger stark behaart als etwa bei Ch.

florisomne, mit stumpfer Endspitze und einem stumpfen Innenzahn,

ziemlich dicht, fein, narbig punktirt.

Bruststück massig fein und dicht punktirt, merklich gröber als bei

Ch. campanularum, auch ein wenig gröber als bei Ch. foveolatum;

seine Behaarung weisslich und spärlicher als bei Ch. foveolatum. Obere

horizontale Zone des Mittelsegments länger als der Hinterrücken, fein

längsrunzlig und zwar kaum merklich weniger fein als bei Ch. foveo-

latum; sie ist von dem hinteren, steil abfallenden Theile des Mittelseg-

ments nicht besonders deutlich abgegrenzt. Der mittlere dreieckige

Eaum polirt glatt und glänzend, der übrige Theil des Mittelsegments

deutlich und ziemlich dicht punktirt, gröber als bei Ch. foveolatum.

Hinterleib sichtlich kürzer als Kopf und Bruststück zusammen,

doch relativ länger und schmäler als bei Ch. foveolatum. Punktirung

oben massig fein und dicht, gröber als bei Ch. foveolatum. Die weissen

AVimperbelege am Hinterrande der einzelnen Hinterleibsringe sind nur

seitlich mehr oder minder schwach entwickelt. Die Mittelrinne auf der

steil abfallenden Vorderfläche des ersten Hinterleibssegments sehr tief

und breit, bis zur halben Höhe der Fläche reichend und sehr deutlich

abgegrenzt von der Umgebung, welche oben seicht, doch deutlich punk-

tirt und glänzend ist. Endring mit schwach spitzbogenförmigem Hin-

terrande. Bauchbürste weiss. Erstes hinteres Fussglied so lang wie

die vier folgenden Fussglieder zusammen; alle Schienensporne blass

gefärbt. Hinterflügel mit 8—9 Frenalhäckchen.

$. Fühler mit Ausnahme des schwarzen Grundes und der schwarz-

braunen Spitze rostfarben, unten schwach, doch noch sehr merklich ge-

sägt und reichlich bis zum Flügelgrunde reichend, also ein wenig länger

als bei Ch. foveolatum. Zweites Geisselglied fast ein wenig länger als

das erste, die folgenden Geisseiglieder ein wenig länger als breit, letztes

Geisselglied deutlich länger als breit. Abstand der hinteren Neben-

augen von einander sowohl wie von den Netzaugen so gross wie die

Länge der beiden ersten Geisselglieder zusammen. Behaarung des

Kopfes und Bruststückes viel stärker als bei Ch. foveolatum, ungefähr

wie bei Ch. nigricorne, indem der Kopf an den Backen, in der Gegend

des Fühlergrundes und am Hinterrande lange, büschelförmig gehäufte,

graulich-weisse Haare trägt.

Bruststück mit weniger dicht stehenden, langzottigen, graulich-

weissen Haaren, besonders in' der Gegend des Flügelgrundes und des

Ursprungs der Vorderschenkel.

Hinterrand der Hinterleibssegmente seitlich mit schwacher, weiss-

licher Behaarung. Endsegment mit deutlicher, grubiger Vertiefung und

in zwei breite, am Ende rechtwinklig abgeschnittene Fortsätze aus-

laufend, welche durch einen halbkreisförmigen Ausschnitt von einander

getrennt sind ; ihnen gegenüber an der Bauchseite zwei Lappenfortsätz§
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(wie bei Ch. florisomne^ appendiculatum etc.). Zweiter Bauchring mit

einer höckrigen Erhebung, die jedoch merklich weniger hocli und dei-en

hintere hufeisenförmige Fläche merklich kürzer ist als bei Ch. flori-

somne. Dieser Höcker fällt nach vorne geradlinig schief ab
,

ist also

nicht bucklig gewölbt und ähnelt somit mehr jenem bei Ch. nigricorne,

ist aber weniger hoch als bei der letztgenannten Art , während seine

hintere hufeisenförmige Fläche sichtlich länger ist (relativ genommen).

Die correspondirende hintere Ausrandung des zweiten Bauchringes ist

schwächer als bei Ch. florismme, ungefähr wie bei Ch. nigricorne.

Dritter Bauchring deutlich eingedrückt; der Eindruck ist von einer

schwachen, wallartigen Erhebung umrandet, von relativ grösserer Aus-

dehnung als bei Ch. nigricorne und ähnlich wie bei Ch. ßorisomne,

doch schwächer ; der dritte Bauchring ist ferner in seiner ganzen Axas-

dehnung ziemlich dicht behaart, während er bei Ch. florisomne und

nigricorne bis auf die Seiten des Hinterrandes ganz unbehaart ist und
trägt am Hinterrande weissliche, zottige Haare. Vierter und fünfter

Hinterleibsring mit einem dichten, blassgelben Haarbesatze.

Ch. emarginatum steht verwandtschaftlich zwischen Ch. florisomne

und appendiculatum und zwar näher dem letzteren. Seine Hauptunter-

schiede von Ch. appendiculatum sind: die bedeutend feinere Sculptur;

die obere horizontale Zone des Mittelsegments ist sehr fein — nicht

grob gerunzelt; die Fühlergeissel ist. unten noch deutlich gesägt, wäh-
rend sie bei Ch appendiculatum kaum merkliche Spuren von Zähnen
zeigt ; Hinterflügel nur mit acht bis neun Frenalhäckchen ; Körper kleiner

;

dritter Bauchring in seiner ganzen Ausdehnung behaart, während er bei

Ch. appendiculatum nackt ist.

Von Ch. florisomne ausser den oben erwähnten Merkmalen über-

dies durch folgende leicht zu trennen: der dreieckige Raum des Mittel-

segments polirt glatt und stark glänzend (bei Ch. florisomne ganz matt),

$ ohne aufrechte Kopfschildplatte, die Wimperbinden am Hinterrande

der einzelnen Hinterleibssegmente nur seitlich schwach angedeiitet, Bauch-

bürste rein weiss, nicht gelblich
; $ — Höcker des zweiten Bauchringes

relativ kleiner und vorne geradlinig, nicht bucklig abfallend, dessen

hintere ,
hufeisenförmige Fläche relativ kürzer , Ausrandung des ersten

und Eindruck des dritten Bauchringes kleiner, Fühler weniger deutlich

gesägt.

Von Ch. nigricorne am besten zu unterscheiden : der ganze Körper

ist bei Ch. ema/rginatum viel feiner punktirt, die obere horizontale Zone

des Mittelseguients fein gerunzelt und viel länger, der Kopfschild des

^ fast flach (bei Ch. nigricorne stark gewölbt), die Bauchbürste weiss

(nicht gelblich); l)ei dem $ endigt der letzte Hinterleibsring in zwei

durch einen hallikreisförmigen Ausschnitt gethoilte Lamellen, während

er Vjei Ch. nigricorne in drei breite Zähne endigt; Höcker des zweiten

Bauchringes schwächer und dessen hintere hxifeisenförmige Fläche sicht-

lich kürzer; dritter Bauchring ganz behaart (nicht nackt), dessen Ein-

druck von i'elativ bedeutenderer Ausdehnung.

Von Ch. foveolatum , mit welchem Ch. emarginatum an Grösse

übereinstimmt, durch folgende Merkmale leicht zu unterscheiden: ^ —
Zool. Jahrb. IV. Abth. i. Syst. 4Q
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Kopfsohild voi'tic glänzend und fast glatt, sein Vorderrand mit einem

schwächeren Mittelzähnchen, Schläfen merklich breiter und nach unten

verbreitert, Hinterleib schlanker, schmaler; $ — Fühler noch merklicli

gesägt, rostfarben und relativ länger, Behaarung des Kopfes und Brust-

stückes viel stärker und weiss, nicht gelblich, Endsegment in zwei breite

Lamellen endigend, während es bei Ch. foveolatum in einen stumpf-

spitzen Fortsatz endigt , Erhebung des zweiten Bauchringes mit einer

hinteren hufeisenförmigen Fläche, während sie bei Gh. foveolatum eine

einfach querhöckrige Grestalt hat , dritter Bauchring mit einem deut-

lichen Eindrucke , vierter und fünfter Bauchring mit einem starken

Wimpersaum am Hinterrande.

Süd-Frankreich , südliche Schweiz, Süd-Tirol (Bozen , Neumarkt
j,

Ungarn (Fünfkirchen, Mehadia), Transkaukasien (Talysch).

Ueberall selten.

Chelostoma mocsaryi n, sp,

S- Long. 11 — 12 mm. Caput perspicuis punctis tenuibus suh-

densisque. Clypeus convexiusculus, pilosus, tenuiter denseque punc-

tatus., margine antico denticulis tribus exiguis instructo. Mandibulae
apicem versus unidentatum angustatae. Antennae infra evidenter

serratae; flagelU articulus secundus prinio sesqui longior.

Mesonotum et scutellum tenuiter subdenseque, metanotum dense

punctata. Segmenti medialis area transversa antica metanoto longi-

tudine aequalis, rugis longiiudinalibus , subgrossis, postice evidenter

separata ; pars posterior praeceps tenuiter subdenseque punctata area

media triangulari polita excepta.

Abdomen punctis tenuibus subdensisque , segmentis lateraliter so-

lum albido-fimbriatis. Segmentum ultimum supra fortiter impressum
sive foveolatum, apiee bidentatum. Segmentum ventrale secundura in

gibbum productum. Gibbus antice lamella elevata, rectangulariter ob-

tusa instructus, postice in forma soleae ferreae brevioris. Segmentum
ventrale tertium late impressum , lateraliter gibberum et margine po-
steriore ßmbriato ut in segmentis sequentibus. Metatarsus posterior

ceteris articulis quatuor longitudine aequalis. Tibiarum omnium cal-

caria pallida.

S- Körpergestalt schlanker als bei Ch. florisomne , welchem es

sehr ähnlich sieht. Kopf wenig breiter als das Bruststück. Der hinter

den Nebenaugen gelegene Kopftheil nicht angeschwollen und kurz ; die

hinteren Nebenaugen sind von dem Hinterhauptsrande kaum so weit

entfernt wie von den Netzaugen. Kopf mit deutlichen, feinen Punkten
ziemlich dicht besetzt (ähnlich wie bei Ch. florisomne). Kopfschild

•schwach gewölbt, fein und dicht punktirt, am Vorderrande mit den drei

schwachen Zähnchen, mehr oder minder stark gelblich - weiss, büschlig

behaart. Abstand der hinteren Nebenaugen von den Netzaugen gleich

dei- Länge der ersten zwei Greisseiglieder zusammen ; ihr Abstand von

©inander kaum kleiner. Schläfen wie bei Ch. florisomne und nigricorne
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dicht piinktirt und nach unten leicht verschmälert. Oberlippe nicht

sehr verlängert, breit und vorne abgerundet. Oberkiefer gegen das

Ende verschmälert , in eine einzige Spitze auslaufend, ohne Innenzahn,

in der hinteren Hälfte mit feinen Punkten dicht besetzt. Fühler bis

zum Fühlergrunde reichend, unten schwach, doch noch deutlich gesägt;

zweites Geisselglied l,5mal so lang wie das erste, die folgenden Geissel-

glieder länger als breit, das letzte doppelt so lang wie breit.

Bruststück in seiner ganzen Ausdehnung mit gelblich - weissen,

zottigen Haaren bedeckt, welche unten und besonders in der Umgebung
des Flügelgrundes dichter, büschlig gehäuft sind. Mittelrücken und
Schildchen glänzend, mit feinen, ziemlich seichten, aber noch sehr deut-

lichen Punkten ziemlich dicht besetzt.

Hinterrücken dicht punktirt und schwach glänzend. Obere hori-

zontale Zone des Mittelsegments von dem hinteren steil abfallenden

Theile desselben durch einen deutlichen Wulst geschieden, so lang wie

der Hinterrücken und ziemlich grob längsrunzlig. Der mittlere, drei-

eckige Raum des steil abfallenden Mittelsegmenttheiles polirt glatt

und stark glänzend, der übrige Theil desselben ziemlich dicht und seicht

punktirt.

Hinterleib mit ziemlich dichter und feiner, doch deutlicher Punk-
tirung , länger als Kopf und Bruststück zusammen , nach hinten nicht

verbreitert ; die vordere, steil abfallende Fläche des ersten Hinterleibs-

segments mit einer mittleren, längsrinnenartigen Vertiefung. Der hin-

tere Theil des Hinterleibes nach unten eingekrümmt. Der Hinterrand

der einzelnen Hinterleibsringe ist nur seitlich mit graulichen, nicht eben

dicht stehenden Haaren besetzt. Endsegment oben wie bei Ch. flori-

somne grubig eingedrückt , mit zwei Fortsätzen
,
welche jedoch länger

als bei Ch. florisomne , am Ende zugespitzt und durch einen breiteren

Zwischenraum von einander getrennt sind. Der zweite Bauchring trägt

einen hufartigen Höcker, dessen hintere (hufeisenförmige) Fläche mitten

vertieft , stark glänzend und sehr seicht punktirt ist. Die seitliche

Punktirung des Höckers ist gröber als bei CJi. florisomne. Der hufartige

Höcker ist merklich kürzer als bei Ch. florisomne und läuft nach vorne

in eine lange, i-echteckige Lamelle aus, welche nahezu senkrecht auf-

steht. Der erste Bauchring trägt eine correspondirende, di'eieckig gru-

bige Vertiefung, ähnlich wie bei Ch. florisomne, wo aber ein vollstän-

diger Ausschnitt vorhanden ist. Dritter Bauchring mit einer mittleren,

grossen, polirt glänzenden, grubigen Vertiefung, welche durch eine wall-

artige, seitlich stark höckerige Erhebung begrenzt ist; sein Hinterrand

mit einer mehr lockeren Wimpernreihe, welche den dichten, gelblich-

weissen Wimpernbesatz des vierten Bauchringes am Grunde bedeckt,

sowie dieser wieder zum Theil den fünften Bau^chring, dessen Hinter-

rand schwächer bewimpert ist, bedeckt. Erstes hinteres Fussglied so

lang wie die vier übrigen Fussglieder zusammen. Schienensporue

sämmtlich blass gefärl)t. Hinterflügel mit elf Frenalhäckchen. Be-
haarung des Kopfes, Bruststückes und Hinterleibes reichlicher als bei

Ch. florisomne.

Weibchen unbekannt.

40*
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Ch. mocsaryi lässt sich von dem ihm näher stehenden Cll. emav-
ginatum, sowie von den ihm am nächsten stehenden Arten Ch.

appendiculatum und florisomne leicht unterscheiden. Der Höcker des

zweiten Bauchringes läuft nämlich bei Ch. mocsaryi nach vorne in eine

lange, rechteckige, iingefähr senkrecht aufgestellte Lamelle aus, wie dies

sonst bei keiner der mir bekannten Chelostoma-Arten der Fall ist. Die

Oberkiefer haben neben der Endspitze keinen Innenzahn, und die zwei

Fortsätze des Endsegments sind durch einen grösseren Zwischenraum
getrennt imd gegen das Ende hin zugespitzt, also nicht flächenartig

verbreitert. Von Ch. emarginatum unterscheidet sich Ch. mocsaryi
ausserdem durch die bedeutendere Grösse und viel gröbere Sculptur,

von Ch. florisomne durch die sichtlich schwächer gesägten Fühler und
den polirt glatten, stark glänzenden dreieckigen Raum des Mittelseg-

ments, der bei Ch. florisomne matt ist, von Ch. appendiculatum durch

die noch deutlich gesägten Fühler.

Dalmatien (Spalato) , Süd - Russland (Krim) , Kleinasien (Amasia,

Aphrodisias). Sehr selten.

Die Typen befinden sich im kaiserl. naturhistorischen Hofmuseum
zu Wien und im National-Museum zu Budapest.

Benannt nach Herrn Alexander Mocsary, Assistenten am National-

Museum zu Budapest.

Chelostoma handlirschi n, sp,

$. Long. 10— 11 mm. Caput tenuiter suhdenseque punctatum. Cly-

peus convexiusculus
, fere planus, tenuissime punctatus; margo ejus

anticus in medio denticulis tribus perspicuis instructus, lateraliter an-

gulatus. Mandibulae margine inieriore flavo - flmhriato ^ hidentatae.

Antennae perspicue clavatae; flagelli articulus secundus primo vix

hrevior.

Mesonotum et scutellum tenuiter suhdenseque, metanotum dense

punctata. Segmenti medidlis area transversa antica metanoto longi-

tudine aequalis, rugis longitudinalihus grossis, postice evidenter se-

parata; pars posterior praeceps perspicue suhdenseque punctata area

media triangulari polita excepta.

Ähdomen fasciis alhis in medio interruptis, tenuiter suhdenseque

punctatum, supra minus convexum ut in Ch. florisomni. Scopa alba.

Metatarsus posterior articulis quatuor ceteris longitudine aequalis.

Tibiarum omnium calcaria pallida.

S. Long. 10— 11 mm. Antennae infra tenuiter serratae; ßagelli

articulus secundus primo longitudine aequalis.

Abdomen pilis ravis dispersis, lateraliter suhdensis: Segmentum
ultimum apice hidentato. Segmentum ventrale secundum in gibhum
productum antice declivem., postice quasi triangulärem. Segmentum
ventrale tertium latissime impressum, quartum margine posteriore flavo-

fimbriato.

^. Hinterkopf ein wenig breiter und länger als bei Ch. nigricorne,

fast wie bei Ch. florisomne, doch hinter den Nebenaugen nicht ange-
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schwollen. Die hinteren Nebenaugen sind voni Hinterhaiiptsrande kaum
so weit entfernt wie von den Netzaugen. Kopfschild sehr wenig ge-

wölbt, fast flach, vorne glänzend und sehr seicht punktirt. Sein Vor-
derrand mit einem deutlichen, gelblichen Wimperbesatze ; er ist ferner

mitten geradlinig, mit drei deutlichen Zähnchen, seitlich in eine Ecke
vorspringend und ähnelt in seiner Form jenem von Ch. emarginatum.
Oberkiefer ähnlich jenen von Ch. florisomne, innen zottig gelb behaart,

jedoch viel schwächer als bei Ch. florisomne, am Grunde weniger auf-

fallend narbig punktirt und aussen mit merklich schwächer ausgeprägten
Längsfurchen. Oberlippe sehr lang. Fühler gegen das Ende hin keulig

verdickt; zweites Geisseiglied kaum kürzer als das erste, die folgenden

Geisselglieder breiter als lang, gegen das Ende hin ungefähr so breit

wie lang, das letzte länger als breit. Abstand der hinteren Nebenaugen
von einander gleich der liänge der ersten zwei Geisseiglieder zusammen,
ihr Abstand von den Netzaugen ein wenig grösser. Punktii'ung des

Kopfes fein, doch deutlich und ziemlich dicht. Behaarung desselben

Avie bei Ch. florisomne, doch ein wenig schwächer.

Bruststück mit gelblich-weisser, zottiger Behaarung, welche in der

Umgebung des Flügelgrundes dichter und büschlig, doch im allge-

meinen schwächer als bei Ch. florisomne ist.

Mittelrücken und Schildchen glänzend, fein und seicht, doch sehr

deutlich und ziemlich dicht punktirt. Hinterrücken dicht punktirt und
schwach glänzend. Obere horizontale Zone des Mittelsegments hinten

durch einen deutlichen Querwulst begrenzt ; sie ist so lang wie der

Hinterrücken und grob längsgerunzelt. Der hintere , steil abfallende

Theil des Mittelsegments zeigt einen polirt glatten, glänzenden, drei-

eckigen Raum und ist ausserhalb desselben mit eingestochenen Punkten
ziemlich dicht besetzt, welche \äel gröber sind als bei Ch. florisomne.

Hinterleib so lang wie Kopf und Bruststück zusammengenommen,
nach hinten ein wenig verbreitert wie bei Ch. florisomne, jedoch sicht-

lich weniger stark gewölbt. Punktirung fein und ziemlich dicht. Nur
die ersten zwei Hinterleibssegmente tragen dichte, weisse Hinterrands-

binden, welche mitten eine stärkere Unterbrechung zeigen als bei Ch.

florisomne ; das dritte Segment zeigt nur noch seitlich einen schmalen,

weissen Wimpersaum. Die steil abfallende Vorderfläche des ersten

Hintcrleibsringes mit einer verticalen Mittelrinne, welche bis über die

Hälfte der Fläche nach oben reicht und von der deutlich punktirten

Umgebung deutlich abgegrenzt ist. Bauchbürste rein weiss. Flügel

an der Spitze schwach rauchig ; Hinterflügel mit elf Frenalhäckchen.

Erstes hinteres Fussglied an Ijänge gleich den vier übrigen Fussgliedern

zusammen. Sämmtliche Schienensporne blass gefärbt.

(J. Oberkiefer wie bei Ch. florisomne ,
jedoch feiner und dicht

punktirt. Fühler unten schwach gesägt (viel schwächer als bei Ch.

florisomne) ,
bräunlich schwarz und bis zum Flügelgrund reichend

;

erstes Geisseiglied so lang wie das zweite. Abstand der hinteren Ne-
benaugen von einander und von den Netzaugen grösser als die ersten

zwei Geisselglieder zusammen. Hinterkopf kurz ; die hinteren Neben-
augen sind von dem Hinterhauptsrande kaum so weit entfernt wie von
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den Netzaugen. Backen stark gelblich-weiss behaart wie bei Ch. flori-

somne, doch nicht langzottig.

Sculptur des Kopfes, Bruststückes und Hinterleibes wie bei dem 5-

Hinterleib mit zerstreuten, gelbgrauen Haaren besetzt, welche seitlich

am Hinterrande der einzelnen Segmente einen dichteren
,
jedoch nicht

anliegenden Besatz bilden. Endsegment mit einem tiefen , am Grunde
spitzwinkligen, nicht halbkreisförmigen Ausschnitte. Die dadurch er-

zeugten zwei Fortsätze erscheinen in Folge dessen (besonders von der

Seite betrachtet) scharf zugespitzt. Bauchseite sehr grob punktirt.

Zweiter Bauchring mit einem stark hervortretenden Höcker, welcher

vorne steil abfällt, hinten eine eingedrückte, von einem scharfen Rand
begrenzte Fläche zeigt. Dieser Rand bildet im obersten Theile einen

massig steil abfallenden Spitzbogen, fällt dann plötzlich steil ab und
setzt sich dann in massig steilem Abfalle bis nahe an die Seitenränder

des Segments fort, so dass er, von oben gesehen, im ganzen ein gleich-

seitiges Dreieck darstellt. Der dritte Bauchring ist seiner ganzen Breite

nach stark eingedrückt , so dass nur beiderseits ein ihn begrenzender

Randwulst übrig bleibt; vierter Bauchring mit einem dichten, gelben

Wimpernbesatze.
Das 5 ist von Ch. florisomne ($) leicht zu unterscheiden durch

den Mangel der aufgerichteten Kopfschildplatte, durch die schwächeren

Oberkiefer, welche weniger tief gefurcht, weniger deutlich punktirt und
viel kürzer behaart sind. Der hintere, steil abfallende Theil des Mittel-

segments zeigt einen polirt glänzenden, dreieckigen Raum und ist seit-

lich viel feiner punktirt als bei Ch. florisomne, welches letztere ausser-

dem eine reichlichere und längere Behaarung zeigt.

Eine Verwechslung könnte allenfalls stattfinden mit Ch. nigricorne,

mit welchem es wie mit Ch. florisomne die Grösse und allgemeine Kör-

pergestalt gemeinschaftlich hat. Allein bei Ch. nigricorne ist der Kopf-

schild sehr hoch gewölbt und viel gröber punktirt, die Oberkiefer sind

breiter, tiefer gefurcht, dichter punktirt und tragen einen stärkeren

Innenzahn ; bei Ch. nigricorne ist ferner die Punktirung des ganzen

Körpers viel gröber, die obere hoi'izontale Zone des Mittelsegments

viel kürzer, und die weissen Winipernsäume am Hinterrande der ein-

zelnen Hinterleibssegmente sind viel vollkommener ausgebildet.

Von Ch. emarginatum, welchem es in der allgemeinen Körperform
und in der Gestalt des Kopfschildes stark ähnelt, leicht zu trennen

durch die viel bedeutendere Grösse, die rein weisse, nicht gelblich-weisse

Bauchbürste, die Form der oberen horizontalen Zone des Mittelsegments,

welche von dem steil abfallenden Theile desselben durch einen deut-

lichen Querwulst geschieden, nur so lang wie der Hinterrücken und
grob längsrunzlig ist, während sie bei Ch. emarginatum fein längs-

gewurzelt , länger als der Hinterrücken und vom hinteren , steil ab-

fallenden Theile nicht deutlich abgegrenzt ist (ohne Wulst). Ueber die

Hauptunterschiede von Ch. schmiedeknechti lese man in der Beschreibung

dieser Art.

Eine Verwechslung des S von Ch. handlirschi mit den ($ der

ähnlichen Arten Ch. schmiedeknechti, nigricorne, mocsaryi und flori-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Monographie der Bienen-Gattungen Chelostoma Latr. und Heriades Spin. 627

somne ist wolil schon durch die eigenartige Gestalt des Höckers auf
dem zweiten und durch die bedeutende Ausdehnung der grubenförmigen
Vertiefung auf dem dritten Bauchringe ausgeschlossen.

Nord-Italien, Ungarn (Mehadia), Kleinasien.

Sehr selten.

Die Typen befinden sich im kaiserl. naturhistorischen Hofmuseum
zu Wien und im ungarischen Nationalmuseum zu Budapest.

Benannt nach meinem Freunde Anton Handlibsch in Wien.

Chelostoma diodon n. sp,

?. Long. 8 mm. Caput magnum atque dense punctatum. Cly-

peus paidlulum convexiusculus ; margo ejus anticus supra denticulis

trihus instrucius. Mandihulae angustatae^ sparsis punctis variolosis

tenuibusque. Anfennae leviter clavatae; flagelU articulus secundus
primi dimidium aequans.

3Iesonotum punctis suhdensis^ scutellum mcdiocriter densis et me-
diocriter tenuihus. Segmenti medialis area transversa antica evidenter

metanoti longittidine, rugis longitudinalibus, mediocriter grossis, postice

subconspicue separata ; pars posterior praeceps tenuiter punctata area
media triangulari polita excepta.

Abdomen leviter convexiusculum, in aversum paullulum dilatatutn,

punctis tenuibus densisque. Abdominis segmenta quatuor anteriora

fasciis albis in segmentis primo et quarfo in medio interruptis. Scopa
alba. Metatarsus posterior paullo brevior articulis quatuor sequentibus.

Tibiarum omnium calcaria pallida.

$. Long. 6—7 mm. Antennae filiformes ; flagelli articulus secun-

dus evidenter primi longitudine. Abdomen fasciis albis in medio
interruptis. Segmentum ultimum supra impressum sive foveolatum,

apice bidentato. Segmentum ventrale secundum in gibbum productum.
Gibbus infra in forma soleae ferreae libratae atque sulco mediano
longitudinali. Segmentum ventrale tertium impressum, lateraliter gib-

berum; segmenta ventralia quartum et quintum margine posteriore

albo-fimbriato.

5. Kopf sehr gross, breiter als das Bruststück. Punktirung vor

den Nebenaugen sehr dicht und gröber als auf dem Rücken. Hinter-

kopf breit und verlängert; die hinteren Nebenaugen sind von dem Kopf-
hinterrande weiter entfernt als von den Netzaugen. Kopfschild sehr

wenig gewölbt, dessen Vorderrand geradlinig, leistenförmig und hinter

der Leiste dreizähnig. Oberkiefer lang und schmal, spärlich und seicht

narbig punktirt wie bei Ch. emarginatum. Schläfen sehr breit. Fühler

gegen die Spitze hin leicht keulig verdickt; zweites Geisselglied nur
halb so lang wie das erste, die drei letzten Geisselglieder so lang oder

ein wenig länger als breit. Abstand der hinteren Nebenaugen von ein-

ander und von den Netzaugen reichlich so gross wie die Länge der

zwei ersten Geisselglieder zusammen.
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MittelrückQn glänzend, ziemlich dicht, Schildchen massig dicht und

heide massig fein und zwar sichtlich gröber als bei Ch. campanularuni^

dabei feiner und weniger dicht punktirt als der Kopf Behaarung des

Kopfes und Bruststückes weiss und massig stark. Obere horizontale

Zone des Mittelsegments reichlich so lang wie der Hinten- ilcken, massig

grob längsgerunzelt, seitlich schiefrunzlig und vom steil abfallenden

hinteren Theile des Mittelsegments nicht sehr deutlich geschieden;

der steil abfallende Theil zeigt einen polirt glänzenden dreieckigen Raum
und ist seitlich von diesem schwach glänzend und fein punktirt.

Hinterleib nach hinten sehr wenig verbreitert, schwach gewölbt,

stark glänzend, dicht und fein punktirt. Die vier vorderen Hinterleibs-

ringe haben am Hinterrande dichte, weisse Wimperbinden, deren erste

und vierte mitten mehr oder minder stark unterbrochen sind. Bauch-

bürste weiss. Hinterleib so lang wie Kopf und Bruststück zusammen.

Die Mittelrinne auf der steil abfallenden Vorderfläche des ersten Hinter

-

leibsegments reicht weit über die Hälfte nach oben und ist von der

deutlich und zerstreut punktirten Umgebung deutlich abgegrenzt. Das

erste Tussglied der Hinterbeine ist ein wenig kürzer als die vier übrigen

Fussglieder zusammen. Hinterfiügel mit acht Frenalhäckchen.

$. Allgemeine Körpergestalt schlank wie bei Ch. campanularum.
Hinterkopf weniger breit und kürzer; die hinteren Nebenaugen sind von

dem Kopfhinterrande und den Netzaugen gleich weit entfernt. Punk-

tirung des Kopfes dicht und merklich gröber als bei Ch. campanularum.
Schläfe deutlich breiter und auch gröber punktirt als bei Ch. campa-

nularum. Fühler fadenförmig, braun und über die Flügelbeule hinaus-

reichend ; zweites Geisselglied reichlich so lang wie das erste und dicker,

drittes deutlich kürzer, die übrigen Geisseiglieder länger als breit. Kh-

stand der hinteren NelDenaugen von den Netzaugen gleich der Länge

der ersten zwei Geisseiglieder zusammen, ihr gegenseitiger Abstand wie

bei Ch. campanularum. Backen und Gesicht langbüschlig , weiss

behaart.

Bruststück wie bei dem $. Hinterleib cylindrisch , mit abwärts

gebogenem Hinterrande. Die einzelnen Segmente am Hinterrande mit

weissen, mitten unterbrochenen Wimperstreifen. Das Endsegment ist

oben grubig vertieft und lauft in zwei lange, spitze Fortsätze aus (ähn-

lich wie bei Ch. campanularum) , welchen an der Bauchseite zwei

stumpfe Lappenfortsätze gegenüberstehen. Die Bauchseite ist viel gröber

punktirt als bei Ch. campanularum. Der zweite Bauchring mit einem

stark hervortretenden Höcker, dessen untere hufeisenförmige Fläche

jedoch nicht schief nach hinten abfällt, sondern horizontal gelegen und

von einer deutlichen Längsrinnc durchzogen ist. Dritter Bauchring un-

behaart, mit einem verhältnissmässig grossen Eindruck, welcher von einer

wallartigen Erhebung begrenzt ist; vierter und fünfter Bauchring am
Hinterrande mit einem deutlichen Wimpernbesatze.

Das $ von Ch. diodon könnte am ehesten verwechselt werden mit

Ch. emarginatum und etwa noch mit Ch. foveolatum und campanu-
larum. Ch. emarginatum zeigt jedoch eine merklich feinere Punktirung,
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besonders auf dem Kopfe, eine feiner gerunzelte obere horizontale Zone
des Mittelsegments und der Vorderrand des Kopfschildes zeigt hinter

der Leiste drei schwächere Zähnchen. Von Ch. foveolatum und cam-
panularum leicht zu unterscheiden durch die Form des Kopfschildes,

die gröbere Punktirung des Körpers und die bedeutendere Grösse und
von ersterem iirberdies durch die weisse Bürste und gröber gerunzelte

obere horizontale Zone des Mittelsegments. — Mit Ch. nigricorne ist

eine Verwechslung wohl kaum möglich, da dieses einen stark gewölbten

Kopfschild , eine sehr kurze obere horizontale Zone des Mittelsegments,

eine gröbere Punktirung, sowie eine gelblich-weisse Bauchbürste und
bedeutendere Grösse besitzt.

Das (J lässt sich sehr leicht von allen näherstehenden Arten unter-

scheiden schon durch die Gestalt des Höckers am zweiten Bauchringe,

dessen obere hufeisenförmige Fläche horizontal und von einer mittleren

Längsrinne durchzogen ist ; dieser Höcker ist bei Ch. emarginatum
breiter, seine hufeisenförmige Fläche schief nach hinten abfallend , der

ganzen Breite nach eingedrückt und ohne Mittelrinne , während er bei

Ch. foveolatum und canipanularum unten abgerixndet nicht eben oder

vertieft ist. Bei Ch. emarginatum läuft das Endsegment in zwei breite,

am Ende abgestutzte , nicht zugespitzte Fortsätze , bei Ch. foveolatum
in einen einzigen stumpfspitzen Fortsatz, bei Ch. diodon aber in zwei

lange, spitze Fortsätze aus. Von Ch. campanularuni, mit welcher es in

der Form des Endsegments übereinstimmt, ausserdem noch leicht zu

unterscheiden durch die sichtlich gröbere Punktirung des Körpers , die

die breiteren Schläfen , die nach hinten undeutlich abgegrenzte hori-

zontale Zone des Mittelsegments, durch das längere zweite Geisselglied

und die reichlichere, längere Behaarung.

Kleinasien (Amasia).

Scheint sehr selten zu sein.

Die Type befindet sich im kaiserl. naturhistorischen Hofmuseum
zu Wien.

Chelostoma angustatum Chevr.

Heriades angustata Cheve. : Mittheil. Schweiz. Ent. Gesellsch. H. III,

p. 505, $. — 1872.

„Femelle. Noire. Beaucoup moins grande (7 mill.) que celle de

VHer. casularum Tres flutee, soit etroite, grele. Sa ponctuation surtout

Celle de la tete et du thorax, beavicoup plus fine ; les points moins pro-

fonds, plus rapproches. Le dessus de l'abdomen, est un peu moins cy-

lindrique. Le bout des mandibules un peu plus aigu et moins visi-

blement tridente. Le labre moins court, plus plan, comme imponetue,

son extremite terminee par une sorte de bourrelet. L'espace compris

entre le postecusson et le sommet de la tranche du metathorax qui est

presque nul chez VHer. casularum est ici , beaucoup plus large ä ce

point qu'il surpasse la largeur du postecusson. Celui-ci plan
,

plus

brillant que mat; ses points tres petits, tres i'approches; Tapproche de
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ses denx extremites avant une petite fossette arduement incrustee, tandis-

que chez VHer. casularum, le postecusson est convexe, mat, plus fine-

ment rugueux que visiblement ponctue ; ses deux extremites sans fossettes.

Le P'' article des tarses de la 1"^® paire, est un peu plus long et moins
lourd. La V^ uervure recurrent (la plus interne) se soudant presque ä la

nervure qui ferme la 2"^" cubitale, tandisque, chez VHer. casularum, cette

meme nervure est un pen plus avancee vers le bout de l'aile.

Male. Liconnu. 5 Environs de Nyon."

Schweiz (Nyon).

Scheint dem Ch. diodon am nächsten zu stehen. Leider ist nichts

erwähnt über die Form des Kopfschildes.

Chelostonia bidenticnlatujn Costa A.

Heriades hidenticulata Costa Ach.: Ent. Calabr., p. 46, S, Taf. II,

Fig. 1—8. — 1863.

„Her. nigra nitida, suhtiliter crebre punctata, facie dense, thorace

pedihusque minus confertim cinerea pilosis; abdominis seqmentis mar-
gine postico obsolete albo-cüiatis ; segmenti sexti angulis posticis in

dentem brevem productis , valvula anali dorsali transverse concava,

postice rotundata; segmentis ventralihus 3" et 4" in medio marginis

postici fulvo-ciliatis; antennis infra tarsisque anterioribus brunneo-

ferrugineis, femoribus tibiisque incrassatis, antennarutn articulo ultimo

stibtus concavo-incurvo ; alis hyaUnis vix fumatis, venis fuscis. S-

Long. carp. Un. 3^1 ^ ; exp. alar. Un. 6.

Maschio. Antenne brune, piü chiare dal lato inferiore; i due primi

articoli neri ; Tultimo schiacciato , incurvato verso dietro nel mezzo.

Corpo di color nero uniforme, cangiante leggermente in bronzino, splen-

dente tutto egualmente e finamente punteggiato : la faccia rivestita di

folta pekiria cenerina, il rimanente del corpo quasi nudo. Torace poco

piü lungo che largo
,

quasi ritondato ; la faccia posteriore declive del

metatorace con profonda impressione verticale ; rivestito di peluria cene-

rina poco stivata sul dorso e piü folta ne' fianchi bianchiccia sotto il

petto. Addome lungo appena quanto il capo et torace, inarcato, legger-

mente allargato dalla base fino al quarto anello
,

quasi nudo , con bre-

vissima frangia di cigli bianchi caduchi sul margine posteriore di ciascun

anello ; il sesto anello fornito di due denti, uno per lata, prolungamento

degli angoli latero-posteriori. Valvola anale dorsale incavata nel mezzo

a modo di sella, ritondata posteriormente. Ventre piano, nudo; il se-

condo anello un poco rilevato per transverso nel mezzö del margine

posteriore ; il terzo e quarto nel mezzo guarniti di frangia di cigli dorati.

Ali trasparenti, leggermente ombrati."

Italien (Süd-Calahrien).

• Chel. bidenticulatum steht sehr nahe dem Ch. diodon., ist aber

sicher davon verschieden. Während das Endsegment bei Ch. diodon
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in seil!" lange Zähne ausläuft, wolclie fast so lang wie der ganze
übrige Theil des Segments sind, trägt es bei Ch. hidenticulatum kurze
Zähne (,.segmenti sexti angulis posticis in dentem brevem productis^^).

Der dritte und vierte Bauchriug tragen bei Ch. diodon am Hinterrande
rein weisse Wimpernbesätze, wähi-end sie bei Ch. hidenticulatum gelb

bewimpert sind („segmenta ventralia S et 4 in medio marginis postici

fulvo-ciliatis") ;
die Fühler sind bei Ch. diodon gleichmässig pech braun,

bei Ch. hidenticulatum unten rostfarben („antennis infra hrunneo-
ferriigineis'^). Von dem zweiten Bauchringe sagt Costa „il secondo
anello un poco rilevato per transverso nel mezzo del margine posteriore"

;

bei Ch. diodon aber trägt der zweite Bauchring einen starken Höcker
mit einer unteren hufeisenförmigen und von ein«r mittleren Längsrinne
durchzogenen Fläche.

In der Körpergrösse und Pnnktirung sowie in der ins Bräunliche
spielenden Färbung des Hinterleibes ('„cangiante leggermente in bronzino")

stimmt es mit Ch. campanidarum überein. Allein nach Costa tragen
die einzelnen Hinterleibsegmente am Hinterrande Wimperstreifen bei

Ch. hidenticulatum, während diese Wimperbinden bei Ch. campanu-
larum fehlen , die Fühler sind unten rostfarben , während sie bei Ch.

campanularum durchaus schwärzlich, die Zähne des Endsegments sind

kurz, während sie bei Ch. campanularum wenigstens halb so lang sind

wie der übrige Theil des Endsegments.

Chelostorna campanularujn Kirby.

Apis florisomnis minima Christ: Naturg. Classif. u. Nomenclat.
Ins. p. 197, Taf. 17, Fig. 8 1791

Apis campanidarum Kibby: Monog. Ap. Angl. T. II, p. 256,

S, ?, Taf. XVI, Fig. 14, $, 15, $ 1802
Megachile campanularum Latr. : Hist. Nat. Crust. et Ins. T. XIV,

p. 52, (J, $ 1805
Anthophora campanularum Illig. : Magaz. Ins. T. V, p. 121, 5 1806
Heriades campanularum Lepel. : Hist. Nat. Ins. Hym. T. II,

p. 405, S, ? 1841

„ „ Smith: Zoolog. T. IV, p. 1448 1846

„ „ Nyl. : Adnot. Ap. Boreae in Act. Soc.

Fenn. T. IV, p. 273, $, $ 1848
Chelostoma campanularum Eversm.: Bull. Soc. Imp. Nat. Mose.

T. XXV, p. 75, (J, 2 1852

„ „ Säuth: Cat. Brit. Hym. Ins. (Bees of

Great Britain) T. I, p. 190, <J, $ 1855
Heriades campanularum Nyl. : Mem. Soc. Imp. Scienc. Nat. Cher-

bourg T. IV, p. 111, S, ? 1856

„ „ Schenck: Jahrb. Ver. Naturk. Nassau,

H. XIV, p. 348, ?, 349, S 1859
Gyrodroma florisomnis Thoms. : Hym. Scandinav. T. II, p. 262 S, $ 1872

$. Long. 5—6 mm. Caput tenuiter punctatum. Clypeus medio-
criter convexus margine antico inconspicue crenulato et sufflave fimr
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hriato. Antennae clavatae; flagelli articulus secundus prinii dimidium
aequans. 3Inndtbulae sparsis punctis tenuibus variolosisque , intus

siifflave fimhriatae.

Notum punctis mediocriter densis et tenuibus. Segmenti medialis

nrea transversa antica metanoto longior, rugis longitudinalibus grossis,

postice evidenter separata; pars posterior praecex^s punctis tenuibus

sparsisque area excepta media triangulari p)olita.

Abdomen tenuissime denseque punctatum., fuscum nee nigrum, sine

fasciis albis. Scopa flavo-alba. Metatarsus posterior articulis quatuor
ceteris brevior. Tibiarum omnium calcaria pallida.

S. Antennae filiformes; flagelli articulus secundus prima brevior.

Abdominis segmeutum ventrale secundum in gibbum transversum, infra
rotundatum productum. Segmentum ventrale tertium haud impressum,
quartum et quintum margine postico fimbriato. Segmentum ultimum
superne foveolatum, apice bidentato.

%. Körpergestalt ziemlich schlank. Kopf massig gross, so breit wie
das Bruststück. Hinterkopf kurz und nicht angeschwollen; die hinteren

Nehenaugen sind von dem Kopfhinterrande weniger weit entfernt als

von den Netzaugen. Kopf sehr fein , doch noch deutlich punktirt und
glänzend. Kopfschild massig gewölbt; sein Vorderrand fein gekerbt

und mit einem gelblichen Wimpernsaume. Fühler gegen das Ende hin

deutlich keulig verdickt ; zweites Geisselglied halb so lang wie das erste.

Abstand der hinteren Nebenaugen von einander und von den Netzaugen
reichlich so gross wie die Länge der zwei ersten Geisselglieder zu-

sammen. Schläfen nach unten kaum merklich breiter
,
glänzend , mit

feiner, dichter Punktirung. Oberlippe ziemlich lang. Oberkiefer wie
bei Ch. nigricorne gestaltet , mit zerstreuten, feinen , narbigen Punkten
besetzt und innen gelblich bewimpert.

Bruststück wie der Kopf schwach weisslich behaart. Rücken stark

glänzend, massig dicht und fein punktirt. Die obere horizontale Zone
des Mittelsegments von dem hinteren steil abfallenden Theile desselben

deutlich abgegrenzt, länger als der Hinterrücken und grob längsgerunzelt.

Der dreieckige Raum des Mittelsegments polirt glatt und stark glänzend,

der übrige seitlich gelegene Theil desselben stark glänzend und seicht,

zerstreut punktirt.

Hinterleib merklich länger als Kopf und Bruststück zusammen
und nach hinten verbreitert ; die vordere , steil abfallende Fläche des

ersten Hinterleibsegments mit einer deutlichen , verticalen Mittelrinne.

Endsegment mit spitzbogenförmigem, fein und gelblich behaartem Hinter-

rande. Oberseite des Hinterleibes sehr fein und dicht punktirt und
ohne Wimperbinden am Hinterrande der einzelnen Ringe, ferner mit

dunkler, in's Bräunliche spielender Färbung. Bauchbürste gelblich-weiss.

Das erste Fussglied der Hinterbeine kürzer als die vier folgenden Fuss-

glieder zusammen. Schienensporne sämmtlich blass gefärbt. Flügel in

ihrer ganzen Ausdehnung schwach rauchig. Hinterflügel mit sieben oder

acht, häufiger mit sieben Frenalhäckchen.
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S- Körpergestalt schlanker ; der ganze Körper etwas stärker weisslich

behaart und mit abwärts gekrümmtem Hinterende. Fühler einfach

fadenförmig und über die Flügelbeule hinausreichend; zweites Geissei-

glied kürzer und dünner als das erste. Der zweite Bauchring trägt eine

kleine, doch sehr deutliche, querhöckerige, unten abgerundete Erhebung.
Dritter Bauchring ohne grubige Vei-tiefung, vierter und fünfter Bauch-
ring mit deutlich bewimpertem Hinterrande. Endsegment oben mit
einem tiefen Grübchen und in zwei lange , zugespitzte

,
parallele Fort-

sätze auslaufend. Im übrigen mit dem Weibchen übereinstimmend.

Ch. campanularum ist die kleinste Chelostoma-Art. Es könnte
eine Verwechslung statttinden mit Ch. foveolatum , diodon und emar-
giißatum. Von Ch. emarginakim am besten zu unterscheiden durch
den massig gewölbten , vorne sehr fein gekerbten Kopfschild , welcher
bei Ch. emarginakim fast Üach ist und einen leistenförmigen Vorder-
rand mit einem feinen Mittelzahn und zwei sehr feinen Seitenzähnchen
zeigt. Das zweite Geisseiglied ist bei Ch. campanularum nur halb so

lang, bei Ch. emarginatum gleich lang wie das erste. Die Schläfen,

bei Ch. campanularum nach unten kaum merklich breiter, sind bei

Ch. emarginatum nach unten deutlich verbreitert. Die Punktirung
des Rückens ist bei Ch. emarginatum sichtlich gröber. Der Hinterleib

ist bei Ch. emarginatum ganz schwarz und zeigt seitlich am Hinter-
rande der einzelnen Ringe weisse Wimpernbelege, während er bei

Ch. campanularum bräunlich schwarz ist und ohne Spur von Wimpern-
binden.

Die (J sind sehr leicht zu trennen: das Endsegment läuft bei

Ch. emarginatum in zwei breite, am Ende rechtwinklig abgestutzte

T^ortsätze aus, der Höcker des zweiten Bauchringes weist eine deutliche

hufeisenförmige , nach hinten abfallende Fläche , während der dritte

Bauchring eine deutliche grubige Vertiefung zeigt ; bei Ch. campanu-
larum aber läuft das letzte Hinterleibsegment in zwei schmale, zuge-
spitzte Fortsätze aus, die Erhebung des zweiten Bauchringes hat die

Form eines kleinen , abgerundeten Querhöckers ohne hufeisenförmige

Fläche und der dritte Bauchring ist nicht grubig vertieft.

Ueber die Unterschiede von Ch. foveolatum und diodon lose man
am Schlüsse der Beschreibung dieser Arten.

Schweden, Finnland, Russland (St. Petersburg, Orenburg, Ural),

Dänemark, England, Frankreich, Schweiz, Deutschland, Oesterreich (von

Galizien und Böhmen bis Süd-Ungarn und Südtirol) , Italien (von der

Lombardei bis Calabrien). Ueberall ziemlich häufig.

Chelostoma ventrale n, sp,

$. Long. 7 mm. Minus procerum quam Ch. campanularum.
Caput tenuiter subdenseque punctatum. Clypeus suhconvexus margine
antico evidenter crenulato et leviter hadioflmbriato. Antennae clavatae

;

ßagelli articulus secundus primo evidenter hrevior, tertius secundo
paullo hrevior. Mandibulae evidenter bidentatae, ad basin punctis

tenuissimis sparsisque.
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Notum punctis tenuibus, in mesonoto sparsis, in scuiello et meta-

noto suhdensis. Segmenü medinlis area transversa antica metanoto

brevior, rugis mediocriter grossis longitudinalibus
, postice evidenter

separata
;
pars posterior praeceps polita, lateraliter tenuissime punctata.

Abdomen in aversum dilatatum, minus convexum, fasciis albis

obsoletis, punctis tenuibus, antice sparsis, postice subdensis, tenuissimis.

Scopa fulva. Metatarsus posterior articulis quatuor ceteris brevior.

Tibiarum omnium calcaria pallida.

S. Long. 6— 7 mm. Antennae filiformes; flagelU articulus secun-

dus quam primus, tertius articulus quam secundus paullo breviores.

Abdominis segmentum ventrale secundum in gibbum infra transverse

carinatum, antice declivem
,
postice convexmn productum ; segmentum

ventrale tertium haud impressum. Segmentum ultimum bidentatum.

5. Kopf fast breiter als das Bruststück. Hinterkopf kurz ; die

hinteren Nebenaugen sind von den Netzaugen ein wenig weiter entfernt

als von dem Kopfhinterrande. Kopf fein und ziemlich dicht punktirt.

Kopfschild schwach, doch deutlich gewölbt; dessen Vorderrand in seiner

ganzen Breite deutlich gekerbt (ähnlich wie bei Heriades crenulata)

und leicht gelblich bewimpert. Fühler deutlich, wenn auch nicht stark

gekeult ; zweites Geisselglied deutlich kürzer als das erste und reichlich

halb so lang, drittes ein wenig kürzer als das zweite, letztes länger als

breit, die nächst vorhergehenden Geisseiglieder so lang wie breit. Ab-
stand der hinteren Nebenaugen von einander und von den Netzaugen

gleich gross und gleich der Länge der ersten drei Greisseiglieder zu-

sammen. Schläfen nach unten ein wenig verbreitert, fein, seicht und
dicht punktirt. Oberkiefer glänzend, gegen den Grund hin mit seicht-

narbigen, sehr feinen, zerstreuten Punkten besetzt. Ueber der scharfen

Endspitze ein scharfer Innenzahn ; zwischen beiden eine sehr deutliche

Furche. Kopf nur in der Fühlergegend mit spärlicher, weisslich-grauer

Behaarung.

Bruststück ebenso spärlich grau behaart. Rücken mit feiner, auf

dem stark glänzenden Mittelrücken zerstreuter, auf dem Schildchen und
Hinterrücken ziemlich dichter Punktirung (feiner und viel weniger dicht

als bei Ch. foveolatum). Obere horizontale Zone des Mittelsegments

ein wenig kürzer als der Hinterrücken, massig grob längsgewurzelt und
hinten sehr deutlich abgegrenzt. Der hintere, steil abfallende Theil des

Mittelsegments vollkommen glatt und sehr stark glänzend, seitlich sehr

seicht und fein punktirt.

Hinterleib merklich kürzer als Kopf und Bruststück zusammen,

nach Jiinten sichtlich verbreitert (wie bei Ch. foveolatum), mit nur seit-

lich ausgebildeten, schwachen, weissen Wimpernbinden, fein punktirt,

vorne zerstreut, hinten ziemlich dicht und sehr fein. Bauchbürste rost-

gelb. Erster Hinterleibsring an seiner Vorderfläche schwach grubig

vertieft. Erstes hinteres Fussglicd sichtlich kürzer als die vier folgenden

FusHglieder zusammen. Schienensporne sämmtlich gelb. Flügel ziem-

lich stark rauchig getrübt (wie bei Ch. foveolatum). Hinterflügel mit

^cht Frenalhäckcheu.
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(J. Gesicht mit langen , zottigen
,

grauen Haaren bedeckt. Fühler

fadenförmig und ganz schwarz ; zweites Geisselglied ein wenig kürzer

als das erste , drittes ein wenig kürzer als das zweite. Abstand der

hinteren Nebenaugen von einander und von den Netzaugen reichlich so

gross wie die Länge der ersten zwei Geisselglieder zusammen. Hinter-

randsbiuden der Hinterleibsegmente nur an den Seiten schwach ent-

wickelt. Hinterrand der vorderen Hinterleibsegmente leicht gebräunt

(ähnlich wie bei Ch. campanularum). Letzter Hinterleibsring in zwei

spitze Fortsätze auslaufend, welche kürzer und durch einen schmäleren

Ausschnitt getrennt sind als bei Ch. campanularum. Am Grunde der

zwei spitzen Fortsätze oben ein schmales Grübchen. Hinterleib an der

Bauchseite unbehaart ; zweiter Bauchring mit einem deutlichen, punktirten

Querhöcker , welcher durch eine untere , sehr deutliche Kaute in einen

vorderen, einfach schief abfallenden und in einen hinteren, convexen

Theil geschieden wird; dritter Bauchring ohne Eindruck.

Chel. ventrale scheint Ch. bidenticulatum, soviel der Beschreibung

Costa's entnommen werden kann, näher zu stehen , ist aber sicher von

ihr vei'schieden. Die Fühler sind bei Ch. ventrale ganz schwarz , die

Flügel ziemlich stark angeraucht , der dritte und vierte Bauchring un-

bewimpert, alle Beine schwai'z und der zweite Bauchring trägt einen

stark vorspringenden Höcker, während Costa von Ch. bidenticulatum

bemerkt : „antenne brune, piü chiare dal lato inferiore ; i due primi ar-

ticoli neri ,
ali trasparenti, leggermente ombrate il secondo

anello ventrale un poco rilevato .... il terzo e quarto nel mezzo garniti

di frangia di cigli dorati". Von Chevrier's Ch. angustatum ist Ch. ven-

trale jedenfalls verschieden, da nach der Beschreibung Chevrlers die

obere horizontale Zone des Mittelsegments den Hinterrücken an Länge
übertrifft, während er bei Ch. ventrale sichtlich kürzer als der Hinter-

rücken ist. Auch hat Ch. angustata nach Chevrier dreizähnige Ober-

kiefer, welche bei Ch. ventrale zweizähnig sind.

Von Ch. foveolatum ist Ch. ventrale leicht zu unterscheiden durch

die zerstreute Punktirung, die kürzere obere horizontale Zone, welche

nach hinten sehr deutlich abgegrenzt ist, sowie durch die Gestalt des

Kopfschildes ($) , das S ausserdem durch das zweispitzige Ende des

letzten Hinterleibsegments, welches bei Ch. foveolatum ungetheilt und
mit einem Grübchen versehen ist, durch den stärkeren, oben scharf

kantigen Querhöcker, welcher bei Ch. foveolatum unten abgerundet ist.

— Von Ch. diodon am besten zu trennen durch die feinere, weniger

dichte Punktirung, die kürzere und dabei gröber gerunzelte obere hori-

zontale Zone des Mittelsegments , welche hinten deutlicher abgegrenzt

ist, durch die rostrothe Bauchbürste und die Form des Kopfschildes ($),

das (J überdies durch die kürzeren Fortsätze des Endsegments, welche

einander auch viel näher stehen als bei Ch. diodon , ferner durch die

Gestalt des Höckers auf dem zweiten Bauchringe und durch den deut-

lichen Eindruck des dritten Bauchringes. ^— Das kleinere Ch. capanu-

lartim, welches allenfalls mit Ch. ventrale verwechselt werden könnte,

hat einen kaum merklich gekerbten Kopfschildvorderrand , welchei' bei

Ch. ventrale sehr deutlich gekei'bt ist, einen dichter punktirten Rücken
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i;iid die obere horizontale Zone des Mittelsegments ist länger als der

Hinterrücken, während er bei CTi. ventrale kürzer als dieser ist. Der
Hinterleib ist bei Ch. campanularum dichter punktirt, die Bauchbürste

gelblich-weiss, bei Ch. ventrale aber rostfarben. Das S von Ch. cam-
panularum ist leicht von Ch. ventrale (S) zn unterscheiden an dem
viel kleineren, mehr querwulstförmigen, unten abgerundeten Höcker des

zweiten Bauchringes und durch die längeren Fortsätze des Endringes,

welche überdies durch einen grösseren Zwischenraum von einander ge-

trennt sind.

Nord-Ungarn (S. a. Uihely).

Scheint sehr selten zu sein.

Die Type befindet sich in der Sammlung des Herrn H. Friese in

Mecklenburg-Schwerin.

Chelostoma foveolatum Moraw.

Heriades foveolata Moraw.: Hör. Soc. Ent. Ross. V. V.,

p. 152, T. VI, p. 41, $ 1867—68

„ „ Moraw.: Verhandl. zool. bot. Gresellsch.

Wien, T. XXH, p. 363, ? 1872

? „ iw^erme^Zia Chevr.: Mittheil. Schweiz. Ent. Gesellsch.

T. III, p. 506, ? 1872 1).

?. Long. 7 mm. Minus procerum quam Ch. campanularum.
Caput subtenuiter denseque j)unctatum. Clypeus paullum convexius-

culus ; margo ejus anticus fimbriis russeis, denticulo medio ohtuso in-

structus. Antennae clavatae; flagelli articulus secundus primo longi-

tudine aequalis. Mandibulae breviores, punctis tenuibus., variolosis

subdensisque.

Notum subtenuiter denseque punctatum. Segmenti medialis area

transversa antica in medio longior, lateraliter brevior quam metanotum,

rugis tenuissimis et inconspicue longitudinalibus
,

postice minus evi-

denter separata; pars posterior praeceps punctis tenuibus, mediocriter

densis area excepta media triangulari polita.

Abdomen subtenuiter denseque punctatum, minus convexum, in

aversum evidentius dilatatum (pyriforme) , lateraliter solum fimbriis

albis instructum. Scopa /lavo-cana. Metatarsus posterior articulis

quatuor ceteris longitudine aequalis. Tibiarum omnium calcaria pallida.

l) „Femelle. Ressemble singuli^rement i\ \'Her. anffustata, mais eile est seusiblement

plus grande. Dans son ensemble, l'insecte est moins ^troit, moins flutd ; l'abdomen plus

pyriforme, tandis que chez Vlder. angiiatata , les 2ioe, Sio" et 4™« segments sont bien de

meme largeur. Les deux fossettes du postecusson seraient plus ^loigu^es l'une de l'autre

et beaucoup moins distiuctes toutefois, a'ayant qu'un seul exemplaire je n'oserais pas dire

avec assurance qu'elle en soit reellemeut distincte. Ne peut-etre rapportee k l'Her. casu-

larum ne serait-ce ,
que par sa taille moins forte , le labre beaucoup plus allong^ , et le

relief de la region du postecusson.

Environs de Nyon."
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<J. Ante7inae filiformes; flagelli articulus secunclus primo longi-

tudine aequalis.

Ahdominis segmentum ventrale secundum in gihbwn transversum,

supra grosse punctatum niUdumque productum. Segmentum ventrale

iertium haud impressum, quartum margine posteriore breviter fimhriato.

Segmentum ultimum supra foveola media evidentissima, apice indiviso,

acumine quasi obtuso.

$. Körpergestalt weniger schlank als bei Ch. campanularum, an

Ceratina mahnend. Kopf weniger breit als das Bruststück. Hinterkopf

ziemlich kurz; die hintex-en Nebenaugen sind vom Kopfhintei'rande kaum
so weit entfernt wie von den Netzaugen. Kopf ziemlich fein und dicht

punktirt. Kopfschild schwach gewölbt, mit röthlich-gelb bewimpertem,

geradlinigem Vorderrande, welcher leicht gezackt und mit einem mittleren,

schwachen, stumpfen Zahne versehen ist. Fühler gegen das Ende hin

deutlich keulig verdickt: zweites Geisselglied kaum so lang wie das

erste, die folgenden Geisseiglieder breiter als lang und gegen die Spitze

zia höchstens so lang wie breit , letztes Geisseiglied deutlich länger als

breit. Abstand der hinteren Nebenaugen von einander und von den

Netzaugen ein wenig grösser als die zwei ersten Geisseiglieder zu-

sammen. Schläfen nach unten kaum merklich breiter und mit feinen

Punkten dicht besetzt. Oberkiefer mit feinen narbigen Punkten dicht

besetzt, sonst wie bei Ch. nigricome und campanularum. Kopf nur

an den Schläfen stärker, in der Fühlergegend und hinten schwach
weissliöh behaart.

Bruststück verhältnissmässig schwach weisslich behaart. Rücken
ziemlich fein und dicht punktirt. Obere horizontale Zone des Mittel-

segments in der Mitte länger als der Hinterrücken, seitlich kürzer, sehr

fein, undeutlich längsrunzlig und nach hinten nicht deutlich abgegrenzt

(ohne Querwulst). Der hintere, steil abfallende Theil des Mittelsegments

mit einem polirt glatten, stark glänzenden, dreieckigen Räume, daneben

fein, seicht und massig dicht punktirt.

Hinterleib merklich kürzer als Kopf und Bruststück zusammen, nach

hinten merklich verbreitert, birnförmig, oben schwach gewölbt. Punk-
tirung ziemlich fein und dicht und zwar sichtlich deutlicher und gröber

als bei Ch. campanularum, was auch bezüglich des Kopfes und Brust-

stückes der Fall ist. Die Mittelrinne auf der steil abfallenden Vorder-

fläche des ersten Hinterleibsegments länger als etwa- bei Ch. emargi-

natum, dabei weniger tief und von der glänzend glatten Umgebung
weniger deutlich abgegrenzt. Endring mit schwach spitzbogenförmigem

Hinterrande. Die einzelnen Hinterleibsringe zeigen nur seitlich weisse

Wimperbelcge. Bauchbürste gelblich -grau. Vorderflügel in der ganzen

Ausdehnung beraucht. Hinterflügel mit acht Frenalhäckchen. Erstes

hinteres Fussglied so lang wie die vier folgenden Fussglieder zu-

sammen. Alle Schienensporne blassgelb.

(J. Fühler fadenförmig und bis zur Flügelbeule reichend ; zweites

Geisseiglied so lang wie das erste. Abstand der hinteren Nebenaugen
von einander und von den Netzaugen gleich der Länge der ersten zwei

Zool. Jahrb. IV. Abth, f. Syst. 4]^
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Geisselglieder zusammen. Kopf und Bruststück relativ kurz und gelb-

lich-grau behaart.

Hinterleib schmal und so lang wie Kopf und Bruststück zusammen,
am Ende nach unten eingebogen und nur seitlich am Hinterrande der

einzelnen Segmente mit gelblich - grauen
,
jedoch abstehenden Haaren

besetzt. Der Endring läuft in einen langen, ungetheilten, nach hinten

vei'schmälerten und stumpfspitzen Fortsatz aus , welcher oben ein sehr

deutliches Grübchen zeigt {foveolatum). Zweiter Bauchring mitten mit

einer hohen, querhöckerigen, jedoch unten nicht hufeisenförmigen Er-

hebung, welche unten verhältnissmässig grob punktirt und dabei stark

glänzend ist. Dritter Bauchring ohne grubigen Eindruck, vierter Baucli-

ring am Hinterrande mit einem kurzen, dichten Wimpersaum.
Männchen bisher unbeschrieben.

Ch. foveolatum lässt sich von Ch. campanularum leicht unter-

scheiden und zwar das $ durch den breiteren, birnförmigen Hinterleib,

den deutlichen Mittelzahn des Kopfschildvorderrandes, die gröbere Punk-
tirung des Körpers und die feine, mehr unregelmässig gerunzelte obere

horizontale Zone des Mittelsegments sowie durch die bedeutendere Grösse,

das (J ausser der Sculptur durch den ungetheilten , oben mit einem

deutlichen Grübchen versehenen Endfortsatz des letzten Hinterleibsringes

und durch den viel stärkern Höcker des zweiten Bauchringes; auch ist

die Behaarung des, Körpers stärker als bei Ch. campanularum und
spielt mehr in's Gelbliche.

Schweiz (Lugano, Montreux), Süd-Tirol (Meran), Süd-Ungarn (Or-

sova), Eiume.

Selten.

Chelostoma schmiedeknechti n, sp,

?. Long. 10—11 mm. Caput punctis suhtenuibus densisque, 2'>ost

ocellos leviter tumidum. Äntennae minus clavatae ; flagelli articulus

secundus quam primus paullo hrevior. Clypeus planus, brevis, apicem
versus dilatatus, dense punctatus; margo ejus anticus in medio in

acumen productus, lateraliter leviter emarginatus. Mandibulae a2ncem
versus vix angustatae., basin versus punctis subdensis, tenuibus atque

variolosis, denticulo interiore brevi., quasi rectangulariter formato in-

structae.

Notum subtenuiter denseque punctatum. Segmenti medialis area

transversa antica metanoto evidenter brevior, rugis longitudinalibus

perspicuis
,
postice evidenter separata; pars posterior praeceps sub-

tenuiter subdenseque punctata area excepta media triangulari polita.

Abdomen leviter convexiusculum , in segmentis anticis subtenuiter

et fere sparse, in aversum subdense punctatum. Äbdominis segmentum
primum antice obliquum nee (ut plerumque) directum (verticale).

Segmenta quatuor anteriora fasciis albis haud interruptis, segmentum
quintum fascia soluta. Scopa flavo-cana. Metatarsus posterior vix

longitudine articulorum quatuor sequentium. Tihiarum omnitim cal-

caria pallida.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Monographie der Bienen-Gattungen Chelostoma Latr. und Heriades Spin. 639

$. In der Grösse mit Ch. ßorisomne, handlirschi uud nigricorne

übereinstimmend. Was die Körpergestalt betrifft , so schliesst es sich

in der Form des Kopfes, insbesondere des Hinterkopfes, an Ch. flori-

somne, in der Form des Mittelsegments an Ch. nigricorne, in der Gre-

stalt des Hinterleibes melir an Ch. handlirschi.

Kopf gross, breiter als das Bruststück. Hinterkopf verlängert, in-

dem die hinteren Nebenaugen von dem Kopfhinterrande sichtlich weiter

abstehen als von den Netzaugen , dabei hinter den Nebenaugen ange-

schwollen, doch weniger auffallend als bei Ch. florisomne. Fühler gegen

das Ende sehr schwach keulig verdickt; zweites Geisselglied ein wenig

küi'zer als das erste, die folgenden Geisselglieder breiter als lang und

gegen die Spitze hin so lang wie breit , letztes Geisselglied länger als

breit. Abstand der hinteren Nebenaugen von einander und von den

Netzaugen gleich der Länge der ersten zwei Geisselglieder zusammen.

Schläfen breit und nach oben kaum verschmälert wie bei Ch. florisomne,

jedoch nicht angeschwollen. Kopfschild sehr verkürzt, nach vorne

trapezartig verbreitert, so ziemlich tlach und dicht, massig grob punktirt

;

sein Vorderrand bildet mitten eine spitze Ecke, an welche sich beider-

seits je eine leichte, doch sehr deutliche Ausi'andung schliesst. Ober-

kiefer kürzer als bei Ch. florisomne, länger als bei Ch. nigricorne und
gegen die Spitze hin kaum verschmälert. Sie sind am Grunde ziemlich

dicht, seicht narbig punktirt; die zwei Furchen sind gegen die Spitze

hin schwächer ausgeprägt als bei Ch. florisomne und nigricorne: der

Innenzahn ist kurz und ungefähr rechtwinkelig geformt, der Innenrand

der Oberkiefer unbehaart. Behaarung des Gesichtes und der Backen
gelblich-grau und kurz. Punktirung des Kopfes ein wenig gröber und
dichter als bei Ch. florisomne, ungefähr so grob, jedoch dichter als bei

Ch. nigricorne.

Behaarung des Bruststückes schwächer als bei Ch. florisomne, un-

gefähr wie bei Ch. nigricorne. Rücken freier und merklich dichter

punktirt als bei Ch. nigricorne, «iabei gröber und dichter als bei Ch.

florisomne — d. i. ziemlich dicht und massig fein und sehr dei;tlich.

Obere horizontale Zone des Mittelsegments viel kürzer als der Hinter-

rücken wie bei Ch. nigricorne, jedoch deutlicher ausgesprochen längs-

gerunzelt und von dem hinteren, steil abfallenden Theile des Mittel-

segments deutlich abgegrenzt. Letzterer Theil mit polirt glattem,

stark glänzendem dreieckigem Räume und daneben dichter und weniger

grob punktirt als bei Ch. nigricorne.

Hinterleib so lang wie Kopf und Bruststück zusammen, oben sicht-

lich schwächer gewölbt als bei Ch. florisomne und nigricorne. Punk-
tirung auf den vordersten Ringen massig dicht, fast zerstreut, hinten

ziemlich dicht, im Allgemeinen merklich gröber und reiner gestochen als

bei Ch. florisomne, sowie dichter als bei Ch. nigricorne. Die Vorder-

fläche des ei'sten Hinterleibsringes fällt nicht steil (vertical) , sondern

schief ab ; sie ist eingedrückt , seicht und zerstreut punktirt und von

einer langen, von unten bis oben reichenden Mittelrinne durchzogen wie

bei Ch. capiiaium. Von dem hintei*en Theile des Segments ist diese

Fläche durch einen stumpfkantigen Rand abgegrenzt. Die vier vorderen

41*
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Hinterleibsringe tragen je eine weisse, nicht uuterbroclieue, dichte Hinter-

randsbiude , der fünfte Ring eine mehr lockere Binde. Bauchbürste
gelblich-grau wie bei Ch. florisomne und nigricorne. Das erste hintere

Fussglied kaum so lang wie die vier folgenden Fussglieder zusammen.
Sämmtlichc Schienensporne blass gefärbt. Vorderflügel in der ganzen
Ausdehnung schwach rauchig. Die Radialzelle ist verhältnissmässig

länger und schmäler als bei Ch. florisomne und nigricorne. Hinter-

flügel mit neun Frenalhäckchen.

Männchen unbekannt.

Von allen mir bekannten Chelostofna-Arten sofort leicht zu unter-

scheiden durch die schief abfallende, eingedrückte Vorderfläche des ersten

Hinterleibssegments, welche stumptkantig gerandet und von einer langen

Mittelrinne durchzogen ist, sowie durch den kurzen, nach vorne trapez-

artig verbreiterten Kopfschild, mit seinem doppelt ausgerandeten, in der

Mitte spitz vorstehenden Vorderrande.

Ausserdem zu unterscheiden: von Ch- florisomne durch die kürzeren,

schwächer gefurchten, dichter und dabei feiner punktirten Oberkiefer,

durch die kürzere obere horizontale Zone und den stark glänzenden,

vollkommen glatten dreieckigen Raum des Mittelsegments, sowie durch

die sichtlich gröbere Punktirung des Körpers ; von Ch. florisomne und

nigricorne durch den schwächer gewölbten Hinterleib, von letztgenannter

Art ferner durch die längeren und schwächer gefurchten Oberkiefer,

den längeren Hinterkopf und durch die etwas feinere, am Rücken merk-
lich dichtere Punktirung; von Ch. handlirschi durch die gröbere Punk-
tirung des ganzen Körpers, die kürzere obere horizontale Zone des

Mittelsegments, welche weniger grob und weniger ausgesprochen längs-

runzelig ist, sowie durch den unbehaarten Innenrand der Oberkiefer.

Süd-Ungarn (Mehadia).

Sehr selten.

Benannt nach meinem geehrten Freunde Professor Dr. Otto Schmiede-
knecht in Gumperda (Sachsen-Altenburg).

Die Type befindet sich im ungarischen National-Museum zu Budapest.

Chelostoma nigricorne Nyl.

? Heriades rapunculi Lepel: Hist. Nat. Ins. Hym. T. II, p. 406, ? 1841 ')

., nigricornis Nyl. : Adnot. Ap. Boreal. in Act. Soc. Fenn.

T. IV, p. 269, S, ? 1848

Chelostoma inerme Eversm. : Bull. Soc. Imp. Nat. Mose. T. XXV,
p. 74, S, ? 1852«)

1) „Caput nigrum, cinerea-subvillosum, labro simplice, clypei margine infero püis ferru-

gineis cüiato. Thorax niger, einereo-vülosus. Abdomen supra nitjrum, segmentorum margine

infero püis stratis albidis cüiato. Patella ventralis fusca. Pedes nigri , cinereo - 7rillosi.

Alae sub/uscae, disco hyalino.

Tete noire ; ses poils cendres ; labre sans bosse distincte; bord posierieur du chaperon

orni de cüs fe'i-rugineux. Corselet noir ; ses poils cendres. Dessus de Vabdovien noir,

chacun des cinq Segments borde de cils cendres. Palette ventrale brune. Pattes 7ioires, leurs

poils cendris. Ailes un peu. enfumees , surtout les bnrds assez transparentes sur le disqne.

J<'emelle. Long. 3 lignes. De Falaise.^^

2) Chelostoma inerme wurde von IIerk. Schäffkk in Nomenclat. ent. H. II, p. 98,

1840 ohne Beschreibung augefUhrt.
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Heriades nigricornis Schenck: Jahrb. Ver. Naturk. Nassau, H.

rX, p. 225, (J, $ 1853

„ „ Nyl. : Mem. Soc. Imp. Scienc. Nat. Cher-

bourg, T. IV, p. 108, S, ? 185H

„ „ Schenck: Jahrb. Ver. Naturk. Nassau, H.

XIV, p. 348, S, ? 1859

Gyrodroma nigricornis Thoms.: Hym. Scandinav. T. II, p. 260,

(?,?__
_

1872

Heriades casularum Chevr. : Mittheil. Schweiz. Ent. Gesellsch.

T. in, p. 505, $ 1872

$. Long. 9— 10 mm. Caput suhtenuiter denseque punctatum.
(Jlypeus fortiter convexus , margine antice crenulato

, flavo-ßmbrinto.

Wlandihulae hreviores, tenuissime punctatae, denticulis duobus interio-

ribus obtusis. Antennae leviter clavatae; flagelli articulus secundus

prinii dimidimn aequans.

Notum subgrosse subdenseque punctatum. Segmenti medialis area

transversa antica metanoto evidenter brevior, mediocriter grosse punc-
tato-rugosa, postice subinconspicue separata; pars posterior' praeceps
tenuifer sparseque punctata area excepta media triangulari polita.

Abdomen punctis subdensis subgrossisque
, fasciis albis in medio

plus minusve interruptis. Scopa flavo-cana. Metatarsus posterior

articuUs quatuor ceteris longitudine aequalis. Tibiarum omnium cal-

caria pallida.

S. Antennae filiformes; flagelli articulus secundus primo longi-

tudine aequalis. Abdominis segmenta lateraliter solum fimbriis canis

instructa. Segmentum ventrale secundum in gibbum productum. Gibbus

antice directe obliquus, postice in forma soleae ferreae declivis brevioris

quam in Ch. florisomni. Segmentum ventrale tertium impressum, late-

raliter leviter gibberum, margine postico lateraliter solum fimhriato.

Segmenta ventralia quartum et quintum margine posteriore flavo-

fimhriato. Segmentum ultimum supra fovea magna, apice diviso in

tres dentes laie obtusos.

$. Körpergestalt wie bei Ch. florisomne. Kopf gross, ein wenig
breiter als das Bruststück. Hinterkopf nicht angeschwollen und kürzer als

bei Ch. florisomne; die hinteren Nebenaugen sind von dem Hinterhaupts-

rande ebenso weit entfernt wie von den Netzaugen. Punktirung des

Kopfes fast ein wenig dichter und gröber als bei Ch. florisomne. Kopf-

schild stark gewölbt , mit gekerbtem
,

gelb bewimpertem Vorderrande.

Abstand der hinteren Nebenaugen von einander und von den Netzaugen

deutlich grösser als die beiden ersten Geisselglieder zusammen. Schläfen

merklich dichter punktirt als bei Ch. florisomne, sehr fein und seicht

punktirt und neben der Endspitze mit zwei stumpfen Innenzähnen.

Fülller gegen die Spitze hin schwächer gekeult als bei Ch. florisomne;

zweites Geisseiglied ungefähr halb so lang wie das erste.

Behaarung des Kopfes und Bruststückes wie bei Ch. florisomne,

doch merklich schwächer. Rücken massig dicht und sichtlicli gröber

punktirt als bei Ch. florisomne. Schildchen und Hinterrücken mit ziem-
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lieh dichter Punktiruug. Obere horizontale Zone des Mittelsegments

von dem hinteren , steil abfallenden Theile desselben weniger deutlich

abgegrenzt, massig grob punktirt runzelig und sichtlich kürzer als der

Hinterrücken. Der steil abfallende , stark glänzende Theil des Mittel-

segments mit Ausnahme des polirt glatten mittleren dreieckigen Raumes
seicht und zerstreut punktirt.

Hinterleib ein wenig kürzer als Kopf und Bruststück zusammen
und nach hinten ein wenig verbreitert. Die steil abfallende Vorder-

fiäche des ersten Hinterleibsegments mit einer tiefen mittleren Vertical-

rinne. Letztes Hinterleibssegment mit spitzbogenförmigem, leicht gelb

behaartem Hinterrande. Oberseite des Hinterleibes mit ziemlicht dicht

stehenden und merklich gröberen Punkten als bei Ch. florisomne und
am Hinterrande der einzelnen Ringe mit weissen, dichten , mitten mehr
oder minder stark unterbrochenen Haarbinden. Bauchbürste gelblich-

weiss. Erstes hinteres Fussglied so lang wie die vier folgenden Fussgliedcr

zusammen. Sämmtliche Schienensporne blass gefärbt. Vorderflügel in

ihrer ganzen Ausdehnung merklich angeraucht. Hinterflügel mit neun

bis zehn Prenalhäckeu.

$. Schlanker gebaut. Kopf und Bruststück stärker behaart als bei

dem $ und schwächer als bei Ch. florisomne. Oberkiefer ein w-enig

kürzer, kleiner als bei dem % Fühler ungefähr bis zur Flügelbeule

reichend , fadenförmig , nicht gesägt und schwach gebräunt ; zweites

Geisseiglied so lang wie das erste, die folgenden Geisselglieder kaum
länger als breit, das letzte deutlich länger als breit. Alistand der hin-

teren Nebenaugen von einander und von den Netzaugen reichlich so

gross wie die beiden ersten Geisseiglieder zusammen. Bruststück stärker

zottig behaart als bei dem $.

Hinterleib am Ende nach unten eingebogen. Der Hinterrand der

einzelnen Ringe ist nur an den Seiten mit gelblich-grauen Haaren be-

setzt, welche länger, aber weniger dicht aneinandergereiht sind als bei

dem 5- Zweiter Bauchring mit einem deutlichen Höcker, jedoch von
geringerer Ausdehnung als bei Ch. florisomne. Dessen hintere , sehr

steil abfallende hufeisenförmige Fläche ist sichtlich kürzer als bei Ch.

florisomne, fast halbkreisförmig, eben oder wenig vertieft, stark glänzend

und seicht punktirt. Seitlich ist der Höcker deutlich punktirt, vorne

und unten polirt glatt und stark glänzend. Nach vorne fällt er gerad-

linig schief ab, während er bei Ch. florisomne vorne buckelig gewölbt

ist. Die correspondirende Ausrandung des ersten Bauchringes ist weniger

deutlich als bei Ch. florisomne. Dritter Bauchring mit einer schwachen,

doch noch deutlichen, weniger (als bei Ch. florisomne) ausgedehnten Ver-

tiefung , welche seitlich von einer schwach wallartigen Erhebung um-
randet ist. Hinterrand des dritten Bauchringes nur seitlich deutlich

bewimpert, jener des vierten Bauchiinges mit einem starken, gelblichen

Wimpernbesatze, welcher den lockeren Wimpernsaum des fünften Bauch-

ringes grossentheils bedeckt. Endring oben mit einer tiefen Grube ; sein

Endrand mit drei breiten Zähnen, zwei vorderen seitlichen und einem

mittleren hinteren, dahinter an der Bauchseite zwei kurze, breite Lappen-

fortsätze,
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Das $ von Ch. nigricorne sieht in seiner all^cmoineu Körpergestalt

sehr dem Ch. florisomne ähnlich, ist aber bei näherer Betrachtung leicht

davon zu unterscheiden durch den stark gewölbten Kopfschild , ohne
aufrechte Lamelle, durch die ein wenig gröbere und dichtere Punktirung
des Körpers, die kürzeren Oberkiefer, die kurze nach hinten undeutlich

aligegrenzte obere horizontale Zone des Mittelsegments , welche auch
woniger grob und punktirt runzelig ist, den polirt glänzenden, drei-

eckigen Raum des letzteren. Die Unterschiede von den $ der näher
stellenden Arten Ch. emarginatwn, handlirschi., sowie von Ch. schmiedc-

lüiechti und diodon sind am Schlüsse der betreifenden Beschreibungen
angeführt.

Das S ist ebenso leicht von Ch. florisomne S zu trennen. Die
Fühler sind fadenförmig, nicht gesägt und kürzer, der Höcker des

zweiten Bauchringes ist kleiner, nach vorne geradlinig schief, nicht

buckelig abfallend, während die hintere hufeisenförmige Fläche kürzer,

fast halbkreisförmig ist und steiler abfällt. Die Vertiefung des dritten

Bauchringes ist kleiner, und der letzte Hinterleibsring läuft in drei breit

abgestutzte Zähne, Lamellen aus. Auch ist die Punktirung der Bauch-
seite sichtlich gröber als bei Ch. florisomne.

Eine Verwechslung mit Ch. appendiculatum , mocsaryi und etwa
emarginatum macht schon sein dreigetheilter Endring unmöglich. Von
den beiden erstgenannten Arten unterscheidet man Ch. nigricome ausser-

dem noch leicht durch die kurze, hinten undeutlich abgegrenzte , obere

horizontale Zone des Mittelsegments, welche punktirt runzelig ist , von
Ch. mocsaryi überdies durch die gröbere Pimktirung des Körpers und
besonders durch den Mangel des vorderen Lamellenfortsatzes am Höcker
des zweiten Bauchringes. Die Hauptunterschiede von Ch. emarginatum
und dem ihm am nächsten stehenden Ch. proximum sind am Schlüsse

der betreffenden Beschreibungen angegeben.

Russland, Finnland, Schweden, Dänemark, Frankreich, Deutschland,

Oesterreich (von Böhmen bis Ungarn, Croatieu und Südtirol) , Schweiz,

Italien, Kleinasien (Brussa, Amasia).

Nicht selten, doch auch nicht eben häufig.

Clielostonia jf^oximum n, sp,

S. Long. 8 mm. Caput punctis mediocriter tenuibus densisque.

Anleunac filiformes; flagelli articulus secundus primo longitudine

aequalis. Mandihulae hreviores, tenuissime punctatae, denticulis duohus
interioribus obtusis. Clypeus subconvexus

.,
dense punctaius, anticc

paullulum emarginatus et inconspicue crenulatus.

Mesonotum punctis mediocriter tenuibus et mediocriter densis,

scutellum et metanotum punctis mediocriter tenuibus densisque. Seg-

menti medialis area transversa antica metanoto evidenter brevior, medio-

criter tenuiter punctato-rugosa
,
postice inconspicue separatum; pars

posterior praeceps punctis tenuibus sparsisgue area excepta media
triangulari polita.
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Abdomen pimctis suhdensis et mediocritcr tenuihus, quasi stih-

grossis, lateralifer fimbriis alhis solutis. Segmentum idtimum superne

fovea magna ^ apice indiviso late obtuso. Ahdominis segmentum ven-

trale secundum in gihhum productum.. Gihhus aniice dirccte ohliquus,

postice in forma soleae ferreae declivis ut in Chel. nigricorni.
Segmentum ventrale tertium impressum , lateralifer levitcr gibherum,

marglne postico fimbriato ut in segmentis quarto quintoque. Meta-
farsus posterior articulis quatuor ceteris brevior. Tibiarum omnium
calcaria pallida.

cJ. Körpergestalt wie bei Chel. nigricorne, nur schlanker. Kopf so

breit wie das Bruststück. Hinterkopf nicht angeschwollen; die hinteren

Nebenaugen sind von dem Kopfhinterrande nicht weiter entfernt als von

den Netzaugen. Kopf dicht und massig fein punktirt. Abstand der

hinteren Nebenaugen von einander und von den Netzaugen reichlich so

gross wie die Länge der beiden ersten Geisselglieder zusammen. Fühler

fadenförmig , ungesagt und ungefähr bis zur Flügelbeule , aber nicht

darüber hinausreichend; zweites Geisseiglied von gleicher Länge wie

das erste, die nächsten drei bis vier Geisseiglieder so lang wie breit,

die folgenden länger als breit. Oberlippe kurz. Oberkiefer mit zwei

stumpfen Innenzähnen, sehr fein und seicht punktirt. Schläfen von

oben bis unten gleich breit. Kopfschild schwach gewölbt, dicht punktirt,

vorne sehr leicht ausgerandet und kaum merklich gezähnelt. Kopf
massig stark, gelblich-weiss behaart.

Bruststück ziemlich reichlich zottig und gelblich - weiss behaart.

Mittelrücken massig fein und massig dicht, Schildchen und Hintorrücken

massig fein und dicht punktirt. Obere horizontale Zone des Mittelsegments

sichtlich kürzer als der Hinterrücken und von dem hinteren, steil ab-

fallenden Theile nicht deutlich abgegrenzt, wie bei Ch. nigricorne, jedoch

merklich feiner punktirt runzelig. Der mittlere , dreieckige Raum des

Mittelsegments polirt glatt und stark glänzend, der nebenliegende Theil

glänzend, mit seichten, zerstreuten Punkten.

Hinterleib schlanker als bei Ch. nigricorne, mit ziemlich dichter,

nur massig feiner, rein gestochener Pnnktirung. Hinterende nach unten

eingebogen. Der letzte Hinterleibsring oben tief grubig eingedrückt,

mit einem ungetheilten , breiten, vollkommen geradlinig abgeschnittenen

Endrand (ohne Einschnitt oder Zahn) ; dahinter an der Bauchseite zwei

lange, nicht breitlappige , sondern mehr zugespitzte Fortsätze. Hinter-

rand der einzelnen Ringe nur seitlich und mehr locker weiss behaart.

Zweiter Bauchring mit einem deutlichen Höcker, dessen hintere, sehr

steil abfallende hufeisenförmige Eläche verkürzt, halbkreisförmig, dabei

fast eben , stark glänzend und seicht , zerstreut punktirt ist ; nach

vorne fällt der Höcker geradlinig schief ab und ist glänzend glatt,

während er seitlich deutlich punktirt ist. Dritter Bauchring am Hinter-

rande mit einer schwachen, wallartig umrandeten Vertiefung; sein

Hinterrand mit einem deutlichen, wenn avxch etwas lockeren Wimper-
saume, welcher sich auch über die Mitte des Hinterrandes erstreckt.

Vierter Bauchring mit einem dichten
,

gelblichen Wimpersaume am
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Hintorrande, fünfter Bauchring mit einem mehr lockeren Wimper-
besatze. Erstes Fussglied der Hinterbeine kürzer als die vier folgenden
Fussglieder zusammen. Das letzte Fussglied der Hinterbeine ist merklich
dünner und schlanker als bei den näher verwandten Arten Ch. nigri-

corne, florisomne und mocsaryi, auch verhältnissmässig schlanker als bei

Ch. campamdarum. Alle Schienensporne blass gefärbt. Vorderflügel

leicht angeraucht ; Hinterflügel mit zehn Frenalhäkchen.

Weibchen unbekannt.

Ch. proximum stimmt in den meisten Merkmalen mit Ch. nigri-

corne überein, welchem es also sehr nahe steht. Sein aulfälligster

Unterschied liegt in der Form des Endringes , welcher zwar in seinen

allgemeinen Umrissen und in der oberen Grubenvertiefung jenen von
Ch. nigricorne ähnelt, jedoch gänzlich ungetheilt ist und in einen ein-

fachen, schneidigen, breiten, geradlinig, fast rechtwinkelig abgestutzten

Endrand ausläuft : ferner sind die zwei gegenüberliegenden Fortsätze an
der Bauchseite nicht breitlappig, sondern stumpfspitzig, hornartig ge-

l)ogen ; das letzte Fussglied der Hinterbeine ist sichtlich schlanker,

dünner; auch ist das Thier kleiner.

Transkaukasien (Kussari).

Scheint selten zu sein.

Die Type befindet sich im k. k. uaturhistorischen Hofmuseum zu

Wien.

Chelostoma slgnatuni Eveksm.

Chelostoma signatum Evebsm. : Bull. Soc. Imp. Nat. Mose. T. XXV,
p. 73, S- 1852.

„Ca. nigra, parce griseo-puhescens, ano inflexo obtusiusculo,

superne foveolato; segmento ventrali primo in carinam transversam
producto; articulo primo antennarum suhtus alho. Mas.

Carpus 4^2 lin. longum, quadruple aut quintuplo longius ac latius.

Abdomen glahriusculum ; thorax griseo-puhescens. Femina lafet.

Habitat in terris transuralensihus.''''

Russland (zwischen Wolga und Ural).

Soviel der lückenhaften Boschreibung ontnommcn werden kann, steht

Chel. signatum nahe den Ch. proximum und nigricorne. Ein autfallendes

Merkmal ist die weisse Färbung des ersten Fühlorgliedes („articulo

primo antennarum suhtus alho^^), welche Eigenthümlichkeit ich an keiner

der mir bekannton Formen von Chelostoma und Heriades wahrnehmen
und auch in keiner anderen diesbezüglichen Beschreibung finden konnte.

Chelostoma paxlllarum Chevr.

Heriades paxillarum Chevr. : Mittheil. Schweiz. Ent. Gesellsch., T. III,

p. 50H, (?, ?. 1872.

„Petite taille (6 mill.), mais trapue. Les trois derniers Segments de
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rabdomcn so dessinant ordinairement soiis une forme plus arqu^e
,

plus

plongeante.

Femelle. Noirc. Mandibules mediocrement cintrees, matcs, tridentees,

les dents petites et seules brillantes ; leur surface tres finement granulee

n'ayant pas de petites carenes-stries longitudinales. Chaperon coupe
droit anterieurement

,
guere plus fortement granule que les mandibules.

Labre de la longueur du premier article des antennes (le scape), brillant,

quelque peu pouctue , ses deux angles anterieurs externes, arrondis.

Des poils blanchätrc^s particulierement le long des youx et sur les cotes

externes de la tranche du metathorax. Celle-ci vaguement cordiforme,

lisse, DU subtilement ponctuee. La base du coeur, assez profondement
limitee du postecusson par une rainure dont la largeur n'excede pas la

longueur du 2'°^ article des antennes, et dans le fond de la quelle se

trouve une suite de petites cannelures transversales. Abdomen un peu
plus long que la tete et le tliorax reunis. Les cinq premiers segmeuts
assez de la meme hauteur ; le sixieme un peu plus haut, les cotes late-

raux, obliques , faiblement cintres , son sommet ni aigu , ni arrondi, sa

ponctuation peut-etre un peu plus forte, mais surtout plus rugueuse que
Celle des precedents. Le bord anterieur, des cinq premiers segments,

margines de poils courts, mollets
,
grisätres , n'ayant pas l'ajjparence de

pluche. Le l^"" segment ä son attache au thorax , ayant sur toute sa

largeur et sa hauteur une depression arrondie, brillante, a peu-pres lisse

;

son cintre superieur assez adouci ou , au moins non visiblement borde.

Ventre convexe, finement et tres egalement ponctue, presque glabre ; les

trois premiers segments de la meme hauteur, le bord des cinq premiers

Segments scarieux; le 4™^, un peu moins haut, particulierement ä son

bord central qui est comme largement mais tres-peu profondement emar-

gine. Le 5™" et le Ö"*, un peu plus hauts que les precedents, leur

ponctuation plus fine, plus serree, plus grenne. Pattes plus tomenteuses

que velues. Ailes enfumees, surtout la radiale. La seconde nervure

recurrente se soudant ä la nervure qui forme anterieurement la 2™* cu-

bitale, si meme chez certains sujets, eile ne la depasse pas de quel-

que peu.

Male. Meme taille. Les six segments de l'abdomen assez de la

meme hauteur; le B™*' fortement arrondi, surtout son bord anterieur;

les trois derniers plus profondement ponctues, plus inclines. Le 2"°^ et

le 3™^ du ventre seuls bien visibles; ils sont glabres, ponctues, d'une

hauteur assez egale ; le 2™" quelque peu convexe ; le 3™"^ plan ou tres-

peu deprime ä sa partie centrale, emettant de son bord anterieur comme
une petite lamelle horizontale composee de fines soies dorees ou argentees

couvrant en part une cavite dans laquelle se montrent confusement et

non toujours sous le meme aspect les organes genitaux. A l'extremite

meme de cette cavite, immediatement ä la suite du 6™" segment superieur

de l'abdomen, se montre une petite piece qui vue en dessus, a toute

l'apparence d'un 7™^ segment tres-exigu. Evirons Nyon."

Schweiz (Nyon).
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Chelostoma capitatuni n, sp.

5. Long. 10 mm. Caput pergrande, punctis suhtenuibus densisque.

Antennne leviter clavatae; flagelli articulus secundus primo longitudine

aequalis. Clypeus fere planus, margine antico directo, fimhriis soluUs.

Mandibulae grandissimae punctis tenuibus variolosisque, apicem versus

deplanatae, in medio evidenter dilatatae, intus sinuatae. Genae suhtus

Spina magna instructae.

Notum subfenuiter denseque 2)i^nctatum. Segmenti mcdialis arra

transversa autica pauUulo brevior quam mefanntum, rugis longitudi-

nalibus subgrossis, postice evidenter separata; pars posterior declivis

mediocriter dense punctata area cxcepta media triangtdari convexa

polita.

Abdomen minus convexum, fasciis albis in medio fortiter inter-

ruptis, tcnuiter subdenseque punctatum. Scopa albida. Tibiae pedum
quatuor posteriorum calcaribus nigris ncc pallidis.

$. Kopf sehr gross, breiter als das Bruststück. Hinterkopf ver-

längert, indem die hinteren Nebenaugen von dem Kopfhinterrande

sichtlich weiter entfernt sind als von den Netzaugen. Die Netzaugen
sind nach unten nur sehr wenig verbreitert. Fühler leicht gekeult

;

zweites Geisselglied so lang wie das erste , die letzten zwei Geissel-

glieder sichtlich länger als breit, die mittleren Geisseiglieder so lang

wie breit. Abstand der hinteren Nebenaugen von einander gleich der

Länge der ersten zwei Geisseiglieder zusammen , ihr Abstand von den

Netzaugen ein wenig grösser. Kopfschild sehr wenig gewölbt; sein

Vorderran'd einfach, geradlinig, mit lockerem Wimperbesatze. Ober-

kiefer sehr lang und stark. Sie sind am Grunde höher und ähnlich

wie bei Heriades truncorum
,
gegen das Ende hin abgeflacht ; ferner

am Grunde schmal, in der Mitte bedeutend verbreitert, gegen die Spitze

hin wieder verschmälert; am Grunde nächst dem Kopfschild zeigen sie

eine glänzende, abgerundete Kante, nächst der Endspitze einen stumpfen

Innenzahn und dahinter eine breite Ausbuchtung; sie sind endlich glän-

zend , an der Aussenseite mit einer schwachen, doch noch deutlich be-

merkbaren Furche versehen, ausserdem fein, seicht und narbig punktirt.

Schläfen in der Mitte breiter als oben und unten. Die Backen sind mit

einem auffallenden, starken, stumplspitzen Zapfenfortsatz versehen. Kopf
ziemlich fein und dicht punktirt, mit zerstreuten Haaren an den Backen,

an der Innenseite und Unterseite der Oberkiefer, im Gesichte und in

der Hinterhauptgegend.

Bruststück spärlich behaart. Rücken ziemlich fein und dicht

punktirt. Obere horizontale Zone des Mittelsegments nicht ganz so lang

wie der Hinterrücken, von dem hinteren, steil abfallenden Theile des

Mittelsegments deutlich abgegrenzt durch eine querwulstige Erhebung
(wie bei Ch. florisomne) und massig grob, läng.srunzelig punktirt. Der
übrige Theil des Mittelsegments glänzend und massig dicht punktirt,

mit einem polirt glatten, stark glänzenden, dreieckigen Raum, welcher

gewölbt und mcht flach ist.
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Hinterleib siclitlicli kürzer als Kopf und Bruststück zusammen.
Die steil abfallende Vorderflächo des ersten Hinterleibssegments stark

fjlänzend, seicht und zerstreut punktirt und mit einer tiefen Mittelrinne,

welche die ganze Fläche von oben bis unten durchzieht. Der Hinter-

leib ist oben schwach gewölbt und nach hinten wenig verbreitert. Die
einzelnen Hinterleibsi'inge mit schmalen , weissen , mitten stark unter-

brochenen Hinterrandsbinden. Bauchbürste weisslich. Die Schienen-

sporne der vier Hinterbeine schwarz, nicht blass wie gewöhnlich.

Vorderflügel in ihrer ganzen Ausdehnung stark beraucht. Hinterflügel

mit zehn Frenalhäkchen.

Männchen unbekannt.

Der sehr grosse Kopf, die ausserordentlich grossen und eigenartig

geformten Oberkiefer, die starken, zapfenartigen Fortsätze an den Backen-

und die schwarzen (nicht blassen) Sporne an den vier Hinterschienen

sind so auffallende Merkmale, dass dadurch allein eine Verwechslung
mit einer der hier beschriebenen Chelostoma-Arten ausgeschlossen ist.

Von dem in Nord-Afrika (Algier) heimischen Ch. mauretanicum,
mit welchem es im grossen Kopfe, in den sehr grossen Oberkiefern, in

der Grösse übereinstimmt, sicher verschieden durch den geradlinigen Kopf-
schildvorderrand, welcher bei Ch. mauretanicum tief ausgerandet ist.

Nord-Afrika (Algier).

Wie Ch. schmiedeknechti durch die umrandete Vorderfläche des

ersten Hinterleibssegments, so stellt Ch. capitatum durch eine an-

näherungsweise ähnliche Gestalt der Oberkiefer, welche letztere jedoch

merklich länger sind als z. B. bei Heriades truncorum, den Uebergang
zu Heriades her. Beide eben erwähnten Arten, besonders das schlanke

Ch. schmiedeknechti, schliessen sich in ihrer allgemeinen Körpergestalt

an Ch. florisomne und die anderen beschriebenen Chelostoma-Arten an,

in der Gestalt des Hinterleibes speciell an die kleineren Arten Ch. diodon
und emarginatum.

Chelostoma alhifrons Kirby.

Chelostoma alhifrons Kirby: Faun. Boreal. Amer. p. 270, $. 1837.

Cress.: Proc. Ent. Soc. Phil. T. II, p. 382, $
(Abschrift der Beschreibung Kirby's) 1863.

„C. alhifrons atra, puhescens, fronte sub antennis argenteo-alba

;

thorace cinereo , dbdomine nigro hirsutis ; hoc segmentis niveo-ciliatis.

White fronted Chelostoma, hlacJc downy; front helow the antennae

silver-white ; thorax hirsute with cinereous hairs and ahdomen with

hlach ; in the latter the segments are fringed with snowy ones. Length

of the hody 4^2 U'nes.

A Single specimen taken in Lat. 65".

Description $. Body black, thickly punctured. Mouth bearded

with white; mandibles carinated above, armed. with two streng terminal

teeth; nose Square, flat, clothed with decumbent silver pile; antennae

filiform; scape black; the other joints are rufo-piceous underneath ; trunk

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Monographie der Bienen-Gattungen Chelostoma Latr. und äeriades Spin. ^49

very hirsute with white or subciuereous hairs ; wiiigs a little embrowned,
with black veins and base-covers; leg.s hairy; abdomen subcyliudrical,

hirsute with black hairs , incurved , with the apex of the t'our inter-

mediate segment.s fringed with white hairs; anal Joint witli a concavity

above, obtuse; last ventral segment forcipate, rufo-piceous."

Nord-Amerika.

Scheint dem Chel. moscaryi näher zu stehen.

Chelostoma californicum Cress.

CJhelostoma californica Crkss.: Trans. Amer, Ent. See. T. VII, p. 108,

d. 1878.

„cJ. Black, shining, very finely punctured, head and thnrax thickly

elothed with a long fulvo-ochraceous pubescence, sparse on vertex and
mesothorax, and pale on cheeks and thorax beneath; tegulao picoous

;

wings fuscous , second submarginal cell narrowed at least two-thirds

towards the marginal ; legs slendor, elothed with short pale pubescence

;

abdomen narrow , convex, mnch incurved at tip, elothed with a very
short ochi'aceous pile, the apical margin of the segments narrowly fringed

with ochraceous pubescence; apical segment with three obtuse teeth,

disk deeply excavated; second ventral segment with a large transverse,

obtuse elevation. Length 35 inch. Hab. California (H. Edwards).
One specimen."

Califomien.

Nach der Form des letzten Hinterleibssegments zu schliessen, steht

Ch. californicum dem Ch. nigricornc unter den paläarctischen Arten
am nächsten.

Chelostoma rugifrons Smith.

Chelostoma rugifrons Smith: Cat. Hym. Ins. Brit. Mus. T. II, p. 220
? 1854.

Chelostoma rugifrons Cress.: Proc. Ent. Soc. Phil. T. II, ]). 383, $,

(Abschrift der Beschreibung Smith's) 1863.

„Female. Length 5 lines. Black, the head strongly punctured; the

face has some white pubescence on each side at the insertion of the

antennae; the mandibles very stout, having a tooth near their baso

within , their apex tridentate , the middle tooth miuute , lougitudinally

grooved above. Thorax strongly punctured; its pubescence as well as

that of the legs, white, the claw-joint rufo-testaceous, the tarsi beneath
fulvous, the wings subhyaline, the nervures black. Abdomen cylindric,

shining and strongly punctured ; the basal and apical margins depressed

:

the iirst and three following segments have very narrow fosciae of

white pubescence, wliich is rather wider at the lateral margins; the

fasciae cro.ss the segments about one-third within, curving backwards to
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the lateral apical margins, the sixth segment covered witli white pubes-

cence at the base ; beneath densely clothed with white pubescence."

Nord-Amerika (Georgia).

Genus Heriades Spin.

Heriades Spin.

{I'qiov = lana.)

Apis LiNN.: Syst. Nat. Edit. X. T. I, p. 574 .... 1758

„ LiNN. : Faun. Suec, p. 419 17G1

„ LiNN.: Syst. Nat. Edit. XII. T. I, Pars II, p. 953 1767—70
„ LiNN. : Syst. Nat. Edit. XIII. (Gmel.) T. I, Pars V,

p. 2770 1789

„ ViLL.: Link. Ent. T. III, p. 289 1789

„ Oliv.: Encycl. Method. T. IV, p. 57 1789

Hylaeus Fab.: Ent. Syst. T. II, p. 302 1793

„ Cederhjelm: Faun. Ingric. Prod. Ins. Ag. Pe-

trop., p. 172 1798

Apis Kirby: Monogr. Ap. Angl. T. I, p. 119 . . . . 1802

MegacUle Walcken.: Faun. Paris. T. II, p. 133 . . . 1802

Antophora Fab.: Syst. Piez., p. 372 1804

MegacMle Latr.: Hist. Nat. Crust. et Ins. T. XIV, p. 51 1805

Anthidium Panz. : Krit. Revis. p. 247 1805

Anthophora Illig. : Magaz. Ins. T. V, p. 119 . . . . 1806

„ Klug.: Illig. Magaz. Ins. T. VI, p. 219 . 1807

MegacMle Spin.: Ins. Ligur. T. I, Fase. 1, p. 133 . . 1808

Heriades Spin.: Ins. Ligur. T. II, Fase. 2, p. 7 . . . 1808

„ Latr.: Gen. Crust. et Ins. T. IV, p. 162 . . 1809

„ Gurt.: Brit. Ent. T. XI, p. 504 1834

„ Blanch.: Hist. Nat. Ins. T. III, p. 408 . . . 1840

„ Zetterst. : Ins. Lappon. p. 467 1840

„ Lepel: Hist. Nat. Ins. Hym. T. II, p. 404 . 1841

„ Schenck: Jahrb. d. Ver. f. Naturk. Nassau,

Heft IX, p. 72 1853

„ Smith: Cat. Hym. Ins. Brit. Mus. T. II, p. 221 1854

„ Smith: Cat. Brit. Hym. Ins. T. I, p. 191 (Bees

of Great-Britain) 1855

„ Nyl. : Mem. Sog. Imp. Scienc. Nat. Cherbourg,

T. IV, p. 106 1856

Trypetes Schenck : Jahrb. d. Ver. f. Naturk. Nassau, Heft
XIV, p. 32, 39, 47 und 89 1859

Heriades Cress : i^Abschrift Smith's) Proc. Ent. See. Philad.

T. II, p. 383 1863—64
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-== Heriades Taschenb. : Hym. Deutsclil. p. 255 (260; . . 18G(J

„ GiK.: Ana. Soc. Ent. Fmuc. T. I, p. 391 . . 1871

„ Thoms. : Hym. Scaudiuav. T. II, p. 262 . . . 1872

„ Laboul.: Ann. Soc. Ent. Eranc. T. V, Ser. III,

p. 58 1873
-==

„ Taschenb. : Berlin. Ent. Zeitsch. p. 62 . . . 1883

Habitus robustus. Caput grande , latitudine thoracis vel latius.

Ocelli in Imeani curvam, fere in triangulum dispositi. Oculi evidenter

elliptici, nee infra dilatati, mandibularum basin attingentes; margines

emum interni paraUeli. Maris clypeus villis densis obtectus, feminae

clypeus plus minus convexus, margine antico vario modo formato.

Mandibulae {in femina robustiores quam in mari) apicem versus dila-

tatae, apice bidentatae. Falpi maxillares et labiales articulis quatuor

;

palparum labialium articulus ultimus apici tertii insertus nee ante

apicem (lateraliter). Antennae in medio oculorum longitudinis insertae,

in femina duodecim-articulatae , vix clavatae, in mari tredecim-arti-

culatae, filiformes atque longiores.

Thorax plus minusve globosus et villosus. Mesonotum, scutellum et

metanotum sulcis conspicuis separata; scutellum spinis lateralibus

duabus saepissime instructum; metanotum declive. Tibiae omnes ajnce

externe uncinatae, unyues in femina bipartiti, in mari indivisi.

Segmenti medialis area transversa antica librata, rugosa, me-

tanoto brevior ^ a parte postica praecipi margine elevato semper

separata. Pars praeceps postica area media triangulari polita,

lateraliter punctis plus minusve sparsis tenuibusque. Abdomen maris

feminaeque sex segmentis, cylindricum et fasciis albis perspicuis. Seg-

mentum primum antice impressum, supra carina transversa eviden-

tissima exstructum, segmentum ultimum apice simplici, in mari inter-

dum lateraliter impresso, rarissimo dentato. Feminae abdomen subtus

scopa densa ad polten colligendum instructum, maris in gibbum liaud

productum nee excavatum.

Ala superior cellulis duabus cubitalibus instructa, secunda nervös

recurrentes excipiente , stigmate parvo , cellula radiali vix quintuplo

longiore quam lata, sine appendice et apice marginem anticum non

attingente. Alae inferioris nervus analis transversus nervös analem

atque medialem rectangulariter attingit; lobus basalis evidenter brevior

quam dimidia cellula analis.

Körpergestalt gedrungen. Kopf gross, so breit oder ein wenig

breiter als das Bruststück , von vorne gesehen , durchschnittlich fast

kreisrund. Netzaugen deutlich elliptisch, nicht nach unten verbreitert

und bis zum Kiefergrunde reichend; ihre Innenräuder zu einander

parallel. Die Nebenaugen sind so gelegen, dass ihre geraden Ver-

bindungslinien ein sehr stumpfwinkliges Dreieck, mit der Grundlinie

nach hinten, bilden, und dass die Gerade, welche man sich durch den

Hinterrand der Netzaugen gelegt denkt, die hinteren Nebenaugeu
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durchschueidet. Hiuterkopf bei Männchen und Weibchen mehr oder

minder kurz und zugerundet; die hinteren Nebenaugen sind vom

Hinterhauptrande so weit oder wenig weiter entfernt als von den

Netzaugen. Schläfen von oben bis unten gleich breit oder nach unten

verbreitert. Kopfschild mehr oder weniger stark gewölbt bis flach;

sein Vorderrand meist bewimpert und bei dem Weibchen verschieden

geformt. Der Kopfschild des Männchens ist dicht mit büschelig ge-

häuften Haaren bedeckt, so dass seine Gestalt bei der Unterscheidung

der Arten nicht in Betracht kommen kann. Oberkiefer bei dem

Weibchen kräftiger und vorne breiter. Sie sind nach vorne abgeflacht

und endigen durchschnittlich in eine starke Spitze; daneben (innen)

meist ein stumpfer, mehr oder minder deutlich hervortretender Innen-

zahn. An der Aussenseite der Oberkiefer nahe und parallel dem

Unterrande verläuft eine deutliche Rinne, welche auf der Endspitze

endigt und von zwei polirt glänzenden, gegen den Kiefergrund hin

mehr oder minder stark divergenten Kiellinien begrenzt wird. Ober-

halb durchschnittlich noch eine zweite kürzere und schwächere , mit

der erwähnten Rinne parallele Furche, welche zwischen der Endspitze

und dem benachbarten Innenzahn endigt. Unter- und Innenrand fein

bewimpert. Die Oberkiefer sind ausserdem punktirt. Oberlippe durch-

schnittlich nicht verlängert. Unterkiefertaster und Lippentaster vier-

gliedrig. Das vierte (letzte) Lippentasterglied entspringt am äussersten

Ende des dritten, nicht seitlich, vor dessen Ende; beide letzten Glieder

liegen in einer Geraden und bilden zusammen mit dem zweiten Taster-

gliede einen stumpfen Winkel. Die Fühler entspringen in einer Ge-

raden , welche die Mitte der Netzaugen quer schneidet. Sie sind

pechbraun, bei dem Weibchen zwölfgliederig
,
gegen die Spitze hin

sehr wenig verbreitert, also nicht deutlich gekeult und kürzer, indem

sie die Flügelbeule nicht erreichen, bei dem Männchen dreizehngliederig,

vollkommen fadenförmig und länger, indem sie bis zur Flügelbeule

oder ein wenig weiter reichen. Das zweite Geisseiglied ist bei dem

Männchen so lang, ein wenig länger oder sehr wenig kürzer als das

erste, bei dem W^ eibchen durchaus merklich kürzer, wie denn über-

haupt alle Geisseiglieder bis auf das letzte bei dem Weibchen kürzer

sind als bei dem Männchen. Der Kopf ist bei dem Weibchen am
Fühlergrunde und Innenrande der Netzaugen sowie an den Backen

zottig behaart, während bei dem Männchen das ganze Gesicht sammt

Backen mit büscheligen Haaren dicht besetzt ist

Bruststück meist rundlich eiförmig, seltener kugelig, wie dies

vorzugsweise bei den amerikanischen Arten der Fall ist. Mittelrückeu,
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Schildchen und Hinterrücken sind durch deutliche Furchen von ein-

ander geschieden. Das Schildcheu trägt in den meisten Fällen je

einen seitlichen, zapfenförmigen Dornfortsatz. Der Hinterrücken fällt

ziemlich steil zum Mittelsegmeut ab. Das Mittelsegment zerfällt in

einen oberen, horizontalen, deutlich längsgeruuzelten Streifen — obere

horizontale Zone — , welcher niemals so laug wie der Hinterrücken

ist, aber nach hinten durchgehends durch eine deutliche Kante ab-

gegrenzt wird, und in einen grösseren, steil abfallenden hinteren l'heil.

Letzterer zeigt oben, mitten einen mehr oder weniger deutlich ab-

geschiedenen herzförmigen (dreieckigen) Raum, der polirt glatt und
meist stark glänzend ist; der übrige Theil ist mehr oder minder dicht

und seicht punktirt und mitten mit einer deutlichen Längs- (Vertical-)

Grube versehen. Das Bruststück ist bei beiden Geschlechtern gleich

stark zottig behaart und am reichlichsten in der Umgebung der Flügel-

beule, an der Unterseite und am Hinterrande des Schildchens. Hinter-

füsse dicht mit steifen, gelblichen oder röthlichen Haaren besetzt.

Alle Schienen am Ende mit einem kurzen, doch merklich vorsprin-

genden Aussenzahn versehen. Am Ende der vier vorderen Schienen

(innen) je ein, am Ende der zwei hinteren Schienen je zwei ungleich

lange, blasse Sporne. Nur bei manchen amerikanischen Arten {H. ro-

imidiceps und denticulata) sind die Sporne der vier hinteren Schienen

schwarz. Die Klauen sind bei dem Männchen getheilt, zweispitzig,

bei dem Weibchen ungetheilt.

Hinterleib bei Männchen und Weibchen aus sechs Ringen bestehend

und sichtlich kürzer als Kopf und Bruststück zusammen. Bei dem
Männchen ist der Hinterleib nach unten und innen eingebogen. Seiner

Gestalt nach ist er cylindrisch, oben gewölbt, unten flach und nach

hinten nicht merklich verbreitert. Der erste Hinterleil)sring ist in

seiner ganzen Ausdehnung vorne eingedrückt. Die dadurch entstan-

dene Fläche w^eist in der Mitte eine mehr oder minder auffallende,

verticale Rinnenvertiefung auf, ist stark glänzend, bald deutlich, bald

kaum merklich punktirt oder bisweilen ganz polirt glatt ; vom Rückentheil

des Segments ist sie durch eine deutliche Leiste geschieden, welche

bei den europäischen und afrikanischen Formen eine scharfe, bei den

amerikanischen Formen eine zwar sehr deutliche, doch abgerundete,

glänzende Kante darstellt. Am Hinterrande aller oder wenigstens der

Mehrzahl der Hinterleibsringe bemerkt man deutliche weisse Binden

dicht anliegender , kurzer Wimperhaare , welche an den vorderen

Ringen selten (mitten) unterl)rochen sind. Sie sind bei beiden Ge-

schlechtern in gleicher Weise und Stärke ausgebildet. Die einzelnen
Zool. Jahrb. IV. Abtli. f. S^st. ^O
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Hiuteileibsrmge, insbesondere die vorderen, zeigen mitunter (vorzugs-

weise bei den amerikanischen Formen) deutliche Einschnürungen.

Hinterrand des Endsegments bei dem Weibchen rund- bis spitzl)ogen-

förmig , leicht aufgebogen , mit kurzen , weisslichen oder gelblichen

Haaren dicht besetzt, l)ei dem Männchen nicht aufgebogen und nackt.

Fortsätze in Gestalt vob Zähnen, wie sie bei dem Männchen von Che-

lostoma gewöhnlich sind, sind am Hinterrande des Endsegments nur

sehr selten vorhanden (z. B. bei H. denticulatd)\ mitunter jedoch ist

das Endsegment bei dem Männchen mit mehr oder weniger deutlichen

seitlichen Eindrücken versehen {H. fruncorum, crenulata). Die Bauch-

seite des Hinterleibes trägt l)ei dem Weibchen eine stark entwickelte,

weissliche oder gelblich-graue Sammelbürste; bei dem Männchen zeigt

sie niemals höckerige Fortsätze oder grubige Vertiefungen wie bei

Chelostoma, wohl aber graue, zottige Haare an den vorderen Ringen.

Kopf, Bruststück und Hinterleil) sind deutlich punktirt ; die obere

horizontale Zone des Mittelsegments ist längsgerunzelt.

Flügel bald vollkommen glashell , bald und häufiger mehr oder

minder stark rauchig getrübt. Randmal ziemlich klein. Radialzelle

vier- bis fünfmal so lang wie breit, gegen den Aussenrand hin ver-

schmälert, ohne Anhang ; sie erreicht den Flügelsaum nicht. Aeussere

Cubitalzelle wenig kleiner als die innere. Zweite Cubitalquerader stark

bogenförmig auswärts gekrümmt. Beide Discoidalquei-adem münden

in die zweite Cubitalzelle, und zwar die äussere durchschnittlich näher

der zweiten Cubitalquerader als die innere der ersten Cubitalquerader

;

doch ist auch bei Heriades der Mündungspunkt nicht constant. Die

Analquerader des Hinterflügels triöt die Medial- und Analader unter

einem rechten Winkel. Der Basallappenauhang des Hinterflügels lange

nicht halb so lang wie die Analzelle. Die Frenalhäkchen des Hinter-

flügels stellen eine ununterbrochene Reihe dar; ihre Anzahl ist bei

den einzelnen Arten nicht constant.

Allgemeine Färbung schwarz bis auf die meist pechbraunen

Fühler.

Die wichtigsten Merkmale für die Unterscheidung der Arten liegen

:

1. in der Form des Kopfschildes, ob mehr oder minder stark gewölbt,

und in der Gestalt seines Vorderrandes; 2. in der Gestalt der Ober-

kiefer (besonders bei dem Weibchen) ; 3. in der Form der Stirngegend,

ob mitten schwach rinnenartig vertieft oder nicht; 4. in der Art und

Stärke der Punktirung des Körpers, speciell auch in dem Unterschiede

der Punktirung des Hinterleibes, verglichen mit jener des Kopfes und

Bruststückes; 5. in der Stärke, resp. Schärfe der Leiste auf dem
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ersten Hiiiterleibsringe und iu der Ausdehnung der verticaleu, rinnen-

förmigen, mittleren Grube, sowie in der mehr oder minder deuthcheii

Punktirung der concaven Vorderfläche des ersten Hinterleibsringes;

6. in der Anzahl der Wimperbinden des Hinterleibes, sowie in dem

Umstände, ol) diese unterbrochen sind oder nicht; 7. in der Gestalt

des Endsegmeuts bei dem Männchen, ob seitlich stark, wenig oder

nicht eingedrückt , ob am Hinterrande gezähnt oder nicht ; 8. in

der Färbung der Sporae an den vier Hinterschienen , ob blass oder

schwarz; 9. in der Stärke der Runzelung der oberen horizontalen

Zone des Mittelsegments; 10. in der Breite der Netzaugen; 11.

in dem Vorhandensein oder Fehlen der Dornfortsätze des Schild-

chens.

Von Chelostoma unterscheidet sich Ileriades im Folgenden: Kör-

pergestalt mehr gedrungen. Oberkiefer breiter. Die Kiefertaster be-

stehen aus vier Gliedern, nicht aus drei ; die Lippentaster haben zwar

auch vier Glieder wie bei Chelostoma, allein das letzte Tasterglied

entspringt am äußersten Ende des dritten, und lieide letzteren liegen

in einer Geraden und bilden, indem das dritte am Grunde knieförmig

gebogen ist, mit dem zweiten Tastergliede einen stumpfen Winkel.

Netzaugen ausgesprochen elliptisch, nicht nach unten verbreitert und

breiter als bei Chelostoma. Fühler fadenförmig, bei dem Weibchen

gegen die Spitze zu kaum merklich verdickt. Schildchen häufig mit

ie einem seitlichen, zapfenförmigen Dornfortsatze. Der Hinterrücken

fällt steil zum Mittelsegmente ab, während er ])ei Chelostoma so ziem-

lich in einer Ebene liegt mit dem Schildchen und Mittelrücken. Obere

horizontale Zone des Mittelsegments niemals so lang wie der Hinter-

rücken und nach hinten ausnahmslos von einer kantigen Erhebung

begrenzt. Der Hinterleib hat l)ei dem Männchen wie bei dem Weib-

chen sechs Segmente, während die Männchen von Chelostoma sieben

Hinterleibssegmente l)esitzen ; er ist auch bei den Weibchen cylin-

drisch, nicht nach vorne verschmälert wie bei den Chelostoma-Yii eib-

chen. Die vordere Fläche des ersten Hinterleibsringes ist immer

concav und vom Ptückentheile durch eine deutliche Leiste geschieden.

Bei Heriades trägt der Hinterleib der Männchen sowohl wie der Weibchen

deutliche weisse Wimperbinden , während diese den Männchen von

Chelostoma entweder ganz fehlen oder nur seitlich zum Theil ent-

wickelt sind. Die Bauchseite der Männchen zeigt niemals am zweiten

Hinterleibsringe einen Höcker, am dritten Hinterleibsriuge niemals

eine grubige Vertiefung. Das Endsegment des Männchens weist sehr

selten Fortsätze, dafür mitunter seitliche Eindrücke auf.

42*
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Von Osmia wird mau Heriades am besten uuterscheideu durch

die Leiste, welche die coucave Vorderfläche des ersten Hinterleibsringes

von seinem Rückentheile scheidet, sowie durch die sehr deutliche,

wenn auch kurze obere, horizontale Zone des Mittelsegments, welche

überdies nach hinten durch eine kantige Erhebung vom steil abfallen-

den Theile des Mittelsegments geschieden ist, während Ijei Osmia das

Mittelsegment nächst dem Hinterrücken zwar oft noch Runzeln oder

Punkte zeigt, welche jedoch im Gegensatze zu einer kantigen oder

wulstartigen hinteren Begrenzung nach hinten sich allmählich verlieren.

Der Hinterleib besteht bei Männchen und Weibchen aus sechs Seg-

menten, während er bei den Osm/«-Männchen sieben Segmente besitzt.

Die Analquerader des Hinterflügels steht bei Osmia auf der Medial-

und Analader schief, bei Heriades auf beiden genannten Adern senk-

recht.

Von der parasitischen Gattung Stelis, welcher Heriades in seiner

Tracht mehr ähnelt als der Gattung Chelostoma (man vergleiche z. B.

Stelis hreviuscula Nyl. mit Her. truncorum), trennt es sich in fol-

genden leicht ersichtlichen Unterschieden : den SteUs-y\^eibcheu mangelt

die Bauchbürste. Das Schildchen ist bei Stelis genau horizontal und

ragt nach hinten mehr oder minder stark über den Hinterrückeu,

welcher vertical abfällt, hervor. Die zweite (äussere) Discoidalquer-

ader des Vorderflügels mündet ausserhall) der zweiten (äusseren) Cu-

bitalzelle, während sie bei Heriades wie bei Chelostoma innerhalb und

nur in sehr seltenen Fällen mit der zweiten Cubitalquerader zugleich,

niemals aber ausserhalb der letzteren in die Cubitalader mündet. Bei

Stelis reicht ferner der Basallappen des Hinterflügels deutlich bis

oder über die Hälfte der Analzelle, und die Analquerader trifft die

Medial- und Analader unter schiefen, nicht rechten Winkeln.

Lebensweise.

Wie Chelostoma so nistet auch Heriades in ausgehöhlten Zweigen,

in alten Baumstämmen und Pfosten und bewohnt auch mit Vorliebe

von Käfern hergestellte und verlassene Holzlöcher. Lichtenstein

traf H. glutinosa in alten Nestern von Foelopaeus
.,

Chalicodoma und

Änthophora. Ihre Zellen bestehen nach Lichtenstein's Beobachtung

aus einer gummiartigen, klebrigen, gelatinartig durchscheinenden Masse,

gefüllt mit Nahrungsvorräthen für die Larven, deren Verwandlung in

einem sehr kleinen , durchscheinenden Cocon vor sich geht. Als

Schmarotzer führt schon Linne Gasteruption, Schenck seine Stelis
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pi/gmaea, Lichtenstein eine Fliege, Anthrax aethiops ^ au, deren

Larve er mit jenen von H. truncorum in ausgeliölilteu Rebenzweigen

fand. Dr. Ferd. Eudow publicirte jüngst in der Zeitschrift „Societas

entomolügica", Zürich, folgende Beobachtung bezüglich Her. truncorum:

„Baut ebenso (wie Chelostoma florisomne) und an denselben Orten,

benutzt aber vorwiegend schon vorhandene Gänge anderer Holzbe-

wohner, wohnt auch zur Miethe bei Odynerus , wenn sich in deren

Bau i)assende Seitengänge vorfinden. Die Puppenhülle ist dicht, stumpf-

eiförmig, überall mit Holzmehl überzogen und in eine Höhlung tief

eingesenkt. Anscheinend werden mehrere Larvenkamraern neben ein-

ander angelegt und mit Speisebrei gefüllt; in mehreren Nestern konnte

ich aljer immer nur eine einzige vollständige Puppe finden."

Als Vermittler der Blüthenbefruchtung spielt Heriades, als mit

denselben zweckmässigen Mitteln ausgestattet, eine ebenso bedeutende

Iiolle wie Chelostoma. Hermann Müller beobachtete H. truncorum

auf Oenanthe fistulosa, Ligustrum vulgare, Melilotus officinalis, Sca-

biosa arvensis, Pulicaria dysenterica, Achillea millefolium und ptarndca,

Anthemis tinctaria, Senecio Jacobaea, Crepis biennis und tectorum, Pi-

cris hieracioides , Carduus acanthoides und Cirsium arvense, Frey-

GESSNER auf Buphthalmum.

Aus der eben angeführten Pflanzenreihe zu schliessen, sowie nach

den von mir gemachten Beobachtungen scheint ihre Vermittlungsthätig-

keit sich vorzugsweise auf die Blüthen der Compositen zu erstrecken.

Ich traf H. truncorum im Laufe der drei letzten Jahre (Juli und

August) in Südtirol häufig, aber nur auf den Blüthenkörbchen von

Compositen, wie Carduus acanthoides und hemisphaericus, Crepis bien-

nis, Taraxacum officinale und Centaurea arenaria. Die ihr sehr nahe

stehende H. crenulata fand ich nirgends als auf Centaurea arenaria,

dort aber (im Monat August 1887) sehr häufig, ungleich häufiger als

H. truncorum und alle anderen Bienen, welche ich als regelmässige

Besucher der genannten Pflanze resp. ihrer Blüthenkörbchen zu beob-

achten die Gelegenheit hatte.

Geographische Verhreitung.

Von Heriades sind 21 Arten bekannt, welche sich auf drei Re-

gionen d. i. auf die paläarctische , nearctische und äthiopische ver-

theilen. Der nearctischen Region gehören 9, der paläarctischen 6 und

der äthiopischen 5 Arten an ; die eine Art {H. mordax), deren Vater-

land unbekannt ist , dürfte der äthiopischen Region oder der zweiten
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Subregion der paläarctischeii Region aiigehöreii. Europa besitzt vier

Arten, von welchen eine — H. truncorum — über den ganzen Erd-

theil verbreitet ist. Eine weitere Verbi'eitung dürfte auch die nächst-

verwandte H. crenulata haben, deren Vorkommen bisher nur für

Mittel-Europa nachgewiesen ist. Von den zwei asiatischen Arten wurde

eine in Turkestan und die andere in Klein asien gefunden. Eine Ueber-

einstimmung in der geographischen Verbreitung zeigt sich darin, dass

Heriades, wie durch das ganze Nord-Amerika, so auch in Europa und

Afrika gleichniässig über den ganzen Erdtheil vertheilt ist. — Von

der neotropischen, australischen und orientalischen Region ist keine

Art bekannt.

Conspectus specierum.

Capitis clypei plani margo anticus in medio semicircidaritcr im-

pressus atque juxta partem impressum denticulis duobus conspicuis

instructus. (Corpus grossissime punctatum.) Long. Ü mm.
H, odontophora n, sp, America septent.

Capitis clypei margo anticus in medio haud impressus 3

Tihiae quatuor posteriores calcaribus nigris. Corporis punctatio

omnino vadosa atque in abdomine tenuissima. {Capitis clypei

fere plani margo anticus lateraliter hahens processus duos parvos

lohuliformes.) L. 7 mm.
H, rotundiceps Cress. America septent.

Tihiae quatuor posteriores calcaribus pallidis sive helvinis. Cor^

poris punctatio valde expressa nee vadosa (inconspicua). 3
Scutellum sine spinis duabus lateralibus (longitudinalibus). 4
Scutellum perspicuis spinis duabus lateralibus {longitudinalibus)

instructum. {Mandibulae amplitudine mediocri. Thorax supra

punctis mediocriter grossis vel grossis vel grossissimis.) 5
Mandibulae et labium pergrandia, mandibulae securiformes. Cor-

poris totius punctatio aequaliter densa atque subtenuis. Capitis

clypeus fortiter convexus, margine anfico tenuiter crenulato.

Scopa flava. L. 10 mm. S, ttiordax n, sp, Patria ignota.

Mandibulae et labium amplitudine mediocri. Notum grossissime,

antice dense, in medio posticeque subdense punctatum. Abdomen
quam notum evidenter tenuius punctatum. Capitis clypeus sub-

convexus, margine antico levissime arcuato-emarginato et lateraliter

obtuso-denticulato. Scopa alba. L. 8 mm.
S, glomerans n, sjj, America septent.

Abdomen in segmentis anteriorihus haud subtilius punctatum quam
in thorace capiteque; punctatio grossa vel mediocriter grossa. 6

Abdomen omnino multo subtilius punctatum quam thorax et Ca-

put. 8
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3Iandibulae margine interiore evidentissime sinuato. Capitis clypei
niargo anticus in medio denticulis duobus obtiisis insfructus. {Cor-
pus perspicue^ densissime et mediocriter grosse punctatum seg-

mentis ahdominis ultimis tenuiter punctatis exceptis.) Long. 7—9 mm.
H. truncof'UTn L. Europa tota.

Mandibulae margine interiore Jiaud sinuato. Capitis clypcus
margine antico plus minusve tenuiter crenulato. 7
Capitis clypeus evidenter convexus. Notum dense et mediocriter

grosse, ahdomen mediocriter grosse punctata segmentis exceptis

ultimis tenuiter punctatis. Ahdominis segmentum primum haud
transverse sidcatum. L. 9 mm. H, crenulata Nyl. Europta.

Capitis clypeus fere planus. Notum tnediocriter dense et grossis-

sime , ahdomen grosse punctata segmentis exceptis ultimis densius
et quasi variolose punctatis. L. 6

—

7 mm.
S, frey-gessneri n, sp, Africa merid.

Ahdomen punctis perspicuis , tenuihus densisque. Alae omnino
hyalinae. L. 0,5 mm. JBC, impressa n, sp, Africa occident.

Ahdomen punctis minus perspicuis , minus densis atque evidenter
grossioribus. Alae apice evidenter infumatae. L. 6 mm.

JBL. frontosa n. sp, Africa occident.

Abdominis segmentum ultimum margine postico quadridentato.

L. (i,5 mm. H, denticulata Ckess. American septcnt.

Ahdominis segmentum ultimum margine postico integro. 3
Ahdominis segmentum idtimum foveis duahus lateralihus

,
perspi-

cuis, segmentum primum carina transversa acuta, scutellum spinis

duahus longitudinalihus, lateralihus instructum. »}

Ahdominis segmentum ultimum haud evidenter foveatum, segmen-
tum primum carina transversa rotundata sive ohtusa, scutellum

inerme. 4
Ahdominis segmenti idtimi foveae laterales maiores, spatium me-
dianum convexum, angustatum, segmenti latitudinis partem quin-

tarn vix aequans. L. G— 7 mm.
H. truncorum Ij. Europa tota.

Abdomitiis segmenti ultimi foveae laterales evidenter minores, spa-

tium medianum minus convexum, evidenter latius, segmenti lati-

tudinis quasi partem terfiam aequans. L. 7—8 mm.
H, crenulata Nyl. Europa.

Oculi quam tempora sesqui latiores. Ahdomen punctis mediocriter

ienuihns, valde vadosis atque mediocriter densis. Segmenti me-
dialis area transversa antica rugis longitudinalihus grossissimis.

L. 6— 6,5 mm. S. variolosa Cress. America septent.

Oculi quam tempora duplo latiores. Ahdomen punctis tenuissimis,

magis perspicuis {nee vadosis) densisque. Segmenti medialis area
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transversa antica evidenter hrevior, rugis longitudinalihiis suh- \^

iemiihus. Long. 5—6 mm.
JEL, jnmctulitcra n, sp, Asia minor.

Heriades glutinosa Gm.

Heriades glutinosus Gir. : Ann. Soc. Ent. Trance, T. I, p. 389. 1871.

„Niger, crebre punctatus, xmhescens; $ mandihuUs magnis,

sctitiformihus ; scopa ventrali griseo-albida ; S antennis subtus suhcre-

nulatis , abdomine perspicue sexarticulafo, segmento sexto dorsali in-

curvo, late truncato et bisinuato , segmento ventrali secimdo tubercu-

lato. S ?. Long. 7 mm.

Temelle. A pe\a pres de la taille de VHeriades truncorum, mais

l'abdomen plus epais et moins cylindrique. Ponctuation de tout le corps

assez dense et moins forte que chez Tantre espece. Pubescence du des-

sus de la tete et du thorax un peu fauve, celle du tour des antennes, du

dessous et des cotes du corps, pale ou blancliätre. Antennes d'un noir

brun, de douze articles. Mandibules d'une conformation tres-remar-

quable: elles sont tres-larges et forment, par leur juxtaposition, une es-

pece de bouclier ou une plaque semi-circulaire au moins aussi longue

que le chaperon. Chaque mandibule represente un triangle dont le

sommet est forme par le point d'articulation avec la tete ; le cote ex-

terieur est en arc de cercle ; le superieur, presque droite, longe le cha-

peron dont il est un peu ecarte ; l'interne forme une ligne droite qui

s'applique exactement contre le bord de l'autre mandibule et porte dans

toute sa longueur un serie de petites dents au nombre d'une dizaine,

alignees comme Celles d'un peigne et tout ä fait egales ä l'exception de

la derniere qui est un peii plus avancee et un peu ecartee de celle qui

la precede. La face superieure de ces mandibules est en outre limitee

le long de son contour par une ligne en relief qui, commencant ä quel-

que distance de leur base et laissant en dehors toute la partie declive,

se rapproche du bord, qu' eile suit jusqu' au bout, sans se confondre

avec lui. Metathorax avec un espace triangulaire et un sillon profond,

lisses et luisants. Abdomen subovoide
,
presque tronque a la base ; le

premier segment marque d'un ligne etroite qui separe la face anterieure

de la face dorsale, les trois premiers portant une france de poils blancs,

largement interrompue sur le dos , ou phitot reduite ä l'etat de taches

laterales; la quatrieme avec une bände continue, mais tres-faible et

moins apparente que les taches. Brosse ventrale d'un blanc cendre ä

reflet roussätre. Pattes noires ; les poils des cuisses blancs , ceux de

tarses roux; crochets simples. Ailes transparentes un peu assombries

vers le bout ; nervures et stigma noirs ; ecaille bordee de roux ; la reti-

culation comme chez Her. truncorum.

Male. Tete et thorax plus richemont couverts de poils roux. Les

taches ou franges de l'abdomen moins distinctes et le bord des segments

un peu decolore. Antennes de treize articles, d'un noir brun, avec le
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dessous vagiiement fauve ou roux, les articles iutermediairos un peii

dentes en scie, comme chez le Chelostoma florisomne. Al^domen forte-

ment inflechi, ne montrant que six segments, comme VHeriades fruncorum

;

le sixieme dorsal tourue en dessoiis, largement tronque au bout et bisi-

nue ; les angles de la troncature emousses et le milieu un peu releve et

saillant. Deuxieme segment ventral arme d'un fort tubercle echancre

au >)out et formant doux angles divergents. Dans les mouvements de

flexion , ce tubercle est embrasse par le sixieme segment dorsal. Le
troisienie ventral est fortement incise ä milieu et porte de chaque cote

un pH transversal peu saillant. Pattes comme chez la femelle, mais les

crochets des tarses bifides. Ce male parait avoir de grands rapports

de conformation avec celui que Spinola (Ins. Lig. fasc. 2, p. 59) a de-

crit sous le nom di Heriades sinuata et figure pl. II, fig. 4. Mais, chez

cette espece ces poils de la face sont blanchätres et la ponctuation est

l)eaucoup plus forte, „corpus totum punctatissimum, puncfis excavatis"

,

ce qui ne peut pas convenir ä notre espece. La femelle est sans doute

aussi ditferente
,
puisque Spinola ne fait point mention que les mandi-

bules aient une conformation particuliei'e ; de plus, les franges des Seg-

ments doivent etre entieres , car il n'est pas dit qu' elles soient inter-

rompues. En outre, il n'est fait auoune mention de la forme denticulee

des antennes du male.

C'est ä notre zele collegue M. Jules Licutenstein que revient la

merite de la decouverte de cette espece interessante. D'apres ses ob-

servations, faites pres de Saragossa, eile s'etablit dans les vieux nids de

Pelopoeus, de Chalicodoma et d'Änthojjhora et construit ses cellules avec

. une matiere gorameuse ou glutineuse semblable ä une gelatine dans Fin-

terieur desquelles se trouve la provision mielleuse destinee aux jeunes

larves. Sa transformation se fait dans une coque tres-mince et pellucide

comme celle des Heriades. Cette appreciation est fort juste , car ces

coques se ressemblent tellement qu'il est tres-difficile de les distinguer

en les comparant les unes aux autres. L'economie de ces insectes se

trouve en parfaite harmonie."

Spanien (Saragossa).

H. glutinosa scheint nach Gikauü's Beschreibung den Uebergang

von Heriades zu Chelostoma zu vermitteln, die Anzahl der Hinterleibs-

ringe und die erhabene Querleiste auf dem ersten Hinterleibsringe weissen

H. glutinosa zu der Gattung Heriades. Die Erhebung des zweiten

Bauchriiiges, welche Eigenthümlichkeit ich an keiner der mir bekannten

Heriades - Avion auch nur angedeutet finden konnte, sowie die mitten

gezähnten Fühler und die allgemeine Körperform deuten auf nähere Ver-

Avandtschaft mit Chelostoma hin.

Heriades tnordax n, sp,

2 L. 10 mm. Caput permagnum, quasi ([Hadratum, post occllos

leviter tumidum, tenuiter pundatum. Chjpcus fortiter convexus, au-

gustatus
,

punctis mediocriter tenuihus suhdcnsisque , margine antico

suhtiliter crenulato. Mandibulae permagnae , securiformes , apicem
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versus acutum äeplanatae^ denticulo interiore ohtusa, extra punctis
tcnnihus, mcdiocriter densis, supra rugis tenuissimis et punctis tenu-
issbnis sparsisque, margine interim'e et inferiore fimhriis flavis instructae.

Lahium perlongum. Oculi angustafi. Flagelli articulus secimdus
primo paulo hrevior.

Notum subtenuiter subdenseque punctatum, scutellum in lateribus

sine spinis longitudinalibus. Segmenti medialis area transversa antica

metanoti diniidium longitudine superans, rugis longitudinalibus grossis,

postice evidenter sep)arata; posterior pars praeceps punctis subgrossis

subdensisque parte excepta superiore mediaque polita.

Abdomen tenuiter punctatum atque fasciis albis in medio non in-

terruptis. Äbdominis segmentum primuni supra carina transversa ^>er-

spicua instructum. Scopa ßava. Tibiae calcaribus pallidis instruc-

tae. Metatarsus posterior articulos quatuor oeteros longitudine vix

aequans,

Kopf sehr gross, breiter als das Bruststück und, von vorne gesehen,

annäherungsweise quadratisch, in seiner Form an jenen von Chelostoma
capitatum erinnernd. Hinterkopf ein wenig angeschwollen. Die hinteren

Nebenaugen sind von dem Hinterhauptsrand ebenso weit entfernt wie
von den Netzaugen. Schläfen breit, unten ein wenig breiter als oben.

Kopfschild sehr stark gewölbt, dabei schmal, mit fein, doch noch deut-

lich gekerbtem Vorderrande. Oberkiefer auffallend gross, beilförmig
;
sie

sind nach vorne abgeflacht und laufen in eine scharfe Spitze aus, neben
welcher sich ein schwacher, stumpfer Innenzahn befindet. An der

Aussenseite laufen vom Grunde bis zur Spitze zwei deutliche Kiellinien,

die nahe dem Kiefergrunde convergent, dann parallel sind und eine

Rinne einschliessen. Oben zieht sich vom Grunde schief nach innen

eine bogenföinnige Leiste. Die Aussenseite der Kiefer zwischen den Kiel-

linien ist glänzend, mit feinen, seichten Punkten massig dicht liesetzt,

die obere breite Fläche matt , sehr fein gerunzelt und mit zerstreuten,

sehr feinen Pünktchen besetzt. Am Innenrande und noch deutlicher

am Unterrande ein sehr feiner, kurzer, goldig schimmernder Wimper-
besatz, am Grunde einzelne längere goldgelbe Haare. Oberlippe sehr

lang und ähnlich geformt wie bei Chel. florisomne, d. i. nach vorne ver-

schmälert und vorne abgestutzt, ferner matt, seicht punktirt und gegen
das Ende hin mit einem mittleren Kiel und zwei seitlichen Furchen.

Augen schmal Zweites Geisseiglied ein wenig kürzer als das erste,

d]"ittes ein wenig kürzer als das zweite und zugleich halb so lang wie

das erste. Die folgenden Geisselglieder breiter als lang, das letzte nicht

viel länger als breit, die nächst vorhergehenden so lang wie breit. Ab-
stand der hinteren Nebenaugen von einander reichlich so gross wie die

ersten zwei Geisselglieder zusammen, ihr* Abstand von den Netzaugen
merklich grösser. Kopfschild merklich gröber punktirt als bei Chel.

florisomne, fast so grob wie bei Her. truncorum, doch sichtlich weniger

dicht; im übrigen ist der Kopf seicht und fein punktirt. Gesicht nächst

den Fühlern und Netzaugen, Backen und Hinterkopf nicht eben reichlich

behaart.
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Punktiniiig des Rückens ziemlich dicht imd ziemlich fein, merklich

feiner als bei H. truncoruni. Schildchen ohne seitliche Dornfortsätze

uTid stark gelblich behaart hinten. Obere horizontale Zone des Mittel-

segments nach hinten deutlich abgegrenzt, etwas mehr als halb so lang
wie der Hinterrücken und grob längsgerunzelt. Der hintere, steil ab-

fallende Theil des Mittelsegments oben mitten polirt glatt und stark

glänzend, seitlich und unten mit ziemlich groben, seichten und massig
dicht stehenden Punkten besetzt.

Hinterleib wie bei H. truncorum geformt. Die concave Vorder-
fläche des ersten Hinterleibsringes durch eine deutliche Leiste vom hin-

teren Theile geschieden, seicht und massig dicht punktirt und mit einer

Mittelrinne, welche von unten bis fast zur Leiste oben reicht. Punk-
tirung des Hinterleibes feiner als auf dem Bruststücke und nach hinten

noch feiner und seichter ; im Ganzen sichtlich feiner als bei H. trun-

corum. Am Hinterrande aller Hinterleibsringe ein dichter, gelblich-

weisser, mitten nicht unterbrochener Wimpersaum. Der letzte Hinter-

leibsring gegen das Ende mit kurzen, am spitzbogenförnügen Hinter-

i-ande dicht stehenden, goldgelben Haaren. Bürste und Behaarung der

Beine goldgelb. Erstes hinteres Ftxssglied kaum so lang wie alle vier

übrigen zusammen. Schienensporne sämmtlich blassgelb. Vorderflügel
in ihrer ganzen Ausdehnung schwach rauchig; Hinterflügel mit neun
Frenalhäkchen.

Männchen unbekannt.

Von H. truncorum leicht zu unterscheiden durch die bedeutendere
Grösse, den stärker gewölbten, vorne gekerbten Kopfschild, die längeren
beilförmigen, innen nicht ausgebuchteten Oberkiefer, die durchwegs feinere

und weniger dichte Punktirung sowi(^ durch die mehr in's Gelbe gehende
Behaarung. Die meisten der gegebenen Unterschiede finden auch auf

//, cremdata ihre Anwendung. Von Chelostoma capitatum , welchem
es in der Eorm der Obei'kiefer und des Kopfes sowie in der stärkeren

Flügeltrübung ähnelt, sofort leicht zu trennen durch die deutliche Quer-
leiste auf dem ersten Hinterleibsringe, durch den stark gewölbtefl Kopf-
schild , die weniger feine Punktirung, die viel reichlichere und gelbe

Behaarung und durch den Mangel der zapfenartigen Fortsätze an den
Backen.

Patria ignota.

Die Type befandet sich im Königlich, naturhistorischeu Museum zu

Berlin.

Heriades trinac^Ha Moraw.

Heriades trinacria Moraw.: Hör. Soc. Ent. Ross. T. VI, p. 41. ISHH.

„Nigra, (jriseo-pubescens , metanoto opaco, abdomine nitidissimo,

suhtiliter puncfato-rugosa. Mas : aniennarum scapo incrassato, flagello

subtus piceo ; segmento abdominis ultimo trispinosa, spina intermedia
lateralibus maiori. Long, 6 mm.
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Das Männclieii ist schwarz, mit stark glänzendem Hinterleihe nud

greiser. Beliaarimg , die auf dem Kopfe und Thorax ziemlich lang ist.

Die Stirn und. der Scheitel sind sehr fein und dicht punktirt, der weiss-

lich behaarte Kopfschild und die Nebenseiten des Gesichtes äusserst

fein und dicht gerunzelt, matt. Die Fühler sind länger als der Thorax,

mit verdicktem Schafte, die Geissei unten pechbraun gefärbt, die Glieder

derselben etwas abgeplattet, vorn eben, die hintere Fläche sehr

schwach vortretend. Der Metathorax und das Schildchen sind fein,

ersterer dichter, das Hinterschildchen äusserst fein und zerstreut punk-

tirt. Der Metathorax ist kaiim punktirt, die Seiten desselben glän-

zend, die hintere Fläche und die Basis matt, letztere einfach zugerundct,

ohne vorspringende Querleiste. Die Flügelschuppen sind dunkelpech-

l)}-aun, die Flügel sehr schwach getrübt, das Randmal und die Adern,

letztere heller, bräunlich gefärbt; die zweite Cubitalzelle ist oben stark

verschmälert, und die discoidalen Q.ueradern münden fast in die Adern
derselben. Der Hinterleib ist langgestreckt, das Ende nach innen ge-

krümmt, stark glänzend, sehr fein punktirt gerunzelt, fast nadelrissig.

Das letzte Segment läuft in drei spitze Zähne aus, von denen der mitt-

lere etwas grösser und breiter als die seitlichen.

Durch die eigenthümliche Fühlerbildung und das dreispitzige Eud-

segment des Abdomens unterscheidet sich H. trinacria leicht von

allen anderen dieser Gattung. Es hat auch eine entfernte Aehnlichkeit

mit der Osmia parvula Düf.
,

letztere ist aber grösser und durch das

hakenförmige Endglied der Fühlergeissel, das einfach zugespitzte Anal-

segment und den verschiedenen Adernverlauf der Flügel leicht zu unter-

scheiden. Jedenfalls bildet diese Art, deren Mundtheile ich leider nicht

untersuchen konnte, einen Uebergang von Osmia zu HeriadesJ'''

Im Gouvernement St. Petersburg.

Meriades truncorum L.

Apis immcorum Linn.: Syst. Nat. T. I, p. 575, $ (Edit. X). 1758

„ „ Linn.: Faun. Suec. p. 421, $ (Edit. II). 1761

„ Linn.: Syst. Nat. T. I, Pars II, p. 954, ?
(Edit. XII). 1767

„ „ Linn.: Syst. Nat. T. I, Pars V, p. 2773, $,

Edit. XIII (Gmelin). 1789

„ „ ViLL.: Linn. Ent. T. III, p. 289, ?. 1789
Oliv.: Encycl. Meth., T. IV, p. 78, ?. 1789

? Hylaeus truncorum Fab.: Ent. Syst., T. II, p. 305, ?. 1793

? ,, „ Cederh.jel,m : Faun. Ingric. Prod. Ins. Ag.

Petrop., p. 173 1798

? „ „ Panz.: Faun. German., H. 64, 15. Fig. 1799

? MegacMh truncorum Walcken. : Faun. Paris. T. II, p. 135, $. 1802

Apis truncorum Kirby. : Monogr. Ap. Angl., T. II, p. 258, S ?• 1802

? AnthopJiora truncorum Fab. : Syst. Piez., p. 379, ?. 1804

3Iegachile truncorum Latr. : Hist. Nat. Crust. et Ins., T. XIV,

p. 52, (J$. 1805
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ÄnthopJiora iruncorum Illig. : Magaz. Ins. T. V, p. 121, S $. 1806

Heriades iruncorum Si-in.: Ins. Ligur. T. II, p. 9 (nur ge-

nannt) 1808

„ „ Latr.: Gen. Crust. et Ins. T. II, p. 163. 1809

CuRT.: Brit. Ent. T. IX, Taf. und p. 504,

5 $ 1834

„ trumorum (!) Blanch. : Hist. Nat. Ins. T. III, p. 408. 1840

„ iruncorum Zetterst. : Ins. Lappon. p. 467, (J$. 1840

„ „ Lepel: Hi.st. Nat. Ins. Hym. T. II, p. 404,

6 ? 1841

Smith: Zoolog. T. IV, p. 1447. 1846

Nyl. : Ap. Boreal. in Act. See. Fenn. T. IV,

p. 271, S ?• 1848
Schenck: Jahrb. d. Ver. f. Naturk. Nassau,

H. IX, p. 72, S ? 1853

SauTH : Cat. Brit. Hyin. Ins. (Bees of Great-

Britain), T. I, p. 192, S ?• 1855
Nyl. : Mem. Soc. Imp. Scienc. Nat. Cher-

bourg, T. IV, p. 105 1856

Trypeies iruncorum Schenck: Jahrb. d. Ver. f. Naturk. Nassau,

H. XIV, p. 348 $, 349 $. 1859

Heriades iruncorum Thoms. : Hyni. Scandinav. T. II, p. 263, $^. 1872

$ L. 8—9 mm. Caput densissime suhgrosseque punctatum. Cly-

2teus convexiusculas , margine aniico lato ^ in medio denticulis duobns

rotundatis instructo. Mandibulae latae., punctis tenuibus , variolosis

densissimisque, margine interiore evidentissime sinuaio. Flagelli arti-

(mlus secundus primi dimidium aequans
Mesonotum ei scutellum punctis subgrossis densisque, metanotum

punctis minus grossis sparsisque, scutellum lateraliter spina longitudi-

nali instructum. Segmenti medialis area transversa antica rugis longl-

tudinalibus subgrossis, posterior pars praeceps nitida.^ tenuiter spar-

seque punctata.

Abdomen evidenter brevior quam thorax unacum capiie, fasciis

albis in medio non interrupiis, punctis subdensis., antice grossioribus

quam postice. Äbdominis segmentum primum supra carina transversa

evideniissima instructum, ante carinam tenuiter sparseque punctatum
atque sulco mediano evidentissimo. Scopa ßavescens. Tibiae calcari-

bus pallidis; metatarsus posterior articulis quatuor ceteris longitudine

aequalis.

$. L. 6—7 mm. Mandibulae minores denticulo interiore incon-

spicuo, margine interiore non sinuaio. Flagelli articulus secundus et

tertius primo longitudine aequales.

Segmentum abdominale tertium non fasciatum. Segmentum ulti-

mum in lateribus evidentissime imptressum. Segmentum ventrale se-

cundum leviter Impressum atque ui primum pilis longis albidis.

^. Kopf last breiter als das Bruststück, mit ziemlich groben, rein-

gestocheneu Punkten sehr dicht besetzt und nicht glänzend. Ko^lschild
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schwach gewölbt, dessen Yorderrand breit und nur in der Mitte mit

zwei kleinen, rundlich - stumpfen Zähnchen. Die hinteren Nebenaugen
sind von dem Hintei^hauptsrande und von den Netzaugen gleich weit

entfernt ; ihr Al^stand von einander und von den Netzaugen ist merklich

grösser als die Länge der beiden ersten Geisseiglieder zusammen. Ober-

kiefer stark unb breit, sehr dicht und fein narbig punktirt und am
Inuenrande mit einer sehr deutlichen Ausbuchtung. Fühler kaum merk-
lich gekeult ; zweites Geisseiglied ungefähr halb so lang wie das erste,

die nächsten zwei Geisselglieder kürzer als breit, die folgenden so lang

wie breit, das letzte sichtlich länger als breit und gegen die Spitze zu

abgeflacht. Kopf besonders zwischen den Netzaugen und unten an den

Schläfen (Backen) stark zottig behaart.

Bruststück mit zottigen, weissen Haaren besetzt, besonders an den

Pleuren und am Hinterrande des Schildchens. Mittelrücken und Schild-

chen mit massig groben, reingestochenen Punkten dicht besetzt. Das
Schildchen trägt beiderseits einen deutlichen

,
gerade nach hinten ge-

richteten Dornfortsatz. Hinterrücken mit feineren, zerstreut stehenden

Punkten.

Obere horizontale Zone des Mittelsegments ziemlich grob längsge-

runzelt, seitlich länger, mitten sichtlich kürzer als der Hinterrücken und
deutlich abgegrenzt vom hinteren , senkrecht abfallenden Theile des

Mittelsegments; letzterer Theil stark glänzend, mit seichten, zerstreuten

Punkten, welche nach oben zu mehr oder minder verschwinden.

Hinterleib viel kürzer als Kopf und Bruststück zusammen. Die

schwach concave
,
glänzende Vorderfiäche des ersten Hinterleibsringes

mit einer sehr deutlichen Mittelrinne und mit seichter, zerstreuter Punk-
tirung; sie ist von dem hinteren Theile des Segments durch eine scharfe,

leistenartig hervorti^etende Kante sehr deutlich abgegrenzt. Der Hinter-

leib ist oben ziemlich dicht punktirt ; die Punkte sind vorne sichtlich

gröber und reiner gestochen als gegen das Hinterende hin. Am Hinter-

rande der einzelnen Segmente dichte, weisse, mitten nicht unterbrochene

Haarbinden. Bauchbürste gelblich. Letzter Hinterleibsring ohne Ein-

druck, mit einfachem, spitzbogenförmigem und kurz gelblich behaartem

Hinterrande. Schienensporne alle blass gefärbt. Erstes Eussglied der

Hinterbeine kaum so lang wie die vier übrigen Fussglieder zusammen.

Vorderflügel gegen die Spitze hin leicht rauchig getrübt. Hinter-

flügel mit neun Erenalhäkchen.

<J. Im Allgemeinen kleiner, doch kaum schlanker als das Weib-

chen. Abstand der hinteren Nebenaugen von einander und von den

Netzaugen ein wenig kleiner als die beiden ersten Geisselglieder mit-

sammen. Oberkiefer sichtlich schwächer, mit undeutlichem Innenzahn;

die Ausbuchtung am Innenrande fehlt. Fühler vollkommen fadenförmig.

Zweites Geisselglied so lang wie das erste, drittes gleich lang wie das

zweite. Die folgenden Geisselglieder ungefähr gleich lang wie breit,

das vorletzte und besonders das letzte deutlich länger als breit und

abgeflacht. Bruststück und Mittelsegment wie bei dem Weibchen.

Von den Hinterleibsringen tragen der erste und zweite deutliche,

weisse, dichte, der vierte und fünfte weniger deutliche^ oft fast unmerk-
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liclie Hiuterrandsbinden, während bei dem Männchen die Wimi^erbinde
des dritten Segments durchaus fehlt. Letzter Hinterlei1>sring mit ein-

fachem
,
.spitzbogenförmigem Hinterrande und näch.st demselben beider-

seits mit einem sehr deutlichen, grossen, ijuergrubenförmigeu Eindrucke.
Zwischen den beiden seitlichen Eindrücken ist nur ein schmaler, hoch
gewölbter Mitteltheil übi-ig, welcher kaum ein Fünftel der Breite des

ganzen Segments beträgt. Erster und zweiter Bauchring mit langen,

zottigen, weissen Haaren besetzt ; zweiter Bauchring schwach eingedrückt.

Oljerschenkel und besonders Schienen der Hinterbeine grob punktirt.
— Im übi'igen mit dem Weibchen übereinstimmend.

Lappland, Scandinavien, Finnland, Russland, England, Frankreich,
Schweiz, Deutschland, Oesterreich (von Galizien und Ungarn bis Süd-
tirol und Dalmatien), Italien (von der Lombardei bis Sardinien und Si-

cilien), Portugal, Bulgarien.

Ueberall sehr häufig.

Von den ältesten Beschreibungen, welche Her. truncorum zum Ge-
genstände gehabt haben mögen, ist jene, welche Latreille in seinem
Werke Hi.st. Nat. Crust. et Ins., T. XIV, p. 52, 1805, gegeben hat,

die erste, welche daraus Her. truncorum bestimmt erkennen lässt, indem
er unter anderem bemerkt „bord superieur de la truncature de la base
de Tabdomen peu reborde et aigu". Noch deutlicher und überzeugendei-
ist die kurze Beschreibung Illiger'^^ im Magaz. Ins., T. V, j). 121,
1806: .,Apls truncorum atra, abdominis hasi transverse carinata, seg-

mentis margine albidis, venire lana fulvescente, ano masculo inflexo
inermi.

"

LiNNf'rs diesbezügliche Beschreibungen lassen allerdings unsere Herl
truncorum darin nicht bestimmt erkennen ; dass er aber nichtsdesto-

weniger diese vor sich gehabt, geht sicher aus Illiüer's bestimmter Be-
schreibung von H. truncorum hervor und aus seiner angefügten Be-
merkung, die Type in LiNNf:'s Sammlung selbst gesehen zu haben.

Damit ist auch Thomson's neuere Ansicht, dass Apis truncorum
LiNN. synonym mit Chelostoma nigricorne Nyl. sei, widerlegt.

Herlades crenulata Nyl.

Heriades crenulatus Nyl.: Mem. Soc. Imp. Scienc. Nat. Chei-bourg,

T. IV, p. 111, $ 1856.

$. L. 9 mm. Caput punctis perspicuis, densissimis suhgrossisgue.

Clypeus suhconvexus, margino aniico lato, crenulato. Mandihulac
latae, tenuiter rugosae, sparsis punctis tenuibus, margine interiore

haud sinuato. Flagelli articulus secundus primi dimidium aequans.
Notum dense subgrosseque punctatum , metanoium punctis medio-

criter tenuibus sparsisque; scutellum omni latere spina longitudinali
instructum.

Segmenti medialis area transversa antica grosse longitndinalitcr

rugosa ; pars posterior praeceps nitida^ punctis tenuibus sparsisque.
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Abdomen quam tliorax unacum capite evidenter hrevius, fasciis

albis, punctis subdensis subgrossisque, in aversum minus grossis. Ab-
dominis segmentum primum supra carina transversa evidentissima in-

structa, ante carinam concavum, sulco mediano conspiciw atque

punctis tenuibus sparsisque. Scopa flavescens. Tibiae calcaribus

pallidis. Metatarsus posterior ceteris articnlis quatuor longitudine

aequalis.

S. L. 7—8 mm. Mandibulae minores, denticulo inieriore parva,

rotundato. Flagelli articulus secundus et tertius primi longitudine.

Abdominis fasciae posteriores obsoletae. Segmentum ultimum, la-

teraliter minus fortiter impresswn quam in Her. truncorum. Abdo-
minis segmenta ventralia primum et secundum pilis longis albidis,

secundum leviter impressum.

^. Kopf reichlich so breit wie das Bruststück, ziemlich grob und
dicht punktirt ; Punkte reingestochen. Kopfschild massig stark gewcilbt,

mit breitem Vorderrande, welcher der ganzen Breite nach schwach, doch

deutlich gekerbt ist. Abstand der hinteren Nebenaugen von dem Hin-

terhauptsrande und von den Netzaugen gleich gross und grösser als die

Länge der beiden ersten Geisseiglieder zusammen. Oberkiefer stark

und breit, mit sehr feiner und dichter ßunzelung und zerstreiTten,

seichten Punkten ; ihr Innenrand zeigt keine Spur einer Ausbuchtung.

Fühler sehr schwach gekeult ; zweites Geisselglied ungefähr halb so lang

wie das erste, drittes Geisseiglied gleich lang wie das zweite
;
die nächst

folgenden Geisseiglieder breiter als lang, das letzte länger als breit, die

nächst vorhergehenden so breit wie lang. Gesicht und Backen mit zot-

tigen, grauen Haaren besetzt.

Bruststück seitlich und am Hinterrande des Schildchens grauzottig

behaart. Rücken mit dichten, reingestochenen, massig groben Punkten

l)esetzt, welche am Hinterrücken seichter und zerstreut sind. Schildchen

mit je einem seitlichen, gerade nach hinten gerichteten, stumpfspitzen

Dornfortsatze.

Obere horizontale Zone des Mittelsegments mit massig grober Längs-

runzelung ; sie ist seitlich länger, mitten sichtlich kürzer als der Hinter-

i'ücken iind hinten deutlich abgegrenzt vom steil abfallenden hinteren

Theile des Mittelsegments, welcher auf seiner stark glänzenden Obei'-

fläche massig dichte , seichte , nach oben und mitten verschwindende

Punkte weist.

Hinterleib sichtlich kürzer als Kopf und Bruststück zusammen, mit

dichten, weissen, nicht unterbrochenen Hinterrandsbinden an den fünf

voi^deren Segmenten, ziemlich dicht und massig grob, nach hinten feiner

und seichter punktirt. Die concave, glänzende, mitten von einer Ver-

ticalfurche durchsetzte , seicht und massig dicht punktirte Vorderfläche

des ersten Hinterleibsringes ist vom hinteren Theile desselben durch eine

scharfe Querleiste geschieden. Bauchbürste gelblich. Letzter Hinter-

leibsring mit einem spitzbogenförmigen, kurz und eng anliegend gelb

behaarten Endrande. Schienensporne alle blass gefärbt. Erstes hinteres

Eussglied kaum so lang wie die folgenden Eussglieder zusammen.
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Vorderflügel gegen die Spitze zu deutlicli rauchig getrübt. Hinter-

flügel mit neun Frenalhäkchen.

S- Gesicht und Backen stärker grauhaarig. Abstand der hinteren

Nebenaugen von dem Hinterhauptrande und von den Netzaugen reichlich

so gross wie die zwei ersten Geisselglieder zusammen. Zweites Geissei-

glied so lang wie das erste, drittes Geisseiglied länger als das zweite;

Fühler fadenförmig ; die einzelnen Geisseiglieder verhältnissmässig länger

als beim Weibchen. Oberkiefer kleiner als bei dem Weibchen und mit einem
schwachen, stiimpfen Innenzahn. Die Wimperbinden des Hinterleibes sind

\'iel weniger dicht als bei dem Weibchen, oft unmerklich ausgebildet,

während die Hinterrandsbinde des dritten Segments gänzlich verschwunden
ist. Der letzte Hinterleibsring mit je einem deutlichen, doch sichtlich

schwächeren Seiteneindrucke als bei Her. truncorum. Die vorderen

Bauchringe sind mit langen , zottigen
,
grauen Haaren bedeckt. — Im

übrigen wie das Weibchen.

Männchen bisher unbeschrieben.

Von der zum Verwechseln ähnlichen und in den meisten Merkmalen
übereinstimmenden Her. truncorum durch Folgendes zu unterscheiden : der

Kopfschild des Weibchens hat einen der ganzen Breite nach gleichmässig,

wenn auch schwach , so doch deutlich gekerbten Vorderrand, und der

Innenrand der Oberkiefer ist nicht im mindesten ausgebuchtet,

während bei dem Weibchen von H. truncorum der Kopfschildvorder-

rand nur in der Mitte zwei knapp nebeneinander liegende, abgerundet

stumpfe Zähnchen zeigt und die Oberkiefer am Innenrande eine sehr

deutliche Ausbuchtung zeigen. Während auf dem letzten Hinterleibs-

ringe des Männchens von H. truncorum zwischen den seitlichen Ein-

drücken nur ein schmaler, stark gewölbter Raum übrig ist, welcher

kaum ein Fünftel der Breite des ganzen Endsegments ei'reicht, sind bei

H. crenulata (S) die beiden seitlichen Grubeneindrücke sichtlich kleiner,

und der Mitteltheil, welcher diese zwei Eindrücke trennt, ist schwächer

gewölbt und merklich breiter, indem er ungefähr ein Drittel der Breite

des ganzen Endringes erreicht.

Schweiz (Wallis-Sierre), Süd-Frankreich (Aix), Böhmen (Prag), Süd-

Tirol (Lana, St. Pauls, Levico), Ungarn (Budapest, Szomobor, Deliblat),

Fiume, Dalmatien, Herzegowina.

Ich beobachtete Her. crenulata den ganzen Monat August hin-

durch (1887) in Süd-Tirol sehr häufig auf Centaurea arenaria. Sie

kommt im Etschthale viel häufiger vor als die in ganz Europa ver-

breitete nächstverwandte H. truncorum. Uebrigens mag sie bei ihrer

sehr grossen Aehnlichkeit mit H. truncorum und bei dem auffallenden

Umstände, dass ausser Nylander, welcher sie beschrieben hat, niemand
ihrer Erwähnung thut, häufig von Autoren und Sammlern mit der all-

bekannten Her. truncorum vermengt worden sein , was um so leichter

möglich ist, als ja die betreffende Zeitschrift „M^moires de la Soci^t6

Imperiale des sciences naturelles de Üherbourg 1850", worin Nylandkr
Zool, Jahrb. IV. AMli. f. .«Syst. 43
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die Beschreibung seinei' Her. crenulata veröffentlicht hat , schwer zn

bekommen ist.

Seriades clavicomis Moraw.

Heriades clavicomis Moraw. : Fedtschenk. Reis. Turkestan, T. II, p. 75,

$ 1875.

„Seutello lateribus inermi; niger^ sat crasse punctatus; capite

thoracecjue supra flavicanti-pilosis ; abdominis segmentis margine api-

cali albido - cüiatis ; mandihuUs temporibusque subtus dense niveo-

barbatis; antennis thorace loiigioribus, funiculo subtus testaceo^ articulo

ultimo valde dilatato nigro S- Long. 6,5— 7 mm. Hdbitu simillimus

H. truncorum Linn., sed articulo antennarum ultimo valde dilatato

ab Omnibus facillime distinguendus."

Hdb. prope Warsa minor (Turkestan).

Heriades punctulifera n, sp,

S. Long. 5—6 mm. Caput puncfis mediocriter grossls densisque.

Oculi latissimi, evidenter duplo latiores quam tempora. Mandibulae
tenuiter denseque punctatae, denticulo interiore obtuso. Flagelli arti-

culus secundus primo longitudine aequalis , tertius secundi dimidium
evidenter aequans.

Thorax quasi rotundatus , supra punctis conspicuis, subtenuibus

densisque; scutellum in lateribus sine spina longitudinali.

Segmenti medialis area transversa antica metanoto evidenter brevior

{in medio), rugis longitudinalibus ; posterior pars praeceps tenuiter

sparseque punctata.

Abdomen dense tenuiterque punctatum
, fasciis albis in medio

non interruptis. Abdominis segmentum primum supra carina trans-

versa minus acuta instructum. Segmentum ultimum in lateribus evi-

denter, sed minus fortiter impressum. Pedes robustiores quam in Her.
truncorum. Metatarsus posterior articuUs quatuor ceteris longi-

tudine aequalis.

(J. Kopf so breit wie das Bruststück. Hinterkopf sehr kurz; die

hinteren Nebenaugen sind vom Hinterhaupstrande sichtlich weniger weit

entfernt als von den Netzaugen. Die Netzaugen sind sehr breit, breiter

als bei H. truncorum, und zwar reichlich doppelt so breit wie die

Schläfen. Schläfen nach unten deutlich verbreitert. Oberkiefer am
Grunde fein und dicht punktirt, nach vorne rothbraun gefärbt, von zwei

feinen, doch deutlichen Furchen durchzogen und mit einem stumpfen

Innenzahn. Erstes Geisseiglied so lang wie das zweite, drittes reichlich

halb so lang wie das zweite und so lang wie breit, wie die nächst-

folgenden Geisselglieder ; die letzten Geisselglieder deutlich länger als

breit. Abstand der hinteren Nebenaugen von einander und von tlen

Netzaugen kaum so gross wie die zwei ersten Geisselglieder zusammen.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Monographie der Bienen-Gattungen Chelostoma Latr. und Heriades Spin. 671

Gesicht und Backen mit stark zottigen
,

gelblich - weissen Haaren be-

setzt, dichter als dies bei H. truncorum der Fall ist. Kopf dicht und
massig grob punktirt (ein wenig feiner als bei H. truncorum).

Bruststück fast kugelig, vonae wie der Hinterkopf mit kiu'zen,

gelblich-weissen , am Schildchen mit langen, weissen Haaren dicht be-

setzt. Punktirung des Rückens dicht, rein gestochen, ziemlich fein, und

zwar merklich feiner als bei H. truncorum. Am Schildchen fehlen die

seitlichen, nach hinten gerichteten Dornfortsätze.

Obere horizontale Zone des Mittelsegments mitten sichtlich kürzer

als der Hinterrücken und nach hinten sehr deutlich abgegrenzt wie

bei H. truncorumj doch feiner längsgerunzelt. Der hintere, steil ab-

fallende Theil des Mittelsegments stark glänzend, unten und seitlich mit

seichten, zerstreuton Punkten besetzt.

Hinterleib dicht imd fein punktirt, viel feiner als bei H. truncorum.
Alle Hinterleibsringe tragen eine dichte , weisse Wimperbinde ; die

Binden sind auf den hinteren Ringen schwächer, jedoch durchaus ohne

eine Unterbrechung. Erster Hinterleibsring wie bei H. truncorum,
jedoch ist die Querleiste, welche die vordere, concave, glänzende Fläche

vom hinteren Theile des Segmentes scheidet, schwächer, wenn auch noch
sehr deutlich ausgeprägt. Der letzte Hinterleibsring beiderseits mit

einem deutlichen Grubeneindrucke, welcher aber eine sichtlich geringere

Ausdehnung zeigt als bei H. truncorum. Während bei H. truncorum
nur eine schmale, kielförmige Erhebung mitten beide Eindrücke trennt,

ist hier die mittlere Erhebung ungefähr dreieckig und selbst wieder

leicht eingedrückt. Beine gedrungener als bei H. truncorum und crenu-

lata ; erstes hinteres Fussglied an Länge gleich den vier übrigen Fuss-

gliedern zusammen. Vorderflügel kavim merklich rauchig; Hinterflügel

mit acht Frenalhäkchen.

Weibchen unbekannt.

Von den ihr näherstehenden H. truncorum und crenulata am besten

zu unterscheiden durch die sichtlich feinere Punktirung des Körpers

und die feinere Längsrunzelung der oberen horizontalen Zone des Mittel-

segments, durch die viel breiteren Netzaugen, die schwächere Leiste auf

dem ersten Hinterleibsringe und besonders von H. truncorum durch die

merklich kleineren, seitlichen Eindrücke des Endsegmentes.

Adalia in Kleinasien.

Die Type befindet sich im Königl. naturhistorischen Museum zu

Berlin.

Heriades phthisica Gerst.

Heriades pldhisica Gerst.: Monatsber. Acad. Wiss. Berlin, p. 4G1
, $.

1857.

Heriades jiMhisica Gerst.: Peters, Reis. Mozzambiq. T. V, p. 450, $.

18G2.

,JT. angusta, atra, aequaliter cnnfertlm punctata, fere opaca,

genis, thoracis laieribus ahdomimsrjue cingulis quinque niveis. Long,

lin. 3. Fem.
43*
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Bei fast gleicher Länge um die Hälfte schmaler als die vorige Art

{H. argentatä)^ durch die viel feinere und auf allen Körpertheilen fast

gleichmässige Punktirung unterschieden und durch diese fast matt er-

scheinend. Der Kopf des allein vorliegenden Weibchens ist dicht ge-

drängt, runzelig punktirt, der Clypeus am Rande und die Mandibeln mit

einzelnen gelblichen, die Backen und die Mitte der Stirne zwischen den

Fühlern mit dichten schneeweissen Haaren besetzt. Von der vorderen

Ocelle verläuft zur Stirn eine seichte Mittelfurche. An den Fühlern

ist die Geissei hell pechbraun. Der Thorax ist gleichmässig und dicht,

aber nirgends zusammenfliessend punktirt und auf der Mitte des Schild-

chens nehmen die Zwischenräume der Punkte noch an Grösse zu; der

Halskragen, die Seiten der Brust und der Hinterrand des Schildchens

tragen kurze , weisse , schuppenförmige Haare. Auf den beiden ersten

Hinterleibssegmenten sind keine erhabenen Querleisten sichtbar; die Punk-
tirung der Oberseite ist kaum schwächer, wohl aber ein wenig gedrängter

als auf dem Thorax und nimmt gegen den After hin in demselben

Maasse an Dichtigkeit zu, als sie an Grösse und Tiefe abnimmt. Der
VordeiTand des ersten und der Spitzenrand der vier ersten Segmente

ist mit schneeweissen linearen Schüppchen besetzt, die sich am ersten

und zweiten Segmente seitlich dichter anhäufen, in der Mitte des Rückens
dagegen nur eine einzige Reihe bilden. Der Endring ist an der Spitze

regelmässig abgerundet; die Spitze selbst nicht aufgebogen. Die Farbe

und Behaarung der Beine ist wie bei der vorigen Art {H. argentata);

ebenso sind die Flügel wie dort glashell, jedoch nicht der Aussenrand,

sondern hier die Spitze des Vorderrandes leicht gebräunt. Ein einzelnes

Weibchen, ebenfalls Tette."

Ostafrika fMosambique — Tette).

Heriades phtJiisica ist von Her. impressa, frontosa und frey-

gessneri jedenfalls verschieden. Während der Kopf bei H. phthisica

runzelig punktirt ist, zeigt er bei den genannten drei Arten sehr rein

gestochene Punkte. Während bei H. phthisica die Querrinne und die

vorstehende Leiste des ersten Hinterleibsringes mangeln, ist letztere bei

den drei fraglichen Arten sehr deutlich entwickelt. Nach der Be-

schreibung muss H. phthisica auch eine merklich feinere Punktirung,

besonders auf dem Rücken, haben.

Heriades argentata Gerst.

Heriades argentata Gerst.: Monatsber. Acad. Wiss. Berlin, p. 461,

6, ?. 1857.

Heriades argentata Geest.: Peters, Reis. Mozzambiq. T. V, p. 469,

S, ?• 1862.

„i?. nigra, nitida, fortiter punctata, fade pilis argenteis dense

tecta, pectoris lateribus ahdominisque cingulis quinque niveo-pilosis.

Long. lin. 3—S^/g. Mas et Fem.

Mas antennis elongatis, ahdominis segmento sexto ante apiceni

transverse impresso.
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Kaum grösser, aber etwas kräftiger gebaut als Her. truncorum
LiNN. , im männlichen Geschlechte durch die sehr verlängerten Fühler

besonders ausgezeichnet. Der Kopf ist mit groben , dicht gedrängten

Punkton besetzt, das Gesicht beim Männchen bis über die Fühler hinaus

mit silberweisser Behaarung, die nur zwischen den Fühlern etwas ins

Gelbliche spielt, bekleidet; beim Weibchen ist dagegen der Clypeus und
die Mitte der Stirn nackt und die Behaarung also niir auf die Wangen
und einen Fleck oberhalb der Fühler beschränkt. An den Fühlern ist

der Schaft schwarz, die Geissei pechbraun, letztere beim Männchen von
halber Körperlänge. Während das Schildchen dieselbe grobe, gruben-

artige Punktirung wie der Hinterkopf zeigt , steht diejenige des Meso-
thorax sowohl an Grösse als an Tiefe merklich zurück, ist aber trotz-

dem noch als grob und gedrängt zu bezeichnen ; der Vorder- und
Hinterrand sind mit schneeweissen Härchen schmal gesäumt, ein gleich-

farbiger Fleck steht vor und unter der Flügelschuppe auf der Brust-

seite. Der Hinterleib ist nicht wie bei den europäischen Arten nach
vorne verengt , sondern ziemlich gleich breit , am Vorderrand tief aus-

geschnitten , die einzelnen Segmente sind vorn und hinten leicht einge-

schnürt, der Hinterrand schmal blassgelb, im übrigen glänzend schwarz,

gleichmässig puuktirt, nackt ; über die Mitte des ersten und die Basis

des zweiten Segments verläuft eine erhabene Querleiste. Am ersten

Segment ist der ganze Vorderrand und die Seiten des Hinterrandes,

am zweiten bis vierten der Hintei'rand mit schneeweissen, haarförmigen

Schuppen besetzt , welche schmale Querbinden bilden , die sich an den

Seiten des ersten Segments stärker, an den folgenden nur schwach ver-

breitern. Die drei letzten Hinterleibsringe sind beim Männchen be-

trächtlich gedrängter, der letzte auch zugleich feiner punktirt, dicht vor

der Spitze mit einem tiefen
,

quer dreieckigen Eindruck ; der Spitzen-

rand scheint rothbraun durch. Beim Weibchen erscheint er spitz zu-

gerundet, die Spitze selbst abgesetzt und leicht aufgebogen. Die Beine

sind schwarz , weisslich behaart , die Tarsen röthlich pechbraun
,

gelb-

filzig. Die Flügel wasserhell, mit braunem Stigma und Adern, nur ein

schmaler Aussenrand sehr leicht bräunlich getrübt. In Mehrzahl bei

Tette gefangen."

Ostafrika ('Mosambique — Tette).

Heriades argentata steht jedenfalls der H. frontosa und frey-

gessneri sehr nahe. Ein sicherer Unterschied findet sich besonders in

der Sculptur. Nach Geestäcker steht die Punktirung des Mittelrückens

bei H. argentata sowohl an Grösse als auch an Tiefe hinter jener des

Kopfes merklich zurück. Bei H. frontosa und frey-gessneri hingegen

ist die Punktirung des Mittelrückens noch sichtlich gi-öber als jene des

Kopfes und zum mindesten ebenso tief wie die des Kopfes.

Heriades /rey-gessneri n, sp,

5. Long. 6— 7 mm. Caput pergrosse denseque punctatum. Cly-

peus planus margine antico directo, suhtiliter crenulato, ciliis per-

spicuis flavo - albis instructo. Mandihulae robustae , basin versus
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evidenter punctatae, apicem versus deplanatae^ denticulis duohiis inte-

rioribus obtusis^ margine interiore haud sinuato, margine exteriore ciläs

subtilibus, densis badiisquc instrucio. Flagelli articulus secundus evi-

denter brevior quam primus, tertius secundo pauUo brevior.

Notum punctis grossissimis et mediocriter densis; scutellum late-

ralibus spinis duabus fortibus instrudum. Segmenti medialis area

transversa antica dimidium metanoti vix aequans , rugis longitudina-

libus tenuibus; posterior pars praeceps punctis mediocriter densis

tenuibusque area excepta media triangulari levi, nitidula.

Abdomen grosse et antice mediocriter dense, in aversum dense

pimctatum, fasciis alhis non interruptis prima excepta in medio inter-

rupta. Segmentum primum supra carina transversa acuta instructum,

segmentum secundum supra transverse sulcatum. Scopa flavo-alba.

Metatarsus posterior paullo brevior quam ceteri articuli quatuor. Ti-

biarum omnium calcaria pdllida.

$. Körpergestalt gedrungen, ganz so wie bei H. truncorum. Kopf
reichlich so breit wie das Bruststück. Hinterkopf kurz; die hinteren

Nebenaugen sind von den Netzaugen weiter entfernt als von dem Hinter-

hauptsrande. Kopfschild fast ganz flach ; dessen Vorderrand vollkommen

geradlinig, in der ganzen Ausdehnung fein gekerbt und mit langen,

gelblich - weissen Wimpern besetzt. Oberkiefer stark, nach vorne abge-

flacht und auf der gegen den Grund hin liegenden Hälfte sehr deutlicli

punktirt, deutlicher und gröber als bei irgend einer der hier beschriebenen

Arten. Neben der scharfen Spitze sind noch zwei kleine und stumpfe

Innenzähne bemerkbar. Die zwei Furchen der Oberkiefer sind deutlich

ausgeprägt, Innen- und Aussenrand mit feinen, gelblichen Wimpern dicht

besetzt; Innenrand ohne eine Ausbuchtung. Schläfen von oben bis

unten gleich breit. Fühler schwärzlich- braun, kaum merklich gekeult;

zweites Geisselglied deutlich kürzer als das erste, drittes Geisselglied

ein wenig kürzer als das zweite. Abstand der hinteren Nebenaugen

von einander und von den Netzaugen bedeutend grösser als die zwei

ersten Geisseiglieder. Punktirung des Kopfes grob, hinter den Neben-

augen massig dicht, sonst dicht. Gesicht und Backen mit weissen,

zottigen Haaren ziemlich reichlich besetzt, Hinterkopf spärlich gelblich-

grau behaart.

Rücken mit sehr groben, rein gestochenen Punkten massig dicht

besetzt. Schildchen mit starken seitlichen Dornfortsätzen. Obere hori-

zontale Zone des Mittelsegments nicht ganz halb so lang wie der Hinter-

rücken, seitlich verbreitert (verlängert), fein längsgefurcht und vom
hinteren, steil abfallenden Theile des Mittelsegments deutlich abgegrenzt

;

letzterer Theil seicht und massig dicht punktirt bis auf den glatten,

schwach glänzenden dreieckigen Raum.
Hinterleib wie bei Her. truncorum gestaltet. Die concave Vorder-

fläche des ersten Hinterleibsringes glänzend und nur seitlich mit wenigen

seichten Punkten besetzt; die verticale Mittelrinne kurz, kaum bis zur

Mitte der Fläche nach oben reichend ; vom Rückentheile ist die concave

Vorderfläche durch eine sehr starke Leiste geschieden ; der zweite Hinter-
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leibsring wie bei Her. impressa durch eine tiefe Querriune in eine

grössere hintere und eine kleinere vordere Abtheilung geschieden.

Punktirung des Hinterleibes weniger grob als die des Rückens, doch

immerhin noch grob, vorne massig dicht, nach hinton dicht. Die ersten

fünf Hinterleibsringe mit dichten, weissen Hinterrandsbinden, deren

letzte eine schwache, deren erste eine grosse mittlere Unterbrechung

zeigen. Hinterrand des Endringes schwach spitzbogenförmig und mit

kurzen, gelblichen Haaren dicht besetzt. Bauchbürste gelblich-weiss.

Erstes hinteres Fussglied ein wenig kürzer als die vier übrigen Fuss-

glieder zusammen. Alle Schienensi")orne blassgelb gefärbt. Vorder-

flügel gegen die Spitze zu leicht angeraucht. Hinterflügel mit neun
Erenalhäkchen.

Männchen unbekannt.

Her. frey-gessneri steht am nächsten der Her. impressa, von welcher

sie sich jedoch leicht unterscheiden lässt dui'cli die bedeutendere Grösse,

die besonders auf dem Hinterleibe viel gröbere Punktirung und die

kräftigen, am Grunde sehr deutlich punktirten und stärker gezähnten

Oberkiefer.

Südafrika (Caiferland).

Die Type befindet sich im k. k. naturhistorischen Hofmuseum zu

Wien.
Benannt nach Herrn Emil Fbey-Gessnek, Custos am naturhistorischen

Museum zu Genf.

Heriades frontosa n, sp.

$. Long. 6 mm. Caput subgrosse, post ocellos subdense, ante ocellos

dense punctatum. Clypeus punctis densissimis subtenuibusque, fortiter

convexus , margine antico directe obtuso, ciliis subdensis, flavo-canis

instructo. Frons tumida. Mandibulae tenuiter punctatae, apicem ver-

sus dilatatae et deplanatae, denticulo inferiore obtuso, margine interiorc

leviter sinuato. Flagelli articulus secundus primo, tertius secundo paulo
brevior.

Thorax fere globosus, ptunctis grossis, in mesonoto densis, in scutello

sparsis ; scutellum in lateribus spinis longitudinalibus longis. Segmenti

medialis area transversa antica rugis longitudinalibus mcdiocriter

grossis; posterior pars praeceps supra et in medio levis, infra et late-

raliter grosse punctata.

Abdomen punctis mediocriter tenuibus subdensisque ; segmenta

primum et secundum fasciis obsoletis sive minus densis, segmenta

sequentia fasciis albis densis. Scopa alba. Metatarsus posterior arti-

culis quatuor ceteris longitudine aequalis. Tibiarum omnium calcaria

pallida.

$. Kopf ein wenig breiter als das Bruststück. Hinterkopf kurz;

die hinteren Nebenaugen sind vom Hinterhauptsrande kaum so weit

entfernt wie von den Netzaugen. Kopf hinter den Nebenaugen mit

groben, rein gestochenen Punkten ziemlich dicht besetzt ; vor den Neben-
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äugen wird die Punktirung nach vorne hin dichter und der Kopfschild

ist mit sehr dicht stehenden, jedoch feineren und seichteren Punkten
besetzt. Unmittelbar vor den Nebenaugen ist der Kopf deutlich ange-

schwollen, und diese Anschwellung lässt mitten eine sehr schwache

rinnenartige Vertiefung erkennen. Die Anschwellung setzt sich als ver-

schmälerter Wulst zwischen den Fühlern fort. Der Kopfschild ist im
Vergleiche zu jenem der anderen hier beschriebenen Formen stark ge-

wölbt ,
mit geradlinigem Vorderrande , welcher mit feinen , nicht eben

dicht stehenden, gelblich grauen Wimpern besetzt ist. Oberkiefer nach

vorne verbreitert, abgeflacht und vorne abgestutzt, ferner fein, seicht

punktirt und innen leicht ausgebuchtet ; nahe dem Unterrande eine vom
Gfrunde bis zur Spitze laufende Einne, welche von einer deutlichen un-

teren und einer schwachen oberen Leiste begrenzt ist. Neben der Spitze

ein stumpfer Innenzahn. Schläfen sehr dicht punktirt und nach unten

sehr wenig verbreitert. Fühler kaum merklich gekeult und schwarz;

zweites Geisseiglied ein wenig kürzer als das erste, drittes Geisseiglied

ein wenig kürzer als das zweite. Abstand der hinteren Nebenaugen
von den Netzaugen deutlich grösser als die zwei ersten Geisseiglieder

zusammen ; ihr gegenseitiger Abstand ein wenig grösser als ihr Ab-
stand von den,.Netzaugen. Kopf an den Backen, nächst dem Innen-

rande der Netzaugen und am Hinterrande schwach grauhaarig.

Bruststück nahezu kugelig , mit sichtlich gröberer Punktirung als

der Kopf. Mittelrücken dicht. Schildchen zerstreut punktirt; letzteres

mit zwei langen seitlichen Dornfortsätzen. Obere horizontale Zone des

Mittelsegments vom hinteren, vertical abfallenden Theile deutlich abge-

grenzt, massig grob längsgerunzelt, seitlich verbreitert (verlängert) wie

bei Her. truncorum. Der hintere, vertical abfallende Theil des Mittel-

segments oben glatt und schwach glänzend , unten und seitlich grob

punktirt.

Die schwach concave, glänzende Vorderfläche des ersten Hinter-

leibsringes von einer mittleren, verticalen Furche durchzogen, nur unten,

und zwar kaum merklich, seicht punktirt und durch einen scharfen

Leistenrand vom hinteren Theile des Segments geschieden. Der erste

Hinterleibsring zeigt ferner nahe an seinem Hinterrande eine deutliche

Querrinne. Punktirung des Hinterleibes viel weniger grob und seichter

als auf dem Rücken, auf den ersten Ringen massig dicht, nach hinten

dichter, feiner und seichter werdend. Erster Hinterleibsring nur seitlich

mit einem Fleck weisser Wimpern, zweiter Ring mit einer feinen,

lockeren Haarbinde, dritter, vierter und fünfter Hinterleibsring mit zwar

schmalen, aber dichten, weissen Wimperbinden.

Männchen unbekannt.

Von Her. truncorum und crenulata am besten zu unterscheiden

durch die geringere Grösse und gröbere Punktirung, durch die von

einer leichten Rinne durchzogene Kopfanschwellung (vor den Neben-

augen), durch die längeren Oberkiefer, die vorne abgestutzt, mit stumpfer

Spitze und kurzem, stumpfem Innenzahne, durch die glänzend glatte

Vorderfläche des ersten Hinterleibsi'inges, welcher ausserdem nahe dem
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Hinterrande eine Querrinue zeigt, und durch die längereu Seitendorne

des Schildchens.

Her. froniosa steht jedenfalls Gerstäcker's H. phthisica uahe, mit

welcher sie in der Grösse und in der Anwesenheit der seichten Mittel-

furche unmittelbar vor den Nebenaugen übereinstimmt. Allein der

Kopf ist bei H. phthisica runzelig punktirt ; auch dem ersten Hinter-

leibsringe fehlt die Querleiste, und die Punktirung des Hinterleibes ist

kaum schwächer als jene des Rückens, während sie bei H. frontosa

merklich schwächer ist.

Westafrika (Guinea).

Die Type befindet sich im Königl. naturhistorischen Museum zu

Berlin.

Meriades inipressa n, sp,

$. L. 5,5 mm. Caput post ocellos grosse subdenseque, ante ocellos

dense punctatum. Clypeus punctis subtenuibus atque densissimis, me-
diocriter convexus, margine antico levissime emarginato, fimbriis pal-

lidis sparsisque instructo et in laciniae forma impresso. Mandibulae
minores, apicem versus obtusum deplanatae, tenuiter punctatae, sine

denticulo interiore, margine interiore haud sinuato. Flagelli arti-

culus secundus primo paidlo brevior, tertius primi dimidium aequans.

Notum punctis grossis , antice mediocriter densis, in scutello

sparsis. Mesonotum in medio longitudinaliter impressum, scutellum

spinis lateralibus duabus longitudinalibus evidentissimis instructum.

Abdomen subgrosse punctatum. Segmentum primum supra carina

transversa acuta instructum, segmentum secundum sulco transverso

profundo et ante sulcum tenuissime punctatum. Segmenta primum et

secundum lateraliter solum fimbriata, segmenta sequentia fasciis albis

obsoletis. Scopa flavo - alba. Metatarsus posterior articulis qua-
tuor ceteris longitudine aequalis. Tibiarum omnium cdlcaria pal-

lida.

?. Körperbau untersetzt wie bei Her. truncorum. Kopf so breit

wie das Bruststück. Hinterkopf kurz; die hinteren Nebenaugen sind

von dem Hinterhauptsrande kaum so weit entfernt wie von den Netz-

augen. Kopfschild massig stark gewölbt ; sein Vorderrand sehr leicht

bogenförmig ausgerandet , fast geradlinig , mit spärlichen
,

gelblichen

Wimpern besetzt und leicht eingedrückt in Form eines schmalen Streifens.

Oberkiefer verhältnissmässig viel schwächer als bei H. truncorum, nach

vorne abgeflacht, fein, doch deutlich punktirt, oben matt, vorne gerad-

linig abgestutzt , ohne Spur eines Innenzahnes neben der schwachen,

stumpfen Spitze. Längs dem Aussenrande eine schwache Längsfurche,

welche von einer untei'en schwachen und oberen sehr schwachen und
kurzen Leiste begrenzt ist ; am Grunde ein schief nach innen laufender,

leichter, kielartiger Wulst. Innenrand der Oberkiefer nicht ausgebuchtet,

Unterrand mit einem schwachen, gelblichen Wimperbesatze. Netzaugen
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nicht breit. Fühler kaum merklich gekeult und schwarzbraun; zweites

Geisselglied wenig kürzer als das erste, drittes Geisseiglied halb so

lang wie das erste. Abstand der hinteren Nebenaugen von den Netz-
augen gleich der Länge der ersten drei Geisselglieder, ihr gegenseitiger

Abstand merklich grösser. Punktirung hinter den Nebenaugen grob
und ziemlich dicht, vor den Nebenaugen dichter, auf dem Kopfschild
sehr dicht und ziemlich fein. Schläfen dicht und massig grob punktirt,

nach unten nicht verbreitert. Zwischen den Fühlern und Netzaugen
ein dichter Bestand weisser, zottiger Haare ; sonst ist der ganze Kopf
spärlich behaart.

Bruststück eiförmig rundlich. Rücken mit groben, rein gestochenen
Punkten besetzt, welche auf dem Mittelrücken massig dicht , auf dem
Schildchen zerstreut stehen. Die Punktirung ist bedeutend gröber als

bei H. truncorum und zugleich etwas weniger grob als bei H. odonto-

phora , dabei merklich weniger dicht als bei beiden eben genannten
Arten. Der Mittelrücken weist einen mittleren Längseindruck, welcher
bei der Drehung des Thieres, resp. bei wechselnder Beleuchtung deut-

lich bemerkbar wird. Schildchen mit zwei sehr deutlichen, seitlichen

Dornfortsätzen. Behaarung gelblich-grau und sehr schwach. Bezüglich

des Hintertheiles des Mittelsegments konnte ich am verletzten und einzig

mir vorgelegenen Stücke nur folgende Bemerkungen machen : der Hin-
terrttcken zeigt seitlich dieselben glänzenden Quergrübchen wie H. trun-

corum; ebenso lässt die Gestalt der seitlichen Theile den fast sicheren

Schluss ziehen , dass die obere horizontale Zone des Mittelsegments

dieselbe Form und Sculptur hat wie bei H. truncorum; dasselbe gilt

von der eingedrückten Vorderfläche des ersten Hinterleibsringes.

Hinterleib ein wenig kürzer als Kopf und Bruststück zusammen
und genau wie bei H. truncorum geformt. Die Vorderfläche des ersten

Hinterleibsringes ist vom hinteren Theile desselben durch eine scharfe

Leiste geschieden. Der zweite Hinterleibsring ist oben durch eine tiefe

Querrinne in einen grösseren hinteren und in einen viel kleineren vor-

deren Abschnitt getheilt, deren letzterer hinten sehr fein punktirt, vorne
glatt und dabei matt ist. Fast dieselbe Gestalt zeigt der zweite Hin-
terleibsring bei der nordamerikanischen H. odontophora. Dritter, vierter

und fünfter Hinterleibsring mit schwachen, weissen Wimperbinden,
erster und besonders zweiter mit stärkeren, jedoch nur seitlich .ent-

wickelten Wimperbinden. Hinterrand des Endsegments schwach spitz-

bogenförmig und mit kurzen
,

gelblich - weissen Haaren dicht besetzt.

Bauchbürste gelblich - weiss. Das erste hintere Fussglied so lang wie
die vier übrigen Fussglieder zusammen. Schienensporne sämmtlich
blassgelb gefärbt. Vorderflügel glashell, nur in der Gegend der Radial-

zelle kaum merklich beraucht; Hinterflügel mit acht Frenalhäkchen.
Männchen unbekannt.

Her. impressa schliesst sich enge der nordamerikanischen H. odon-

tophora an ; allein der Kopfschild hat einen fast geradlinigen , unbe-

zahnten , streifenförmig eingedrückten Vorderrand , während er bei H.
odontophora einen mittleren Eindruck zeigt und daneben zwei deutliche

Zähnchen. Der Hinterleib hat eine bedeutend weniger grobe, das
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Schildchon und der Mittelrücken eine viel weniger dichte Punktirung

als bei H. odontopliora , dessen Mittelrücken mitten nicht eingedrückt

ist. Dieser Eindruck und die sehr grobe Punktirung lässt //. inipressa

auch von allen anderen hier beschriebenen Arten leicht unterscheiden.

Westafrika (Benguela).

Die Type befindet sich im k. k. naturhistorischen Hofmuseum zu

Wien.

Heriades odontojthora n, sp.

$. Long. 6 mm. Caput densissime suhgrosseque pundatum. Cly-

peus convexiusculus , margine antico foveola mediana atquc denticulis

lateralihus duohus instructo. Mandibulae apicem versus depilanatae,

nee angustatae, supra opacae, punctis tenuissimis, variolosis., denticulo

interiore obtuso instriictae.

Notum densissime grossissimeque (ut in H. impr essa et frey-
gessneri) punctatum; scutellum sine spinis lateralihus. Segmenti
medialis area transversa antica metanoti dimidium longitudine aequans,

rugis longitudinalibus suhgrossis.

Abdomen grosse punctatum, fasciis alhis prima excepta liaud in-

terruptis. Abdominis segmentum primum supra carina perspicua,

segmentum secundum toro sulcoque transversis instructum. Scopa alba.

Metatarsus posterior ceteris articulis quafuor longitudine aequalis.

Tibiarum omnium calcaria pallida.

$. Körpergestalt nicht stärker untersetzt als bei Her. variolosa.

'Kopf so breit wie das Bruststück und schwach behaart. Hinterkopf

nicht verlängert; die hinteren Nebenaugen sind vom Hinterhauptsrande

und von den Netzaugen gleich weit entfernt. Kopfschild schwach ge-

wölbt; sein Vorderrand weist mitten ein deutliches, kleines Grübchen,

zu beiden Seiten desselben je ein deutliches Zähnchen und daneben
zarte, gelbliche Wimpern. Oberkiefer nach vorne abgeflacht und nicht

verschmälert , oben matt und sehr fein seicht narbig punktirt ; unten

eine deutliche Furche, neben der Spitze ein schwacher, stumpfer Innen-

zahn. Abstand der hinteren Nebenaugen von einander grösser als die

Länge der zwei ersten Geisseiglieder und zugleich ein wenig grösser als

ihr Abstand von den Netzaugen. Schläfen oben und unten gleich breit.

Punktirung des Hinterkopfes sehr dicht und ziemlich grob, ein wenig
gröber als bei Her. truncorum.

Bruststück eiförmig rundlich ; Punktirung desselben sehr dicht und
sehr grob , wie es in dem Maasse nur bei Her. impressa und frey-

gessneri der Tall ist. Schildchen ohne seitliche Dornfortsätze. Be-
haarung grau und spärlich bis auf den stärker behaarten Rand des

Schildchens und einen Fleck hinter der Flügelbeule. Obere horizontale

Zone des Mittelsegments ungefähr halb so lang wie der Hiuterrücken,

ziemlich grob längsgerunzelt und von dem hinteren , steil abfallenden

Theil des Mittelsegments deutlich abgegrenzt.

Hinterleib kürzer als der Kopf und <las Bruststück zusammen.
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Die concave Vorderfläche des ersten Hinterleibsringes ist durch eine

scharfe Querleiste von dem hinteren Theile desselben geschieden. Der
Hinterleib ist im Allgemeinen weniger grob und seichter punktirt als

der Rücken ; der zweite , vierte und besonders auffallend der dritte

Hinterleibsring sind jedoch nahe ihrem Vorderrande viel gröber, der

dritte Ring sogar sehr grob punktirt wie der Rücken. Der zweite

Ring hat aber ausserdem noch eine deutliche Querrinne , welcher ein

Querwulst vorliegt. Hinterrand des Endringes spitzbogenförmig , mit
einem kurzen, dichten, weissen Haarbelege. Am Hinterrande aller Hinter-

leibsringe dichte, weisse Haarbinden, von welchen nur die erste mitten

unterbrochen oder schwach ausgebildet ist. Bauchbürste weiss. Erstes

hinteres Eussglied so lang wie die vier übrigen Eussglieder zusammen.
Schienensporne durchaus blassgelb gefärbt. Vorderflügel fast bis zum
Grunde rauchig getrübt ; Hinterflügel mit acht Erenalhäkchen.

Männchen unbekannt.

In Grösse und Gestalt stimmt H. odontophora mit H. deniiculata

überein , lässt sich aber von ihr leicht unterscheiden durch die Gestalt

des Kopfschildes, dessen Vorderrand mitten grubig vertieft ist und da-

neben zwei Zähnchen besitzt, sowie durch die aussergewöhnlich grobe

Punktirung. Sehr ähnlich sieht H. odontophora der westafrikanischen

H. impressa, worüber man am Schlüsse der Beschreibung der eben er-

wähnten Art nachlese.

Nordamerika (New-Jersey).

Die Type befindet sich im Königl. naturhistorischen Museum zu

Berlin.

Heriades simplex Cress.

Heriades simplex Ceess. : Proc. Ent. Soc. Philadelph. T. II, p. 384, $.

1863—64.

„Female. Head subquadrate, black, finely and densely punctured,

sparsely clothed with pale hairs ; antennae short, black. Thorax black,

finely and densely punctured, shining; metathorax longitudinally im-

pressed on the disk ; tegulae tinged with rufous. Wings subhyaline, api-

cal half clouded; nervures fuscous. Legs black with scattering pale

pubescence, that on the tarsi beneath dense and yellowish. Abdomen
subovate, convexe above, black, shining, minutly punctured ; basal Seg-

ment rounded in front; some of the segments have an obsolete marginal

fringe of pale pubescence; ventral scopa yellowish-white. Length about

3 lines. Hab. Connecticut. One specimen.

Resembles the preceeding species (H. carinata), but is distinguished

at once by the much finer punctation, and by the rounded front of the

basal Segment of the abdomen."

Nordamerika (Connecticut).

Der Her. odontophora sehr nahestehend, jedoch sicher von ihr ver-

schiedeuj da Ckesson die Punktirung des Kopfes und Rückens als fein,
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jene des Hinterleibes als sehr fein bezeichnet, während H. odontopJwra
durchaus grob bis sehr grob punktirt ist.

Mefiacles glomerans n, sp,

$. Long. % mm. Staturaminus rohusta quam in H. truncorum.
Frons et Vertex punctis densissimis grossisque. Clypeus suhconvexus
mediocriter tenuiter subdenseque punctatus, margine antico leviter ar-

cuato emarginato , denticulis duobus obtusis conspicuis lateralibus in-

structo. Mandibulae grandes, nitidae, vix punctulatae.

Notum punctis grossissiniis densisque in aversum atque paullo
minus densis in medio; scutellum sine spinis lateralibus longitudina-

lihus. Segmenti mediani area transversa antica rugis longitudinalibus

subgrossis ; pars p)Osterior praeceps nitida., tenuiter punctulata.

Abdomen evidenter brevior quam thorax una cum capite, fasciis

obsoletis
,
quam notum evidenter tenuius punctatum. Äbdominis seg-

mentum primum carina transversa evidentissima instructum, ante mar-
ginem posticum transverse impressum, ante carinam mediocriter dense
punctatum. Tibiae calcaribus pallidis. Metatarsus posterior articuUs
quatuor ceteris longitudine aequalis. Scopa alba. Alae fumosae.

$. Körpergestalt massig untersetzt, schlanker als bei H. truncorum.
Kopf so breit wie das Bruststück und nicht stark behaart. Hinterkopf
nicht verlängert ; die hinteren Nebenaugen sind von den Netzaugen und
von dem Kopfhinterrande gleich weit entfernt. Kopfschild schwach

. gewölbt und massig fein, ziemlich dicht punktirt. Sein Vorderrand ist

sehr leicht bogenförmig ausgerandet , fast geradlinig und seitlich an
beiden Enden mit je einem deutlichen, stumpfen Zahne versehen. Ober-
kiefer gross, glänzend, kaum merklich punktirt, vorne in zwei stumpfe

Zähne auslaufend, welche durch eine leichte Eurche von einander ge-

trennt sind, und der Innenzahn ist kürzer. Abstand der hinteren Neben-
augen von den Netzaugen ein wenig grösser als die zwei ersten Geissei

-

glieder zusammen, ihr gegenseitiger Abstand kaum kleiner. Schläfen

oben und unten gleich breit. Stirne und Scheitel grob, ei'stere sehr

dicht, letztere dicht punktirt.

Bruststück eiförmig, sehr grob und dicht, nach hinten und mitten

etwas weniger dicht punktirt, spärlich graulich behaart bis auf den
stärker behaarten Rand des Schildchens ; dieses ohne seitliche Dorn-
fortsätze. Obere horizontale Zone des Mittelsegments halb so laug wie

der Hinterrücken , ziemlich grob längsrunzelig und von dem hinteren,

steil abfallenden Theile des Mittelsegments, welcher seicht punktirt ist,

sehr deutlich geschieden.

Hinterleib deutlich kürzer als Kopf und Bruststück zusammen.
Die concave, mit deutlichen Punkten massig dicht besetzte Vorderfläche

des ersten Hinterleibssegments ist durch eine scharfe Querleiste vom
hinteren Theile desselben geschieden. Hinterleib sichtlich feiner punk-

tirt als der Rücken. Der erste Hinterleibsring zeigt eine zu seinem

Hinterrande parallele Einschnürung. Die weissen Wimperbinden der
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einzelnen Segmente sind nur seitlicli am Hinterrande vorhanden. Bauch-
bürste weiss. Erstes hinteres Eussglied so lang wie die vier übrigen Fuss-
glieder zusammen. Sporne blassgelb. Flügel deutlich beraucht. Hinter-

ilügel mit acht Frenalhäkchen.

Von H. odontophora, an welche sie durch die grobe Punktirung
(die ein wenig gröber als bei H. iruncorum und zugleich ein wenig
feiner als bei H. frey-gessneri ist) mahnt, leicht zu unterscheiden durch
die Gestalt des Kopfschildvorderrandes ; dieser zeigt bei H. odontopJiora

mitten ein kleines, von zwei seitlichen Zähnchen begrenztes Grübchen,
während er bei H. glomerans der ganzen Breite nach sehr leicht bogen-

förmig ausgerandet ist und erst an den beiden Seitenenden je einen

stumpfen Zahn besitzt. Die Punktirung des Hinterleibes ist bei H.
glomerans gleichartiger, während bei H. odontophora die vorderen Ringe,

besonders die drei ersten, nahe ihrem Vorderrande viel gröber punktirt

sind. Endlich sind die weissen Wimperbinden des Hinterleibes bei

H. odontopJiora sehr deutlich ausgebildet, während sie bei H. glome-

rans fast ganz verschwunden sind. Auch ist H. glomerans viel grösser.

Männchen unbekannt.

Nordamerika (Spence's Bridge in British Columbia).

Heriades (?) cuhiceps Cress.

Heriades cuhiceps Ckess.: Trans. Amer. Ent. Soc. T. VII, p. 205, $. 1879.

„$. Black, head and thorax strongly punctured , sides of face and
thorax clothed with whitish pubescence ; head very large

,
quadrate,

larger than thorax, füll and prominent behind the eyes; middle of cly-

peus smooth and polished, apical margin deeply emarginate and crenu-

lated ; mandibles large and pubescent above ; cheeks unarmed ; wings
clear; legs slender; abdomen small, convex, shining, feebly punctured,

the Segments narrowly fringed at apex with short white pubescence;

ventral scopa white. Length 30—35 inch.

Hab. Nevada. Four specimens."

Nordamerika (Nevada).

Von der näher stehenden H. odontophora sicher verschieden ; denn

nach Cresson ist der Kopf breiter als das Bruststück, der mittlere Theil

des Kopfschildes glänzend glatt und sein Vorderrand gekerbt (crenulirt),

während bei H. odontophora der Kopf nicht breiter als das Bruststück

imd der Kopfschild auch mitten punktirt ist, mit zweizähnigem Vorder-

rande.

Heriades variolosa (Cress.)

Megachile variolosa Cress.: Trans. Amer. Ent. Soc. T. IV, p. 270, $.

1872—73.

S. Long. G — 6,5 mm. Caput subgrosse denseque punctatum.

Mandihulae minores, tenuissime ^JMWC^atoe, denticulo interiore parvo,

obtuso. Flagelli articulus secundus evidenter duplo longior quam pri-

mus, teriius primo sesqui longior.
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Notum dense et mediocriter tenuiter pundatum {evidenter magis
tenuiter quam caput) , scutellum sine spinis lateralibus. Segmenti
medialis area transversa antica metanoti dimidium longitudine aequans,
rugis longitudinalibus subgrossis ; posterior pars praeceps punctis medio-
criter tenuibus subdensisque area excepta media triangulari punctis
paucis tenuissimis instructa.

Abdomen subtenuiter subdenseque pundatum; segmenta tria an-
teriora fasciis albis haud interruptis. Segmentum j)rimum supra carina
transversa perspicua instrudum; segmentum ultimum in lateribus

levissime impressum. Tibiarum omnium calcaria pallida. Metatarsus
posterior articulis quatuor ceteris paullo brevior.

cJ. Körpergestalt wie bei Her. truncorum, also untersetzt, doch
schlanker als Her. rotundiceps. Kopf so breit wie das Bruststück.
Hinterkopf kurz; die hinteren Nebenaugen sind vom Hinterhauptsrande
kaum so weit entfernt wie von den Netzaugen. Oberkiefer äusserst

fein , bei 17-facher Vergrösserung noch kaum merkbar punktirt und
glänzend, kurz und schwach, unten mit einer schwachen Furche; neben
der Spitze ein schwacher Innenzahn. Zweites Geisselglied reichlich

doppelt so lang wie das erste, drittes Geisseiglied l,5mal so lang wie das
erste. Alle Geisseiglieder länger als breit und bräunlich-schwarz. Abstand
der hinteren Nebenaugen von einander und von den Netzaugen gleich

der Länge der beiden ersten Geisseiglieder zusammen. Punktirung des
Kopfes dicht und ziemlich grob, ungefähr wie bei H. truncorum und
rein gestochen. Schläfen von oben bis unten gleich breit und ein wenig
feiner punktirt. Gesicht und Backen sehr stark büschelig und weiss
behaart, der übrige Theil des Kopfes schwach behaart.

Bruststück mehr eiförmig, massig stark weiss behaart und nur am
Rande des Schildchens mit langen, zottigen Haaren dicht besetzt.

Schildchen ohne seitliche Doi'nfortsätze. Rücken dicht und merklich
feiner punktirt als der Kopf. Obere horizontale Zone des Mittelsegments
ungefähr halb so lang wie der Hinterrücken, seitlich verbreitert (ver-

längert) und grob längsrunzelig wie bei H. truncorum, vom hinteren,

steil abfallenden Theile des Mittelsegments deutlich abgegrenzt ; letzterer

Theil ziemlich dicht und massig seicht punktirt bis auf den glänzenden,

dreieckigen Raum, der nur wenige und sehr seichte Punkte trägt.

Hinterleib wie bei H. truncorum gestaltet. Der erste Hinterleibs-

ring mit einer deutlich hervoi'tretenden Querleiste , welche den oberen,

hinteren Theil des Segments von der vorderen, concaven Fläche trennt.

Die concave Fläche ist mit rein gestochenen Punkten in ihrer ganzen
Ausdehnung ziemlich dicht besetzt; jedoch fehlt die verticale Mittel-

rinne. Die Punktirung des Hinterleibes ziemlich dicht, doch ein wenig
seichter als auf dem Rücken, besonders auf den mitth;ren Segmenten.
Die ersten drei Hinterleibsringe mit dichten, weissen, nicht untei'brochenen

Hinterrandsbinden, der vierte Ring mit einer schwächeren, lockeren

Haarbinde , der fünfte und besonders der sechste Hinterleibsring mit

kurzen, grauen Haaren dicht bedeckt, der letztere seitlich kaum merklicli

eingedrückt. Schieneusporue alle blassgelb gefärbt. Das erste hinter^
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Fussglied ein wenig kürzer als die vier übrigen Fussglieder zusammen.

Vorderfläche an der Spitze kaum merklicli berau.cht wie bei H. truil-

corum; Hinterflügel mit zehn Frenalhäkchen.

Männchen bisher unbeschrieben.

Der H. truncorum nahestehend; allein bei H. variolosa ist der

letzte Hinterleibsring seitlich nur sehr leicht eingedrückt, die concave

Vorderfläche des ersten Hinterleibssegmentes ist deutlich punktirt und
hat keine Mittelrinne, welche wie die seitlichen Eindrücke des End-
segments (ß) bei H. truncorum sehr deutlich ausgebildet ist. Die Punk-
tirung ist sichtlich weniger grob, und die Längenverhältnisse der drei

ersten Geisseiglieder sind ganz andere, indem diese bei H. truncorum
alle drei gleich lang sind, während bei H. variolosa das zweite doppelt,

das dritte l,5mal so lang wie das erste ist.

Von H. denticulata, welcher es in der allgemeinen Körpergestalt

und Grösse ähnelt, auf den ersten Blick zu unterscheiden durch den

ungezähnten Hinterrand des Endsegments, durch die Form der Ober-

kiefer 11. s. w.

Von H. rotundiceps ebenso leicht zu unterscheiden an seinem

schmächtigeren Körper, der weniger seichten Punktirung des Hinter-

leibes, den Mangel der Mittelrinne auf der concaven Vorderfläche des

ersten Hiuterleibssegmentes, welche diirch eine schärfere Querleiste von

dem hinteren Ringtheile geschieden ist u. s. w.

Nordamerika (Texas, Colorado).

Heriades (?) osmoides (Cress.).

MegacJdle osmoides Ckess. : Trans. Amer. Ent. Soc. T. IV, p. 269, S, ?•

1872—73.

„$. Small, narrow, parallel, black, closely and rather coarsely punct-

ured; head very large, nearly as large as thorax, very füll behind eyes,

the Vertex being unusually long; face and cheeks beneath with dense

white pubescence on clypeus it is short and sparse, while on vertex

it is still more so ; middle of Vertex smooth and shining , with a few

large scattered punctures; prothorax, mesothorax anteriorly, a line over

tegulae, scutellum posteriorly, more or less densely clothed with long

white pubescence, tegulae smooth and polished , black ; wings hyaline

;

legs with thin whitish pubescence ; abdomen convex , shining , finely

punctured, sides parallel, base broadly concave, apical margins of Seg-

ments 1—4 with a narrow fringe of snow-white pubescence, dilated on

sides of first, apex with a very short dense pale sericeous pile, very

dense on apical margin of last segment, which is obtusely rounded ; ven-

tral scopa pale yellowish. Length 33—36 inch.

(J. Head less enlarged behind eyes ; face, clypeus and thorax later-

ally and posteriorly more densely pul:)escent; apex of abdomen MÜth

four broad, prominent, equidistant teeth, the two central ones truncate
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at tip. Length 33 incb. This resembles certain species of Osmia very
miich in form."

Nordamerika (Texas).

Nach Cresson .steht Her. osmoides der Her. variolosa sehr nahe.

H. variolosa ist aber viel kleiner, der Kopf ist kleiner und hinter den
Nebenaugen nicht aiissergewöhulich verbreitert, die Punktirung gröber
als bei H. osmoides.

Heriades rotundiceps Cress.

Heriades rotundiceps Cress.: Trans. Amer. Ent. Soc. T. V, p. 205, $.

1879.

?. Long. 7 mm. Caput magnum et postice elongatum, punctis
conspicuis suhtenuibus suhdensisque. Clypeus paullulum convexiusculus^
margine antico ßavo-fimhriato^ denticuUs perspicuis lateralihus instructo.

Mandibulae apicem versus dilatatae et deplanatae, hasin versus suh-
tiliter rugosae atque tenuissime varioloso-punctatae, denticulo interiore
2)arvo, obtuso, margine interiore suhtiliter flavo-fimbriato, haud sinuato,
margine inferiore ciliis flavis instructo. Flagelli articulus secundus
primo paullo hrevior, tertius primi dimidium longitudine aequans.

Thorax glohosus. Notum punctis subgrossis subdensisque, quam in
capite magis perspicuis; scutellum sine spinis lateralibus. Segmenti
medialis area transversa antica metanoti dimidium longitudine vix
aequans. rugis longitudinalibus mediocriter grossis; posterior pars
praeceps perspicue punctata area excepta media triangulari levi.

Abdomen punctis mediocriter tenuibus, fasciis albis haud inter-

ruptis prima fascia excepta in medio evidenter interrupta. Äbdominis
segmentum primum supra carina transversa minus acuta, segmenta tria

anteriora marginem secundum posteriorem carinula transversa levi

instructa. Scopa flavo-alba. Tibiae quatuor posteriores calcaribs ni-

gris instrctae. Metatarsus posterior articulis ceteris quatuor brevior.

$. Sehr gedrungen. Kopf sehr gross, breiter als das Bruststück.
Hinterkopf länger als gewöhnlich; die hinteren Nebenaugen sind von
dem Hinterhauptsrande merklich weiter entfernt als von den Netzaugen.
Kopfschild sehr wenig gewölbt; sein Vorderrand mit zwei deutlichen

seitlichen Zähnchen und feinen, goldig glänzenden Wimpern versehen.

Oberkiefer nach vorne stark verbreitert und abgeflacht, gegen den Grund
hin sehr fein runzelig, mit sehr feinen , narbigen Punkten. Neben der
massig scharfen Spitze ein schwacher Innenzahn; unten eine sehr deut-

liche Furche ; Innenrand ohne Ausrandung und mit feinen, dichten, gold-

gelben Haaren besetzt, Unterrand mit goldig-glänzenden Fransenhaaren
besetzt. Schläfen sehr seicht vind fein punktirt und nach unten nicht

merklich verbreitert. Fühler dunkelbraun ; zweites Geisselglied ein

wenig kürzer als das erste , drittes Geisselglied halb so lang wie das
erste , also kürzer als das zweite. Abstand der hinteren Nebenaugen
von einander grösser als ihr Abstand von den Netzaugen und zugleich

grösser als die Länge der drei ersten Geisselglieder mitsammen. Punk-
tirung des Hinterkopfes und Kopfschildes ziemlich grob, massig dicht

Zool. Jahrb. IV. Abth. f. Syst. ,|.^
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und massig seicht, doch rein gestochen; zwischen dem Kopfschild und
den Fühlern ist die Punktirung dicht und feiner. Backen und Schläfen

mit starker, Gesicht und Hinterkopf mit schwacher, weisser Behaarung.

Bruststück kugelig, stark zottig weiss behaart, besonders am Flügel-

grunde und auf dem Schildchen. Rücken ziemlich grob und ziemlich

dicht punktirt. Die Punkte sind reiner gestochen als auf dem Kopfe.

Schildchen ohne seitliche Dornfortsätze. Obere horizontale Zone des

Mittelsegments kurz, nicht halb so lang wie der Hinterrücken, seitlich

verbreitert (verlängert) , massig grob längsgerunzelt und vom hinteren,

steil abfallenden Theile des Mittelsegments deutlich geschieden ; letzterer

.Theil deutlich punktirt mit Ausnahme des mittleren dreieckigen Raumes,
welcher glänzend glatt ist, ohne Spur einer Punktirung.

Hinterleib sichtlich kürzer als Kopf und Bruststück zusammen.

Die concave Vorderfläche des ersten Hinterleibssegmentes durch eine

deutliche, wenn auch minder starke Querleiste als bei H. truncorum
vom hinteren Theile des Segmentes geschieden

,
glänzend glatt , ohne

Punktirung und von einer langen , verticalen Rinne durchzogen. Die

drei ersten Hinterleibsringe zeigen oben am Hinterrande eine schwache

Querleiste. Die Punktirung des Hinterleibes ist merklich feiner und
seichter als auf dem Rücken. Am Hinterrande der fünf ersten Hinter-

leibsringe dichte , weisse Haarbinden , deren erste mitten stark unter-

brochen ist; die letzte Binde ist viel schwächer ausgebildet als die vier

vorderen. Endsegment mit rundbogenförmigem Hinterrande , der mit

anliegenden, weissen Haaren dicht besetzt ist. Bauchbürste gelblich-

weiss. Die Schienensporne der vier Hinterbeine schwarz. Erstes hin-

teres Fussgiied kürzer als die vier übrigen mitsammen. Flügel voll-

kommen glashell. Hinterflügel mit acht Frenalhäkchen.

Männchen unbekannt.

Her, rotundiceps lässt sich von der näher stehenden H. denticulata

am besten unterscheiden durch die viel plumpere Körpergestalt, zumal

den grossen Kopf, durch die merklich gröbere Punktirung und die viel

längere Mittelrinne auf der concaven Vorderfläche des ersten Hinter-

leibsringes.

Nordamerika (Nevada, Oregon).

JELeriades carinata Cress,

Heriades carinatum (!) Ckess.: Proc. Ent. Soc. Philad. T. II, p. 383,

(?, ?. 1863—64.

„Female. Head subquadrate , rather large , black, deeply , roughly

and densely punctured; clypeus prominent on the disk; mandibles stout

and obtusely bifid at tip ; antennae short and black. Thorax convex

above, rounded in front, black shining, deeply and rougbly punctured,

with scattered pale pubescence; metathorax longitudinally impressed on

the disk. Wings subhyaline, the apical half clouded, nervures black.

Legs ghort, black, sparsely clothed with pale pubescence, tarse clothed

with 5'ellowish pubescence. Abdomen elongate, subcylindric , convexe

above, slightly narrowed at base, black, shining, deeply and uniformly
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pimctured, the punctures smaller and more dense towards the tip ; api-

cal margiu of the segments transversely impressed and narrowlj^ fringed

with white pubescence; the anterior face of the basal segment deeplj'

concave and bounded above by a ronnded carina ; ajiical segment rounded

;

ventral scopa yellowish-white. Lengtli 3 lines.

Male. — Resenibles the female, but the head is smaller, transverse

and clothed in front and beneath with whitish hairs ; the antennae are

almost as long as the thorax ; the abdomen is incurved at the apex and
the first ventral segment has on its disk a rather large, obtuse tubercle;

the tarsal claws are bifid and rufo-testaceous. Hab. Connecticut and
Pennsylvania. Nine specimens."

Nordamerika (Connectici\t und Pennsylvanien).

Heriades dentieulata Cress.

Heriades denticulatum (!) Cress. : Trans. Amer. Ent. Soc. T. VII, p. 108,

(J. 1878.

<J. Long. 6,5 mm. Caput magnum et postice elongatum., medio-
criter tenuiter et mediocriter dense punctatum. Mandibulae ad hasin

tenuissime punctulatae apice forti, denieque interno forti, ohtuso in-

structae. Flagelli articulus secundus primi dimidium evidenter aequans,
tertius secundi longitudine.

Thorax quasi glohosus; notum punctis mediocriter tenuibus suh-

densisque. Scutellum sine spinis lateralihus. Segmenti medialis area
transversa antica metanoti dimidium longitudine vix aequans., rugis

longitudinalibus grossis ; p^osterior pars praeceps punctis mediocriter

densis perspicuisque area excepta mediana triangulari polita.

Abdomen subtenuiter denseque xmnctatum., fasciis albis in medio
haud interruptis instructum. Äbdominis segmentum primum suptra

carina transversa conspicua instructum; segmentum ultimum margine
apicali dentibus duobus medianis denticulisque duobus lateralibus in-

structo. Tibiarum jwsteriorum calcaria nigra. Metatarsus posterior

articiäis quatuor ceteris evidenter longior.

S- Kopf reichlich so breit wie das Bruststück. Hinterkopf verlängert

;

die hinteren Nebenaugen sind von dem Hinterhauptsrande sichtlich weiter

entfernt als von den Netzaugen. Oberkiefer in eine starke Spitze aus-

laufend, daneben ein sehr starker, stumpfer Innenzahn, am Grunde sehr

seicht punktirt ; sie sind ferner von einer unteren schmalen und einer

oberen breiten und tiefen Furche durchzogen. Zweites Geisseiglied

reichlich halb so lang wie das erste, drittes Geisseiglied so lang wie das

zweite. Abstand der hinteren Nebenaugen von einander und von den
Netzaugen ungefähr so gross wie die drei ersten Geisselglieder. Punk-
tirung des Kopfes massig fein und massig dicht und seicht , an den
Schläfen, welche nach unten kavun verbreitert sind , seichter , auf dem
Kopfschild feiner und dichter. Behaarung des Kopfes weiss und reich-

lich, besonders stark im Gesichte und an den Backen ; unbehaart ist

die Mitte des Kopfschildes und die Umgebung der Neben äugen.

44*
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Bruststück fast kugelig und besonders stark zottig in der Umgebung
der Flügelbeulen und am Rande des Schildchens behaart. Punktirung

des Rückens massig fein, dichter und etwas weniger seicht als auf dem
Kopfe, auf dem Schildchen ziemlich dicht. Schildchen ohne seitliche

Dornfortsätze. Obere horizontale Zone des Mittelsegments kaum halb

so lang wie der Hinterrücken , seitlich verbreitert (verlängert)
,
grob

längsgerunzelt und von dem hinteren steil abfallenden Theile des Mittel-

segments deutlich abgegrenzt ; der letztere Theil mit rein gestochenen

Punkten massig dicht besetzt bis auf den mittleren dreieckigen Raum,
welcher glänzend glatt und deutlich von der Umgebung abgegrenzt ist.

Hinterleib wie bei Her. truncorum gestaltet. Die concave Vorder-

fläche des ersten Hinterleibsringes glänzend glatt , ohne Spur einer

Punktirung , mit einer sehr verkürzten verticalen Mittelrinne ; sie ist

vom hinteren Theile des Segments durch eine deutliche Querleiste ge-

schieden, welche jedoch weniger scharf ist als bei H. truncorum. Punk-
tirung des Hinterleibes ziemlich fein und dicht, etwas seicht, doch noch

rein gestochen, nach hinten nicht feiner oder seichter werdend. Die vier

vorderen Hinterleibsringe mit sehr deutlichen , dichten , nicht unter-

brochenen, weissen Hinterrandsbinden, der fünfte Ring mit einer schwachen

und mehr lockeren Binde. Hinterrand des Endsegments mit zwei

mittleren längeren und zwei seitlichen kürzeren Zähnen. Schienen-

sporne der vier Hinterbeine schwarz ; erstes hinteres Fussglied deutlich

länger als die vier übrigen Fussglieder zusammen. Flügel ganz glas-

hell ; Hinterflügel mit acht Frenalhäkchen.

Weibchen unbekannt.

Von der sehr nahe stehenden Her. rotundiceps am besten zu unter-

scheiden durch die verticale Mittelrinne auf der concaven Vorderfläche

des ersten Hinterleibssegmentes, welche sehr verkürzt, während sie bei

Her. rotundiceps sehr lang ist, sowie durch die merklich feinere Punk-
tiriing des Körpers.

Nordamerika (Nevada).

Heriades pusilla Spin, ist eine Megachüe, Heriades leucomelana
KiRBY eine Osmia {leucomelana), Heriades hreviuscula ist eine Stelis

{pygmaea Schenck). Heriades robusta Nyl. ist eine Osmia, und zwar

Osmia rhinoceros Gib., nach einer brieflich erhaltenen Mittheilung des

Herrn Dr. F. Morawitz in St. Petersburg, welcher die im Helsingforser

Museum befindlichen typischen Stücke kürzlich zu sehen Gelegenheit

gehabt hat.
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Nachtrag.

Ich beobachtete Heriades crennlata ferner auf Cichorium Intybus,

Sonchus oleraceus, Achillea Millefolium und Hieraciuni Pilosella.

Heriades truncorum sammelte ich ausserdem wiederholt auf

Cichorium Intybus, Sonchus oleraceus, Achillea Millefolium, Tagetes

patula und erecta, Coreopsis tripteris, Calendula ofticinalis, Solidago

canadensis und virga aurea, Aster amellus, Tanacetum vulgare, Knautia

arvensis, Succisa pratensis und auf verschiedenen Hieracium-Arten.

Nachdem das kaiserl. naturhistorische Hofmuseum zu Wien kürz-

lich in den Besitz eines der typischen Stücke der MoRAwiTz'schen

Heriades clavicornis gelangt ist, halte ich es für angezeigt, eine Be-

schreibung dieser wegen der eigenthümlichen Gestalt ihrer Fühler

interessanten Art der eben im Drucke betindlichen Monographie an-

hangsweise anzufügen.

Ser. clavicornis Moraw.

S' Long. 8 mm. Statura obesa. Caput crassum punctis con-

spicuis , subgrossis subdensisque , in temporibus
, post ocellos et post

oculos mediocriter densis; fades copiose albo-hirta. Antennarum
articulus uUimus maxime dilatatus, fere circularis. Thorax supra

subgrosse subdenseque punctatus. Abdomen punctis subdensis teniii-

busque\ lateraliter anticeque minus tenuibus, fasciis albis ciliatis evi-

dentibus quatuor et fascia subconspicua in segmento quinto. Segmenfum
ultimum lateraliter leviter impressum atque margine postico evidenter

reflexo.

Nigra, pedibus apice fulvescentibus , antennis in medio testaceis.

(J. Körpergestalt sehr gedrungen. Kopf dick ; Gesicht dicht weiss

behaart. Hinterkopf mit rein gestochenen, ziemlich groben Punkten ziem-

lich dicht besetzt, unmittelbar hinter den Nebenaugen und hinter den

Netzaugen massig dicht punktirt. Schläfen mit rein gestochenen, gegen

die Netzaugen hin massig dicht, sonst ziemlich dicht stehenden Punkten

besetzt. Oberkiefer am Grunde fein und dicht punktirt, weiter nach

vorne weniger fein und runzlig punktirt. Zweites und drittes Geissei-

glied gleich lang, beide ein wenig kürzer als das erste; Endglied der

Fühler ganz auffallend und plötzlich verbreitert, löifelartig.

Mittelrücken mit rein gestochenen, ziemlich groben und ziemlich

dicht stehenden Punkten besetzt , mitten aber fast zerstreut punktirt.

Schildchen dicht punktirt und stark zottig und grau behaart. Mittel-

segment wie bei Her. truncorum.

Hinterleib mit ziemlich dichter und seichter, vorne und seitlich mit
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tieferer, gröberer Punktirung; die vier vordereu Segmente am Hinter-

raiiHc mit je einer weissen, dicht geschlossenen Wimpernbinde (oben),

fünftes Segment mit einer schwächeren, etwas lockeren Hinterrandsbinde.

Erstes Hinterloibssegment mit einer sehr deutlichen Querkante, welche

wie bei truncorum und crenulata den vorderen eingedrückten Theil vom
Rückentheil scheidet. Endring beiderseits leicht eingedrückt und mit

deutlich aufgebogenem Hinterrande.

Schwarz ; Füsse gegen das Ende hin bräunlich gelb ; Fühler mitten

lehmgelb.

H. clavicornis steht sehr nahe der allerwärts verbreiteten H. trun-

corum und der nächst verwandten H. crenulata: von diesen beiden

Arten aber kann man clavicornis auf den ersten Blick leicht unter-

scheiden an dem plötzlich und löffelartig verbreiterten Fühlerende, wie

dies an keiner der mir bekannten Heriades-Arten auch nur annäherungs-

weise vorkommt. Ein weiteres, ebenfalls auffallendes Unterscheidungs-

merkmal bietet das letzte Hinterleibssegment in seinem stark aufgebogenen
Hinterrande, während die seitlichen Eindrücke weniger deutlich hervor-

treten als bei crenulata und besonders bei truncorum. Ueberdies weisen

die Oberkiefer eine sichtlich deutlichere Sculptur, die Wimperbinden
des Hinterleibes sind deutlicher, der Körper ist länger und stärker

untersetzt als bei truncorum und crenulata.

Reg. I. Subreg. 2.

Armenien (Eriwan).
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